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Telegraphiſche Cour und Börſen⸗Nachrichten. 

zerliner Börſe vom 17 März Nachm. 2 Ubr. (Angekommen 3 Uhr 
50 Danuten. Staats⸗Schuloſcheine 8% Prämien Anleihe 129 Neuebe 
Anleibe 16%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 99% Oberſchleſ. Litt. A. 62. 
Oderſchleſ. 1 t. B. 142%. Freibusger 132%. Wilbelmsbabn 64 Neiſſe⸗ 
Brieger 87%. Tarnowizer 61. Wien 2 Monate 86 Deſterr. Credit⸗ 
tien 92%. Oeſterr. National⸗Anleihe 70. Deiterieich. Lotterie ⸗Anleih 
. Oeſterr. Staats⸗Giſenbahn Alten 135. Oeſterr. Banknoten 87% 
D irmftänter 93. Commandit⸗Antheile 99%, Koln Minden 176, Fried · 
r he Wilhelms Nordbahn 65 Poſener Provinzial⸗Bank 98. "Mainz 
Wubmgshafen 124 Lomparden — Neue Ruſſen — Hamburg 
N 151%. London 2 Mong' 6, 21 Maris 2 Monat 80. 
Wien, 17 März. [Morgen ⸗Courſe.] Grevit- Aktien 217. 80. 
* nal⸗Anleihe Me —. London 115, 20. he 48 

Berlin, 17. März. Roggen: flau. März 44%, Frübjahr 43%, 
Mai⸗Juni 44, Juni⸗Juli 44%. — Spiritus: her Man 14%, 
veübjahr 14%, Npril⸗Mai 14%, Juni⸗ Juli 14%. Rübböl: gefragt. 
März 14%, Frühjahr 4. 


K. Aus dem Abgeordnetenhauſe. 
Die Verhandlungen über die Militärnovelle find in der verfloffenen 


„, 
Woche in den liberalen Fraktionen fortgeſetzt worden und haben, nach⸗ 


dem die v. Forckenbeckſchen Amendements formulirt worden ſind, eine 
beſtimmtere Geſtalt angenommen. Gegen den Inhalt dieſer Amende⸗ 
ments haben ſich bereits erhebliche Bedenken erhoben, und namentlich 
in der deutſchen Fortſchrittöpartei findet eine große Zahl Mitglieder in 
dieſen Vorſchlägen eigentlich nichts anderes, als eine Genehmigung der 
Reorganiſation der Armee, wenn auch in etwas beſchränkterem Maße. 
Es ift nicht zu leugnen, daß in dieſen Vorſchlägen ſehr bedenkliche Zu- 
geſländniſſe enthalten find. Die Grundanſicht der entſchiedeneren libe: 
ralen Partei in der Militärfrage ging bisher immer dahin, das ſte⸗ 
hende Heer nicht über das Maß, wie es bis 1860 beſtanden hat, 
auszudehnen, insbeſondere die Cadres und die Zahl der Linienoſſi⸗ 
ziere nicht zu vermehren, endlich das Hauptgewicht bei entſtehenden 
Kriegen nicht in die Linle, ſondern in die Landwehr zu legen. Ver⸗ 
gleicht man damit die Amendements, ſo tritt darin zunächſt die Be⸗ 
willung einer Aushebung von 60,000 Mann bedenklich hervor. Dieſe 
führt zu einer bedeutenden Vermehrung der ſtehenden Armee, welche 
vom Referenten ſelbſt zu 160,000 Mann berechnet worden iſt, welche 
aber nach den Berechnungen anderer Sachverſtändigen auf 173,000 
Mann angeſchlagen werden muß. Dies iſt eine Vermehrung von bei: 
nahe 40,000 Mann gegen den Befland von 1859 und führt zu einem 
höchſt bedenklichen Uebergewicht der Linie über die Landwehr, nament⸗ 
lich wenn man bedenkt, daß die Landwehr 2. Aufgebots zu dem Gar⸗ 
nifons und Feſtungsdienſt beftimnit if. Die Klage über mangelnde 
Arbeitskräfte, namentlich bei der Landwirthſchaft, werden mit jedem 
Jahre lauter, und ſchon deshalb iſt es von großer Bedeutung, wenn 
40,000 Mann der rüfligften Leute mehr der produktiven Arbeit entzo⸗ 
gen ſind. Dieſe Vermehrung der Linie führt natürlich auch zur Ver⸗ 


mehrung der Cadres und Linienoffiziere. Der Antragſteller ſelbſt er⸗ 


kennt eine ſolche Vermehrung von 26 Bataillonen an, aber in ſeinen 
Vorſchlägen iſt durchaus für die Regierung kein Hinderniß gegeben, 
daß nicht die Zahl dieſer Cadres noch weiter vermehrt und bis zu der 
faktiſch jetzt beſtebenden Zahl ausgedehnt werde, die Regierung braucht 
nur die Friedensſtärke der Bataillone zu vermindern. Die Uebelſtände, 
welche in der Reorganiſation enthalten ſind, ſind daher durch dieſe 
auch die zweijährige Dienſtzeit bei der In: 
fanterie iſt kein genügendes Schutzmittel dagegen, wie daraus erhellt, 
daß die Regierung ſchon gegenwärtig thatſächlich mit dieſer kürzeren 
oder einer wenig längeren Dienſtzeit ſich behilft. Feet 
Die Grundgedanken der Regierung bei der Reorganiſation ſind ein 
um das Doppelte verſtärktes Offiziercorps, beſeelt vom excluſiv militä- 
riſchen Geiſte, und ein ſtarkes ſtehendes Heer, welches nicht allein bei 
auswärtigen Kriegen die Hauptmacht bildet, ſondern auch bei inneren 
Unruhen ohne Schwierigkeit benutzt werden kann. Zu ſolchen Unruhen 
ih nicht der mindeſte Grund vorhonden, und den übrigen Gedanken 
wird durch die Amendements durchaus nicht entſchieden genug entgegen 
getreten; fie bewilligen ein ſtaͤrkeres ſtehendes Heer und ein ſtärkeres 
Offiziercorps und verlegen die Hoffnung auf Reduction der Cadres in 
ein Organiſatiousgeſetz, welches erſt ſpäter zu Stande kommen ſoll. 
Ebenſo fehlen alle Verbeſſerungsvorſchläge in Beziehung auf Aufhe⸗ 
bung der Militär⸗Criminal⸗Gerichtebarkeit, auf Beſeitigung der Cadet⸗ 
tenhäuſer und auf Zulaſſung der Unteroffiziere zum Abvancement in 
böhere Stellen. Wenn dieſe Beſtimmungen auch nicht unmittelbar in 
das militäriſche Grundgeſetz gehören follten, fo find fie doch die noth⸗ 
wendigen Bedingungen, unter denen allein eine Vermehrung des Hee⸗ 
res und des Offiziercorps bewilligt werden konnte, und die liberalen 
Parteien dürfen in keinem Falle zu Conceſſionen ohne dieſe Gegenbe⸗ 
dingungen ſich entſchließen. 8 
Auch die Beſchwerden des Landes über das ſo außerordentlich er⸗ 
höhte Militärbudget werden durch dieſe Vorſchläge nur zu einem ge: 
ringen Theile erledigt. Die Erſparniſſe, die bei dieſen Vorſchlägen ge: 
gen die Koſten der neuen Organiſation erzielt werden, find auf zwei 
Millionen berechnet worden; es würde alſo immer eine Erhöhung des 
alten Etats um 7 bis 8 Millionen nothwendig werden, ganz abgeſe⸗ 
hen von den ſpäteren unvermeidlichen Mehrausgaben für Erhöhung 
des 1. für höhere Servisentſchädigung, für Waffen, Feſtun⸗ 
gen u. |. w. 5 5 
Die vorgeſchlagene Verkürzung der Dienſtzeit der Landwehr erſten 
und zweiten Aufgebots iſt gewiß gut gemeint, aber fie ſcheint mit dem 
rundgedanken der Dppofition nicht wohl vereinbar, wonach der 
chwerpunkt der Landesvertheidigung in der Landwehr ruhen ſoll. 
ehr dringend iſt außerdem eine Beſtimmung über die Ernennung und 
tellung der Landwehrofſiziere. Wenn der Zweck der Amendements 
erreicht werden foll, fo muß dieſer Punkt gleichzeitig mit regulirt wer⸗ 
den. In dem Landwehroffiziercorps liegt der Kern von der Bedeu: 
tung des ganzen Inſtituts; es muß dieſes Corps vollzählig gemacht 
und in eine den Einienoffizieren ebenbürtige Stellung gebracht werden. 
Dieſe Darſiellung zeigt, wie bedenklich überhaupt jede feſt formu⸗ 
Urte Amendirung der Militärnovelle iſt. Noch iR die öffentliche Mei⸗ 
nung über die Organisation unſeres Heeres zu keinem feſten Beſtand 
gelangt, und auch innerhalb der Regierung herrſchen verſchiedenartige 
Anſichten. Alles II noch im Fluſſe, und man kann ſagen, daß mit 
jedem Viertelſäßre dle Meinung ſich fortſchreitend entwickelt. 
Die gegenwärtigen Amendements find ſchon weit über das hinaus, 
was derſelbe Antragfleller in der erſſen Seſſion von 1862 beantragte, 
und man kann eben ſo gewiß annehmen, daß nach Jahr und Tag 
erſelbe Antragſſeller über feine gegenwärtigen Anträge hinaus ſein 
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Vierundvierzigſter Jahr gang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


wird. Es iſt daher nicht rathſam, dieſe noch mitten in der Entwick: 
lung ſtehende Angelegenheit ſchon jetzt neu und ſcharf gefeplih zu re— 
geln. Es iſt offenbar das Angemeſſenſte für die liberalen Fraktionen, 
wenn ſie im gegenwärtigen Augenblicke die Novelle einfach ablehnen 
und bei dem Geſetz vom 3. September 1814 als geſetzlicher Grund⸗ 
Erſt wenn die Stellung der Regierung zur 
Landesvertretung eine andere geworden ſein wird, erſt wenn auch dort 
die Anſichten, welche in der großen Majorität des Volkes herrſchen, 
aufgenommen und aus Ueberzeugung verfolgt werden, erſt dann iſt 
der Zeitpunkt gekommen, wo es möglich fein wird, dieſe Frage har⸗ 
moniſch, im Geiſte der Neuzeit und in Uebereinſtimmung mit den Be⸗ 


lage zur Zeit verharren. 


dürfniſſen und Wünſchen des Landes zu regeln. 


81 Berlin, 16. März. 
Die Nachrichten aus Polen laufen jetzt wieder ſpärlicher ein, da die 
Waffenruhe noch fortzudauern ſcheint, welche nur durch kleinere Acrionen, 
wie die bei Sosnowka, unterbrochen wird, während eine größere Unter: 


nehmung der Ruſſen noch auf ſich warten läßt.“) 


nen von geringer Bedeutung im Intereſſe der Polen vorführen, wäh: 
rend Andere ſich nicht ſo leicht dem änßeren Schein gefangen geben 
wollen, ſondern der Polenfrage in Paris, wenn auch keine Eriegerifche 
Bedeutung, fo doch eine ſolche von ſchwerem politiſchen Gewichte un: 
verändert beilegen. Wie leicht die Börſe zu der letzteren Annahme 
neigt, hat ſich bereits gezeigt — und auch die Quelle, aus welcher wir 
ſchöpfen, vermag ſich derſelben nicht zu entziehen. Geſtatten Sie daher, die 
militäriſche Situation der Inſurrection mit der politiſchen in den Zuſammen⸗ 


hang zu bringen, in den ſie gehören, um die ganze Lage richtig zu würdigen. 
In unſerem vorigen Briefe deuteten wir bereits an, daß franzöſiſcher⸗ 
ſeits für Polen entſcheidender gehandelt werde und noch gehandelt wer: 
\ Die Anhalt⸗ 
koma nur Graf Pork, der Graf Hardenberg und der Frhr. v. d. Kneſe⸗ 5 
Den Glanzpunkt aber wird der Zug der Veteranen 


punkte für dieſe Behauptung gaben wir auch u 8 
darauf an, ob es ſich beſtätigen wird, daß es de 
nächſter Zeit nicht gelingt, den Aufſtand völlig nied 
die gemäßigte ariſtokratiſche Partei der Polen ihre Einflüſſe geltend 
macht und zur Action übertritt. Die Uebernahme der Dictatur von 
Seiten des Inſurgenten⸗Generals Langiewicz ſpricht dafür, indem da: 
durch die Miſſion des geheimen Central⸗Comite's beendet und durch die 
nun ins offene politiſche Leben getretene Spitze der Inſurrection dieſe 
des unheimlichen Gewandes entkleidet wird, welches bisher die mächti⸗ 
geren Polenfreunde derſelben fern hielt. Zunächſt frägt es ſich daher, 
welchen Einfluß auf die neue Entflammung des Aufſtandes dieſer erſte 
Akt üben wird, fo wie es demnächſt weſentlich iſt, daß das neue Ober: 
baupt nicht durch wiederholte Niederlagen ſich in ſeinem gewonnenen 
Rufe erſchüttert und zuletzt ein auf flüchtigem Fuße ſich befindender 
Dictator wird. Man muß indeß foviel Zuverſicht gewonnen haben, 
daß man eine ſolche ungünſtige Chance nicht ſo leicht zu befürchten 
glaubt, welche die leitende Spitze des Aufſtandes derartig bloßſtellen 
konnte. Durch einen Vergleich der jetzigen polniſchen Frage mit der 
italieniſchen des Jahres 1859 in ihren Beziehungen zu Frankreich 
dürfte es ſich am anſchaulichſten machen, das Charakteriſtiſche 
der heutigen Situation richtig zu erkennen. 1859 wollte Napo: 
leon Etwas für Italien und ſeinen Ruhm thun. Den Gegner 
Oeſterreich war man in keiner Hinſicht zu ſchonen benötbigt, 
derſelbe gab ferner in keiner Hinſicht nach, ſondern ſtellte fein Recht 
in ſchrofſſter Weiſe der Nationalitätöfrage entgegen, und endlich hielt 
man Oeſterreich in den Perſonen ſeiner Generale und der theilweiſe 
aus Ungarn und Italienern beſtehenden Soldaten für militäriſch leicht 
zu ſchlagen. 1863 möchte Napoleon etwas für Polen und dadurch 
für ſeine Popularität wieder thun. Den Gegner Rußland iſt man 
jedoch in vieler Hinſicht zu ſchonen benöthigt, derſelbe ſtellt ſich über⸗ 
dies in keiner Weile dieſem Andringen Frankreichs ſchroff gegen, auch 
trotz ſeines Rechtes wird der Nationalitätsfrage bereitwillig ein Spiel⸗ 
raum eröffnet, endlich aber erſcheint Rußland, weil es iſolirt in der 
Frage auftritt und dabei außerdem nicht im Stande ift, eine Inſur⸗ 
rection niederzuwerfen, die bisher jeglicher auswärtigen Hilfe entbehrte, 
fo auffallend militäriſch ſchwach, daß es für einen rückſichtsloſen Staats⸗ 
führer, welcher aber gern ſicher gebt, eine fo einladende Veranlaſſung 
zum Vorgehen if, wie fie vielleicht in dieſem Jahrhundert nicht wie: 
derkehrt. Wenn aber hierzu noch der Umſtand kommt, daß der Geg⸗ 
ner ſich vielleicht gern zwingen läßt, etwas zu opfern, was er nicht 
freiwillig geben kann, wenn er überdies dafür anderweitig (m Orient) 
ſich entſchädigen kann, ſo wird ſchwerlich ein Krieg mit Rußland dar⸗ 
aus werden; es muß das Ganze aber zu einem Gebäude ſo feiner 
politiſcher Schachzüge fi) geftalten, daß der Laie fie schwerlich wird 
ſobald enträthſeln können. Aber die Polen würden dann diesmal 
vielleicht nicht ganz leer ausgehen, hoffentlich indeſſen auch ohne 
nen ſichtbar werden, haben wir ed mit den polniſchen Schlachtfeldern 
zu thun, wo noch manches Opferlanm fallen wird. Nach den heuti⸗ 
gen Nachrichten hat ſich Langiewicz die Hüttenwerke Dombrowas zum 
Schlüſſelpunkte feiner Stellung, in welcher er die Ruſſen erwarten 
will, auserſehen. In ſeiner jetzigen Stärke mag es ihm ſchwieriger 
fein, den Feind noch länger durch ſtrategiſche Märſche irre zu führen. 
Auch die Verpflegung eines größeren Corps if auf dem Marſche, der 
feine vorher beſtimmten Richtungen Ent, viel ſchwieriger, als in einem 
Lager. Es konnte ihm alſo nichte anderes übrig bleiben, als eine 
2 Di N epeſche, nach welcher bei Myszewo im 
f Gaberln dle 100 Rufen Bellen fein jollen, iſt noch abzuwarten. 


den würde, als es in jüngiter Zeit den Anſchein 


Die Beſprechungen über dieſe Frage werden innerhalb der deut⸗ 
ſchen Fortſchrittspartei auch in dieſer Woche fortgeſetzt werden. Die 
Sitzungen der Militär⸗Commiſſionen haben am Montag begonnen. Inner: 
halb der Commiſſton wird wahrſcheinlich eine große Majorität fi für 
die v. Forckenbeckſchen Amendements ausſprechen; wie aber die Sache 
im Hauſe ſich geſtalten wird, iſt wieder zweifelhafter geworden. Es 
wird noch eine große Zahl anderer Amendements vorbereitet, und 


[Die polniſche Inſurrection.] 


Unterdeß gehen die 
Blicke mit einiger Spannug nach Paris, wo man ſich noch immer 
mit einem gewiſſen Geheimniß umgiebt und daher der eine Theil der 
Berichterſtatter von der Ueberzeugung durchdrungen iſt, man werde 
leichthin über die Polenfrage hinweggehen und nur diplomatiſche Actio⸗ 


in beck entboten. 


* 


itun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Befteliungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den Ährinen Tagen zweimol ericheint 


Mittwoch, den 18. März 1863. 


möglichſt vortheilbafte Stellung zu gewinnen, um nicht in einer un⸗ 
vortheilhaften plötzlich überfallen zu werden. Daß in jüngfter Zeit 
ſeinen Schaaren erhebliche Waffenſendungen zu Theil geworden ſind, 
kann nach den mehrſeitigen Nachrichten darüber nicht mebr bezweifelt 
werden. Führt alſo Langiewicz jetzt ein größtentheild mit Schießwaf⸗ 
fen verſehenes Corps von ca. 8 — 10,000 Mann, fo muß auch für 
ihn der Guerillakrieg aufhören, in die Wagſchale des großen Krieges 
tritt er dann ein; er kann ein Held werden, wenn die Schwerkraft 
der Ruſſen jetzt nicht vermag, ihn über die Grenzen zu werfen. 

Pl. Berlin, 16. März. [Die Vorbereitungen zur Feſt⸗ 
feier des 17. März.] Die Stadt iſt heute ſo ſehr mit dem mor⸗ 
genden Feſt beſchäftigt, daß ich der Vollſtändigkeit wegen wohl ver⸗ 
pflichtet bin, Ihnen Einiges darüber mitzutheilen. — Die vorbereiten⸗ 
den Feſtfeierlichkeiten, welche die offenen und verſchämten Treubunds⸗ 
Inſtitute, ich meine den „Preuß. Volks⸗Verein“ und die Olfers⸗Braß⸗ 
Caſſelſche patriotiſche Vereinigung veranſtalten, werden lediglich von 
Conventikeln jener Geſellſchaften getragen. Im Victoria⸗Theater gab 
es zu dem Zwecke geſtern lebende Bilder, zwei Akte von Holtei's 
„Lenore“ und einen Prolog und eine militäriſche Scene „Im 
Bivouac“ von Herrmann Göͤdſche. Der koͤnigliche Hof wurde 
erwartet; die Königin ließ abſagen, doch der König erſchien jubelnd 
begrüßt und von dem Feſt⸗Comité Wagener, Beuthner ıc. empfan⸗ 
gen. Fräulein Godſche, die Tochter des Obengenannten und Fräu⸗ 
lein Eveſt, die Tochter eines Reſtaurants, überreichten Sr. Maſeſlät 
einen Lorberkranz und ein Bouquet für die Königin, welches Seine 
Majeſtät abzugeben verſprach. — Heute iſt Concert im Victoria⸗Theater 
und patriotiſche Vereinscomödie unter Mitwirkung königlicher Hofſchau⸗ 
ſpieler bei Kroll. — Der Hauptfeſttag ſteht morgen bevor, ſeinen 
Mittelpunkt bilden die Veteranen. Der Enthuſtasmus für dieſe alten 
Leute von Seiten unſerer wackeren Berliner iſt wahrhaft ergreifend und 
nicht minder der Dank der alten Leute. Die meiſten ſind hinfällige 
Greiſe und umſomehr iſt zu bedauern, daß man auf dem Platz der 
Grundſteinlegung nicht Bretter für die alten Herren gelegt, ſondern 
ſich damit benügt hat, ihnen zwei Dutzend Bänke zur Erholung hin⸗ 
zuſtellen. Der Feſiplatz ſieht übrigens recht impoſant aus, der Papil: 
lon in den Landesfarben mit ſeinen ponceaurothen Gardinen und ſeiner 
Decoration mit Trophäen aller Art, bildet den Mittelpunkt, eine 
Doppel⸗Allee von Maſten, um welche Guirlanden von Tannenreis ge⸗ 
wunden und welche mit den Bannern der Provinzen und Landestheile 
Preußens geſchmückt ſind, geben dem Ganzen ein ſtattliches Anſehen. 
Auf der Mufeumötreppe werden viertehalb Hundert Cadetten neben 
den Wittwen der Ritter des eiſernen Kreuzes placirt ſein, die Ritter 
des eiſernen Kreuzes find in 5, die mit der Kriegsdenkmünze detorirten 
Combattanten in 3 Gliedern aufgeſtellt. Acht Muſikchöre, 5 der 
Infanterie, 3 der Cavallerie und die Sänger des Domchors führen 
die Muſikſtücke aus, außer den Miniſtern ſind die Staatsminiſter a. D. und die 
Excellenzen, und als beſondere Ehrengäſte des Königs der Fürſt Blücher, der 


unter Wrangels Commando und Begleitung von drei Muſikchören 
bilden. Man bereitet für die alten Helden vielfache Ovationen auf 
dem Marſche vor. Ehre, dem Ehre gebührt! 


Berlin, 14. März. [Eine officisſe Vertheidigung der 
Convention im „Journal des Debats“.] Das „Journal des 
Debats“ bringt wieder eine jener berliner Zuſchriften, welche, wie man 
weiß, aus officiöſer Quelle ſtammen. Die Aufgabe iſt, dem franzds 
ſiſchen Publikum die preußiſch⸗ruſſiſche Convention in moͤglichſt harm⸗ 
loſem Lichte zu zeigen. Doch geht man dieſem gegenüber nicht ſo 
weit, wie Herr v. Bismarck dem berliner Abgeordnetenhauſe gegen⸗ 
über. Es wird vielmehr den Franzoſen das den Preußen verſagte 
Zugeſtändniß gemacht, daß wirklich eine Uebereilung ſtattgefunden hat 
und daß deshalb nach beſſerer Ueberlegung die Convention zu den 
Todten geworfen worden iſt. Man habe ſich die bereits ſeit 1857 
beſtehende Kartelconvention nicht genau genug angeſehen, fonft würde 
man gefunden haben, daß dieſe vollkommen aus reiche, und man würde 
Europa nicht in unnöthige Unruhe verſetzt haben. Dies iſt der 
in allerlei beſchoͤnigende Wendungen eingehüllte Kern der Ausführung. 

Das „Journal des Debats“ bemerkt einleitend, daß der Text der 
Convention vom 8. Februar noch immer nicht bekannt ſei, und daß 
deshalb in Deutſchland eine durch die Preſſe genährte Unruhe fortbe⸗ 
ſtehe. Doch hätten die Eröffnungen der preußiſchen Miniſter ihren 
Eindruck nicht verfehlt, zumal ſie durch die Thatſachen beſtätigt wür⸗ 
den. So wenigſtens werde aus Berlin gemeldet. Mit Berufung auf 
dieſe berliner Quellen heißt es dann weiter: 


In Wirklichkeit, fo ſagt man uns, iſt die neue Uebereinfunft nicht zur 
Ausführung gelangt und wird auch nicht dazu gelangen, ausgenommen, 
e en Sue Zollkaſſen in Sicherheit zu bringen — 

en zum utze jener Kaſſen ſtellten Truppen⸗De⸗ 
tachements Zuflucht zu gewähren. 1 ſſen aufgeſtellte 


liegen be 
ſtändig beträchtliche Summen, * Ae j 


h ' preußiſchen Handeltreibenden gehören 
und von dieſen dazu beſtimmt ſind, die * der polniſchen oder 
ruſſiſchen Grundbeſitzer und Händler in dem Augenblicke, wo dieſe ihnen 
ihre Waaren abliefern, zu decken, oder aber die Einfuhr⸗ und Ausfubrzölle 
zu bezahlen. Der Schrecken halte ſich unter den Preußen an der Grenze 
verbreitet und ihre Reclamalionen find nicht ohne Einfluß auf die Ent⸗ 
ſchließungen der beiden Regierungen geweſen. 

Was die Stipulation betrifft, welche die ruſſiſchen Truppen ermächtigen 
würde, die auſſtändiſchen Banden auf preußiſches Gebiet zu verfolgen, jo 
wird davon nicht mehr die Rede fein, weil man bemerkt bat, daß die neuen 
Verabredungen in dieſer Beziehung unnütz waren, da die Convention vom 
8. August 1857 den beiden Regierung alle Garantien, welche ſie wünſchen 
können, bietet und die Anwendung von Zwangsmaßregeln geitattet, welche 
allen Bedürfniſſen und unter allen Umftänden genügen. Die Nuslofigkit 
jener Stipulation leuchtet heute Allen ein, ſo da * ſich ernſthaft fragt, 
warum die beiden Gavinette ſich ohne zwingenden Grund der Gefahr aus⸗ 
geſetzt haben, einen Sturm zu erregen, der ſich wohl nicht ſo bald 


legen wird. 10 

Die Antwort auf dieſe Frage ift ſehr einfach, obgleich fie ſonderbar (!) 
erſcheinen könnte. In Berlin wie in Petersburg hatte man den Charakter 
der Convention vom 8. Auguſt 1857 außer Acht gelaſſen und war über⸗ 
zeugt, das diefe „Kartellconvention“ gemacht worden ſei, um ausſchließlich 
das Loos der Deſerteure und der flüchtigen Rekruten beider Länder zu re⸗ 
geln. Als man den Aufſtand der Polen ſich ausbreiten ſah, war man eiligſt 
und ohne Zeitverlust an eine Prüfung der internationalen Geſetzgebung ges 
gangen; man hatte das neuerdings zwiſchen den Regierungen Breaks 
und der Niederlande geſchloſſene Ablommeu zur Hand, wonach die an d 
luxemburg⸗preußiſchen Grenze befindlichen Zolltaſſen vor jedem Handſt ih 
geſichert werden ſollen; dieſes Abtommen hat man faſt wörtlich copi = 
Spezialbeſtinmungen hinzugefügt, wie ſie die eben im Köni tele 9 — 
ausgeſprochenen weſentlich politiſchen Ereigniſſe zu fordern (bien =; ber 
% Ueberdies wird ſich die Form des Uedereintommens vom 8. Febr. leicht 
in die Hinfälligteit ſchicken, der ihre Urheber fie Preis = nahen enlſchloſſen 
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find, Nochmals ſei es gejagt: Man hat weder einen Vertrag noch eine] Charte von 1815 und 1848 die von 1830 zerriſſen hat. Für Rußland beſteht 
Convention geſchloſſen; es ſcheint gewiß, daß man ſich auf den Austauſch f alſo keine Verpflichtung, auf jene Charte zurückzukommen. Sollte es trotzdem 


von zwei gegenfeitigen Deklarationen beſchränkt hat, welche durchaus keiner] geneigt fein wollen, dieſelbe wieder herzuſtellen, jo würde ihm dies doch unter 
Ratifikation bedürfen und folglich die Unterſchriften der Souveräne niemals] den jetzt obwaltenden Umſtänden unmöglich ſein. Der polniſche Adel, der ſich 


— 
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haben erhalten müfjen und nicht erhalten werden. Dieſe Form iſt eine der in der letzten Zeit um den Grafen Zamoyski ſchaarte, hat offen revolutionäre folgt: Heute Vormittags wurde im Staatsminiſterium die 


mindeſt feſerlichen von allen denen, welche man in diplomatiſchen Angelegen⸗ 
heiten anwendet.“ 

Die „Debats“ ſagen dann weiter, ihre berliner Correſpondenten 
erzählen auch von dem Eindruck, den in ganz Deutſchland die Hal⸗ 
tung Frankreichs, Englands und Oeſterreichs gemacht habe, als dieſe 
Mächte in der Convention vom 8. Februar, ſo wie man ſie damals 
vorausſetzte, eine Intervention Preußens zu Rußlands Gunſten er⸗ 
blicken zu müſſen glaubten, wodurch der polniſche Aufſtand Charakter 
und Bedeutung einer europäiſchen Angelegenheit erhalten würde. Im 
erſten Augenblicke hätte dieſe Haltung der Mächte viel Staunen und 
große Unruhe erregt. Indeſſen können auch darüber beruhigende Ver: 


ſicherungen gegeben werden. 

„Man hat ſich, ſo ſagt man uns, ſchließlich verſtändigt, ſich auf allen 
Seiten zufrieden gegeben, und alles deutet darauf hin, daß dieſe erſte Schwie⸗ 
rigleit überwunden iſt. In Berlin glaubt man ſchon die Abſichten Oeſter⸗ 
reichs und Englands zu kennen, und man ſchmeichelt ſich, daß die Frank⸗ 
reichs nicht weſentlich davon abweichen. Das wiener Cabinet hätte dem 
berliner Cabinet jagen laſſen, es konne weder vergeſſen, daß Preußen eine 
deuiſche Großmacht wie Oeſterreich ſei, noch, daß Oeſterreich, wie Preußen 
und Rußland, einen Theil des ehemaligen Polens beſitze, welcher Doppel⸗ 
umſtand es verpflichten würde, mit großer Klugheit und Zurückhaltung zu 
verfahren, Die Sprache des britiſchen Cabinets wäre ausführlicher als die 
des öſterreichiſchen. Die Miniſter der Königin Victoria haben die Frage 
nach allen ihren Seiten unterſucht, und man ſagt hier, daß, trotz gewiſſer 
Verſchweigungen, ſie ſich deutlich ausgeſprochen und klar den Weg bezeich⸗ 
net haben, welchen fie ür jetzt zu verfolgen Willens find, Man verſichert, 
daß die engliſchen Miniſter ohne Bedenken die Erklärung aufgenommen ha⸗ 
ben, welche Graf Bernſtorff ihnen über die am 8. Februar zwiſchen Preu⸗ 
ßen und Rußland getroffenen Vereinbarungen zu geben beauftragt war; fie 
haben ferner in dieſen Vereinbarungen, welche vom Geſichtspunkte der pol⸗ 

niſchen Frage den ſchon beſtehenden Verträgen nichts hinzufügen, fo daß fie 
politiſch als nicht vorhanden (non avenus) betrachtet werden können, 
den nicht offenſioen Charakter zugegeben und anerkannt, daß kein Grund 
vorliege, Proteſt dagegen zu erheben. Was den Aufſtand der Polen an⸗ 

langt, ſo würden die engliſchen Miniſter darin nur eine innere Angelegen⸗ 
heit ſehen, welche weder Anlaß noch Gegenſtand einer directen en 
fein und in die man ſich ſchwerlich anders als in officiöfer Weile und mit 
freundlichem Natbe miſchen könnte Das britiſche Cabinet würde indeſſen 
anerkennen, daß die Lage Polens, abgeſehen von der zufälligen Thatſache 
des Aufſtandes, ein Intereſſe der europäiſchen Ordnung it, fo daß Europa 
das Recht haben würde, ſich davon zu informiren und Rußland an die 
Ausführung der Verträge zu mahnen, falls es ſich von denſelben entfernt 
hätte; aber dieſe Handlung würde nur von ganz Europa vorgenommen 
werden können oder doch wenigſtens von denjenigen europälfchen Mächten, 
welche die wiener Verträge mit unterzeichnet haben; denn es würde ſich ja 

um die Ausführung eben dieſer Verträge handeln. Die engliſche Regierung 
wiederholt übrigens die Verſicherungen ihrer Sympathie für Preußen, die⸗ 
ſen alten Bundesgenoſſen Großbritanniens.“ 

Es iſt leicht zu erſehen, daß England nur von einem Proteſt ab⸗ 
ſtand, weil der über die Kartellconvention hinausgehende Theil der 
Convention vom 8. Februar fömlich preisgegeben wurde. Uebrigens 

iſt die bald nach dem Abſchluß der Uebereinkunft von England über⸗ 
ſandte Depeſche, welche nach dem „St.-Anz.“ hier vorgeleſen wurde 
und die ſich ausſchließlich auf jenen Akt bezieht, nicht mit der engli⸗ 
ſchen Depeſche vom 5. März zu verwechſeln, welche die diplomatiſche Inter⸗ 
vention in Petersburg betrifft. Die letzten Ausführungen im „Journ. des 
Debats“ beziehen ſich auf dies letztere Aktenſtück. — Bemerkenswerth 
iſt noch, daß die beruhigenden Verſicherungen ſich nur auf die Haltung 
Oeſterreichs und Englands beziehen, während einer Aeußerung Frank; 
reichs gar nicht gedacht iſt, ſondern in dieſer Beziehung nur Hoffnun⸗ 
gen ausgeſprochen werden. (N. 3.) 


Tendenzen bekundet, während der podoliſche Adel in einer Adreſſe vom Kaiſer 
verlangte, daß die alten Provinzen, welche früher einmal zu Polen gehört, 
längſt aber in Rußland aufgegangen und an der Verfaſſung von 1815 nie⸗ 
mals Theil gehabt, nun doch mit Polen vereinigt werden ſollen. Das würde 


annehmen und unberechenbare Folgen haben könnte, wenn man unter dem⸗ 
ſelben Rechtstitel Podolien, Litthauen, Volbynien, die Ukräne, Galizien, Kra⸗ 
kau, Poſen, Thorn, Danzig ꝛc. rellamiren wollte. Dieſe in Friedenszeit jo 
kühn hervortretende 5 würde einen offenen Krieg e 
baten, ſobald Polen eine eigene Armee und eigene Finanzen hätte. Polen 
würde dann nicht eine Wunſch⸗Adreſſe nach Petersburg ſchicken, ſondern eine 
Kriegserklärung, und ſtatt die alten Provinzen blos zu begehren, würde 
ſich dieſelben mit Gewalt nehmen. 

K. C. [Die vereinigten Commiſſionen des Hauſes der 
geordneten] für Handel und Gewerbe und für Finanzen und Zölle 
über den Geſetzentwurf, betr. die Bewilligung einer Beihilfe von 200,000 
Thlr für die Anlagen einer Eiſenbahn von der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
bei Rittershauſen nach Lennep und Remſcheid Bericht erſtattet. Referent iſt 
v. Kirchmann. Auf Grund eingehender Erörterungen haben die Com⸗ 
miſſionen die Wichtigkeit der projectirten Bahn Rittershauſen⸗Lennep aner⸗ 
kannt und die Fragen: 1) ob überhaupt dieſe projectirte Eiſenbahn im 
Stande ſein wird, die Schwierigkeiten zu beſeitigen, unter denen die Indu⸗ 
ſtrie der beiden Orte jetzt leidet und wenn dieſe Frage bejaht wird, 2) ob 


der Anfang einer Gebietsveränderung fein, welche beträchtliche Proportionen zu dieſen Berathungen eingeladenen Herren: JJ. EE. der Staats⸗ und 


Ab⸗Anſprache über die dem Comite obliegende wichtige Aufgabe und er⸗ 
haben ſuchte ſodann den Herrn Staats- und Conferenz⸗Miniſter Grafen Har⸗ 


ö Defterreic. 

* Wien, 16. März. [Verfaſſung für Venedig.] Der 
(telegr. bereits gemeldete) Artikel der „Gen.⸗Corr.“ lautet wörtlich wie 
erſte Sitzung 
des zur Berathung des Entwurfes einer Landesverfaſſung für das 
lombardiſch⸗venetianiſche Königreich gebildeten Comite's abgehalten, 
welcher unter dem Vorſitze Sr. Excell. des Herrn Staatsminiſters die 


Conferenz⸗Miniſter Graf Hartig, der Lv, Oberlandesgerichtspräſident 
Freiherr von Reſti⸗Ferrari und der Vicepräſident der l.⸗v. Statthalterei 
Graf Marzani, dann der k. k. Hofrath in Penſion Ritter von Leßner 
und der Deputirte der l.⸗v. Central⸗Congregation Ritter von Ferrari, 
ſowie der Referent und mehrere andere Räthe des Staatsminiſteriums 
beimohnten. Der Herr Staatsminiſter eröffnete die Sitzung mit einer 


tig um die Uebernahme des Worfiges bei den folgenden Berathungen, 
welche in den nächſten Tagen beginnen werden, und zu welchen auch 
der durch Unwohlſein bisher zurückgehaltene Podeſta von Venedig, 
Graf Bembo, eintreffen wird. 
Italien. 

Am 10. März iſt in Genua die erſte Nummer des neuen maz⸗ 


eine Staatshilfe gegen Erlangung dieſer Bahn unvermeſdlich iſt, beide ziniſtiſchen Blattes erſchienen, welches den Titel „Il Dovere“ (die Pflicht) 
. — ee wird der Gejegentwurf mit 20 gegen 5 Stimmen zur Ans | führt und Herrn Campanella zum Redacteur hat. Als Mitarbeiter 
na 9 } a werden genannt G. H. Mazzini, Alberto Mario, Aurelio Saffi, A. Bertani 
Von der preuß. Saale, 10. März. reie Gemeinden) In a „ 6 er 
nenejter seit bekundet man im hatte t Mascha wieder uk ein u. A. — Auch in Faenza hat am 8. März ein Meeting zu Gunſten 
lebhaftes Intereſſe an den Beſtrebungen der freien Gemeinden. Namentlich Polens ſtattgefunden, wobei der Abgeordnete Mordini den Vorſitz 
iſt 80 er — e e ade —— — en lt führte. — Die Commilfion zur Unterſuchung des Brigantenweſens ift 
in Folge auch „Sprecher“ ſolcher Religionsgeſellſchaften je ufig 9. , j 
hier auftreten. Nachdem in Querfurt, Zörbig, Wettin ꝛc. Andachten der Art am g. nach Neapel zurückgekehrt 
wiederholt ſtattgefunden, find „freireligiöſe Vorträge“, unter andern von 
— 5 15 e m 3 2 o Mur in dla 7 — = An zu 
edten bei Schrablau und für den 20. März in demſelben Orte von dem pdelsvertra it frei S über tbeilte i 1 
rediger Elsner aus Gub kündigt worden. deborn bei Bu Frankreich.] chon früher tbeilte ich Ihnen 
Halle crit ebenfalls eine ee Gemeinde; 2 5 3 au ei aus einer diplomatiſchen Quelle mit, daß Hoffnung vorhanden ſei, die 


Bonn, 14. März. [Von der Univerſität.] Die „K. 3.“ polniſche Frage auf dem Wege eines Congreſſes oder einer Conferenz 
meldet zwei für unſere blühende Univerfität erfreuliche Ereigniſſe: die gelöſt zu ſehen. Eine fo eben bier eingetroffene londoner Depeſche be: 
Erwerbung des erſten heute lebenden Naturforſchers, Profeſſor Dr.] ſtärkt uns nicht allein in dieſer Hoffnung, ſondern ſtellt ihre Realiſt⸗ 
Hoffmann zu London, und den Beſchluß der Regierung, ein neues] rung ſogar mit Gewißheit in Ausſicht, da Rußland bereits feine Be⸗ 
chemiſches Laboratorium im großartigſten Maßſtab ſofort zu erbauen. reitwilligkeit ausgeſprochen habe, mit den übrigen Mächten auf dieſem 

Eydtkuhnen, 15. März. [Wiederherſtellung des ge⸗ Wege eine Verſtändigung zu erzielen. Wenn Rußland dabei noch 
wöhnlichen Verkehrs.] Da in letzter Zeit ſich keine Inſurgenten einige Bedingungen ausgeſprochen habe, ſo ſeien dieſelben doch ſo legi⸗ 
im Gouvernement Kowno haben ſehen laſſen, fo tritt von heute ab] timer Art, daß dieſelben, wenn man nicht ſelbſtſüchtige Zwecke verfolge, 
wieder zwiſchen hier und St. Petersburg der frühere Eiſenbahnfahrplan unmoglich ſeitens der Mächte auf Widerſtand ſtoßen könnten. — Am 
in Kraft. Hiernach haben die beiderſeitigen Perſonen⸗ und Schnell: 9. d. M. ſollen in Paris gleichzeitig ein eigenhändiger Brief des Zaren 
züge Anſchluß nach Berlin und St. Petersburg. (Danz. 3.) [an den Kaifer der Franzoſen und eine Note des Fürſten Gortſchakoff 

Deu t ſchlan d eingetroffen fein. — Von den Unterhandlungen über den ſchweizeriſch⸗ 

Stuttgart, 11. März. [Für die Proteſtanten in Spa- franzöſiſchen Handelsvertrag heißt es, daß fie — wie man dies bei 
nien] Der „Volts⸗Zeitung“ wird geſchrieben: „Heute iſt der Ergie- der gegenwärtigen politifhen Aufregung auch fehr erklärlich finden kann 
her des (nach dem kinderloſen Kronprinzen) nächſten Thronerben, des! etwas in den Hintergrund treten; nichts deſto weniger find die Er: | 
Prinzen Wilhelm, Hofkaplan v. Günther, von der „evangeliſchen Allianz“ perten für den Ackerbau und für die Intereſſen des genfer Handels und 
in London aufgefordert, nach Paris abgeteif, wo er mit der von der des Landes Ger ſpäteſtens bis zum 17. oder 20. d. M. nach Paris 


genannten Geſellſchaft veranſtalteten Deputation von Engländern, Hol⸗ einberufen worden. N (K. 3.) 
ländern und Preußen zuſammentrifft, die, mit Lord Aberdeen an der r a n kreich. 
Spitze, nach Madrid reiſen, um für die verfolgten ſpaniſchen Bibelleſer Paris, 14. März. [Wie die Regierung von dem Cou⸗ 
und Bibeloerbreiter bei Hof ein gutes Wort einzulegen. Man erinnert] miſſions⸗ Berichte über die polniſche Petition denkt!], geht 
ſich, daß im vorigen Jahre in Granada u. ſ. w. mehrere Perſonen zu] aus einer Aeußerung des „Conſtitutionnel“ über die Ehre und die 
ſchwerer Galeerenſtrafe verurtheilt worden find, die kein anderes Ver-] Sendung Frankreichs hervor, die zugleich offenbar ein Dieb gegen die 
brechen begangen hatten, als eine Bibel zu beſitzen. Bis jetzt bat die] weniger idealiſtiſche „Morning Poſt“ fein ſoll. Der Arkikel dieſes lez⸗ 


S ch wei 3 · 
Bern, 13. März. [Die polniſche Frage. — Der Han⸗ 


Bertin, 16, März. [Von der Circular⸗Note, welche diplomatiſche Intervention weder der engliſchen noch der preuß'iſchen] teren Blattes hat zwar hier in Regierungskreiſen nicht überraſcht, aber 
Fürſt Gortſchakow über die polniſche Angelegenheit hatſ Regierung dort zu Gunſten der armen „Ketzer“ etwas ausgerichtet.] darum doch ſehr unangenehm berührt. Man iſt noch nicht einig, wie man 
ergeben laſſenl, wird der „Independance“ aus Wien folgende] Es if abzuwarten, ob die Frommen mehr ausrichten als die Weltkin ſich nun zu England ſtellen fol, und es iſt die Rede von einer Hier⸗ 


Analyſe gegeben, für welche die Bürgſchaft dem genannten Blatte] der.“ 


überlaſſen bleiben muß: e 

Die Erfahrungen, welche Rußland bis jetzt an Polen gemacht hat, ge⸗ 
ſtatten ihm nicht, die Verfaſſung, jo wie fie der Kaiſer Alexander I. oktroyirte, 
wieder ber uſtellen. Sollte es in Zugeſtändniſſe willigen, welche dem Buch⸗ 
ſtaben und Geiſte der wiener Schuß⸗Akte entſprächen, jo würde es nament⸗ 
lich nicht die Ausdehnung und Tragweite gutheißen können, welche gewöhn⸗ 


lich dem Ausdruck „nationale Inſtitutionen“ gegeben werden, indem man hat der 


denfelben ſich auch auf die Armee und auf geſonderte Finanzen erſtrecken läßt. 
Die von Alexander I. gegebene Charte iſt von der revolutionären Verſamm⸗ 
lung von 1831, welche die Abſetzun 
riſſen worden, gerade ſo wie die 


der Romanowdynaſtie proklamirte, zers| Dr. Eckſtein in Ausſicht genommen. 
anzöſiſche Deputirtenkammer 1830 die! Ruf annehmen. 


(In Wien fand aus demſelben Anlaß am Sonntage eine|berberufung des Baron Gros. Jedoch ſcheint dieſe Reife, in keinem 
Proteſtantenverſammlung ſtatt. Der Superintendent Franz trug als+| Falle ſchon unmittelbar bevor zu ſtehen. Der polniſche Dietator Lan⸗ 
dann die Sache Hrn. v. Schmerling vor, und dieſer fol es unbedenk⸗ giewicz hat, dem Vernehmen nach, bereits einen regelmäßigen Agenten 
lich gefunden haben, daß auch die Proteſtanten in Oeſterreich eine be“ hier, dem man auch Ausſicht gemacht habe, daß der Miniſter des Aus⸗ 
züͤgliche Petition in Umlauf ſetzen.) ö wärtigen ihn oſſiziös empfangen werde. — In einem von der „Opi⸗ 
Leipzig, 14. März. [Berufung] Wie die „Leipz. Nachr.“ melden, nion Nationale“ veröffentlichten Briefe laſſen 314 Arbeiter der Faubourgs 
— * en 855 200 885 ane Wiel 77 m, e durch ihren Delegirten erklären, daß ſie feſt entſchloſſen ſeien, nach Po⸗ 
rat des hieſigen St. Thom Oymna Seruinng ed 1 len zu gehen, wenn ihnen das polniſche Comite die Mittel zur Reife 
n an. Wen glaubt , Batch ide he außerhalb der franzoͤſiſchen Grenze gewähre. — Baron Sacken hat in 
a Rom eine lange Conferenz mit dem Fürflen Latour d' Auvergne gehabt; 


Haus wirthſchaftliche Briefe. . 
Von Dr. F. F. Runge, Profeſſor der Gewerbekunde in Oranienburg. 
0 Siebzehnter Brief. 


koſtet. Wo alſo in dieſen Briefen von Schwefelfäure ohne Belſatz die; lich gemacht zu haben. „Wenn die Säure nur nicht an die Finger 
Rede iſt, da iſt immer engliſche gemeint. beißt, wird fie auch wohl ſonſt keinen Schaden anrichten.“ So denkt 
Die eben beſchriebene heftige Einwirkung der Schwefelfäure auf ſie. Aber ſchon etwa nach 8 Tagen wird ſie, zu ihrem größten Schrek⸗ 


Von der Schwefelfäure und ihren Beziehungen zum Hausweſen.] das Waſſer hat ihren Grund in der Begierde oder der Sucht derſel⸗ len, eine Menge Löcher und mürbe Stellen in der Schürze, im Tuch, 


(Schluß.) 
Im Handel find zwei Arten von Schwefelſäure zu haben: 
deutſche Schwefelſäure und die engliſche. 


Die deuiſche Schwefelſäure, die auch nordhäuſer Schwefelſäure, dunſtförmigem Zuſtande. 
„Vitriol“ oder auch „Oleum“ genannt wird, iſt eine gewaltig ſcharfe, 


Sie ſtößt einen erſtickenden Dampf Oeffnung unbedeckt der Luft aus, ſo | ; \ 
daher die größte] des flüſſigen Inhalts, und endlich füllt ſich das Gefäß bis zum Ueber⸗ verwandeln, die die Lein- und, Baumwollenfaſer zerfrißt und mürbe 


Sie wirkt ätzend und freſſend auf die Haut, und laufen. Eine nähere Unterſuchung zeigt nun, daß die früher ſtarkeſ macht. 


ätzende Säure von ölartiger Dicke. 
aus, und der Umgang mit ihr iſt nicht ohne Gefahr, 
Vorſicht nöthig. 


[don durch das bloße Eingießen von Waſſer in dieſe Säure kann Schwefelſäure jetzt eine ſchwachere geworden, und zwar durch 
Um ſich einen Begriff von der hefti⸗ nahme von Waſſer. 


man um ſeine Augen kommen. 
gen Einwirkung dieſer nordhäuſer Schwefelſäure auf das Waſſer zu 
machen, diene folgender Verſuch. 

Man fielle einen Glashafen mit etwa 1 Pfd. nordhäuſer Schwe⸗ 
felſäure im Freien auf die Erde. 


man mittels eines am Glasfuß befeſtigten Bindfadens durch Anzie⸗ 


ben das Glas umkebren und den Inhalt in die Säure ſchütten kann. lichen Zustande ſtets mit Waſſerdunſt erfüllt it. 
Wenn dies nun (wie ſich von ſelbſt verſteht in gehöriger Entfernung) die Schwefelſäure im 
geſchieht, To entſteht ein heftiges Gepraſſel und eine ſo ſlarke Hitze, ſie auszutrocknen. 
daß das Woſſer ſich in ſüdendheiße Dämpfe verwandelt und der Glas⸗ das Waſſer, und wenn man fie z. B. 


‚Um: macht man davon Gebrauch. 


hafen zerſchmettert wird. 

Hieraus folgt, daß man niemals, wenn man Schwefelſäure mit 
Waſſer verdünnen will, das Waſſer in die Säure gießen darf. 
gekehrt läßt es ſich aber machen. Denn wenn man den obigen Ber: 


ſuch umtebrt und z. B. in 1 Pfd. Waſſer 2 Loth Schwefelsäure gießt, Grenze. N 
ſo findet zwar auch noch eine bedeutende Einwirkung ſtatt, aber doch nehmen. Hier tritt ein Stillſtand ein, und wenn eine mit mehr Waſ⸗ 


Bringe darüber mit Hilfe eines felſäure im Stande iſt, 2 bis 3 Pfund Waſſer aus ſehr feuchter Luft j 
kleinen Galgens ein Weinglad mit etwa 2 Loth Waſſer fo an, daß aufzunehmen. 


ben, ſich das Waſſer anzueignen, ſich damit zu verbinden. Daher im Kleid u. ſ. w. gewahr werden. Sie rühren von der Schwefel; 


die nimmt die Schweſelſäure überall das Waſſer auf, gleichviel, in wel- ſäure her. Anfangs, im mit Waſſer verdünnten Zustande, war fie 


oder ohne ſchaͤdliche Wirkung auf die Kleidungsſtücke, und dieſe würden 

durch baldiges Spülen in Waſſer keinen weſentlichen Schaden gelitten 
weiter baben. Da dies nun aber nicht geſchah, fo hatte die Luft Zeit, die 
ſchwache Säure auf dem Zeuge durch Waſſerentziehung in ſtarke zu 


chem Zuſtande es ihr geboten wird, ob in flüſſigem, dampf⸗ 


Setzt man ein mit Schwefelſaͤure gefülltes Gefäß mit 
ſo bemerkt man bald eine Zunahme 


Auf⸗ In Haushaltungen, wo man des kupfernen Geſchirrs ſchon wegen 
Läßt man alfo ein mit Schwefelſäure gefülltes[ des „Staatmachens“ nicht entrathen kann, befreie man die ar⸗ 
Gefäß offen und in feuchter Luft außer Acht, fo fließt es bald von der men Madchen von dieſer Schwefelſaüre Plage und gebe ihnen, wie 
Wafferaufnahme über und beſchädigt das Umſtehende. Wie beträcht⸗ früher, Eſſig zum Scheuern. Dieſer kommt zwar etwas theurer 
lich dies ſein kann, mag man daraus entnehmen, daß 1 Pfd. Schwe- zu Neben, man hat aber jetzt fo guten Eſſig, daß man viel weniger 
davon gebraucht, wie früher. 

Bei den mit Schwefelſäure oder Eſſig geſcheuerten Kupfetgeſchirren 
Dieſes Waſſer ſtammt, wie geſagt, aus der Luft, die im gewöhn⸗ ereignet ſich ſedoch das Unangenehme, daß fie bald wieder anlaufen, 
Hieraus folgt, daß ſelbſt wenn ſie noch fo forgfältig mit Waſſer abgeſpült wurden. Das 
Stande iſt, der Luft das Waſſer zu entziehen, her wendet man in manchen Gegenden Polens zum Blankmachen des 
Anderen feuchten Stoffen entzieht ſie ebenfalls Kupfers Oel und Ziegelmehl an. Es gelingt ganz vortrefflich, 
uber einem Gefäß mit Schwe⸗ aber erregt beim Kochgeſchirr manche Bedenken. Oel und Kupfer zie⸗ 
felfäure anbringt und das Ganze mit einer Glocke bedeckt, fo kann hen ſich ſtark an. Ein Tropfen Oel wird auf Kupfer bald grün, 
man fie ohne Wärmeanwendung entwäſſern. In der Wiſſenſchaft] was fo viel beweiſt, daß das Kupfer vom Oel aufgelbſt worden. Da 

es nun unmöglich if, ein kupfernes Geſchirr durch bloßes Abwiſchen, 
Die Waſſerſucht der Schwefelſäure hat, wie oben geſagt, eine ohne Anwendung von Lauge, völlig vom Oel zu reinigen, ſo wird es 
Hoͤchſteas kann fie das Dreifache ihres Gewichts Waſſer auf'ſtets mit einer kupferhaltigen Oelſchicht bedeckt fein. Nothwendig mi: 
ſen die Speiſen davon einen unangenehmen Geſchmack annehmen. Bei 


bet Weitem nicht fo, wie die oben beſchriebtne, und die Vermifhung | fer verdünnte Säure der freien Luft ausgeſetzt wird, fo findet ein Rück- bloßen Schaugeſchirren, die in der Küche zum Prunk aufgeſtellt wer⸗ 


kann ganz gefahrlos geſchehen, wenn man die Säure in einem ganz gang ſtatt bis zu dieſem Punkt. Das heißt, jetzt 
dünnen Strahl in das durch Umrühren in Bewegung geſetzte Waſſer 


laufen läßt. 
Eben ſo verfährt man, 


Wafer vermiſchen will. Dieſe it zwar lange nicht fo hitzig, wie die c * 
n 8 fen 1 zum Sieden, fo daß ſchwache dagegen ſtark. Dies Verhalten, beſonders das letztere, hat] wordenen Kupfergeſchter laſſen, um damit ihre Küche berauszuputzen, 


ſich bei größeren ſchon viel Unheil angerichtet, und manche Küchenſchürze und manches ſo mache der Mann ihr eine unverhoffte Freude und laſſe es auf gal⸗ 


nordhäuſer, aber das Waſſer kommt auch hier 
das Gefäß in Gefahr geräth. Daher bedient man 


Mengen am beſſen der Bleigefäße, die von Schwefelſäure nicht ange 


griffen werden. 
Der Hauswirth kommt nur ſelten in den Fall, 


jer Schwefelſäure Gebrauch machen zu müſſen; faſt immer reicht er[zu ſcheuern. Die Säure 
fie nur halb fo viel lem Waſſer verdünnt, und eine Unerſahrene glaubt ſie dadurch unſchäd⸗ 


mit der en auſchen aus, und dieſes iſt ſehr gut, da 


* 8. 3 A enen. 


0 A NE RE ALTE Aal 


wenn man engliſche Schwefelſäure mit zieht ihr die entsprechende Menge Waſſer. 


nd die Rollen ge den, iſt gegen das Putzen mit Oel nichts einzuwenden. 7 
RR Waſſer abge: bel meſſingenen Thürklinken ze. 

Am beflen iſt es, man ſchafft die kupfernen Geſchirre ganz ab und 
bedient ſich der verzinnten und mit Schmelz (Email) verfehenen eiſer⸗ 
Frau gar nicht von dem ihr lieb ge⸗ 


wechſelt, und die Luft, die an die ſtarke Schwefel 
ben mußte, zwingt nun die Schweſelſäure zu dieſer Abgabe und ent: 


Starke Schwefelſäure wird alfo an freier Luft ſchwach, und nen Gefäße. — Oder will eine 


ſchoͤne Kleid iſt dadurch zu Grunde gegangen. vaniſchem Wege vergolden. Dies wird, da die Vergoldung (we⸗ 
Seit längerer Zeit herrſcht der ſehr verderbliche Brauch bei den gen des Nichtgebr zuchs des Geſchirres) hoͤchſt dünn fein kann, nicht 


von der nordhäu⸗ Köchinnen, das Kupfergeſchirr mit Schwefelſäure blankſſviel koſten; und wenn es auch nicht ganz wohlfeil, fo hat dann doch 


wird zu dieſem Ende zwar mit ſehr vie: das Scheuern ein Ende! 5 
Ich muß bei der ve dünnten Schweſtlſäure noch einen Augenblick 
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der letztere weigerte ſich mit der größten Beſtimmtheit, die Schritte 
des ruſſiſchen Abgeſandten beim Papſte wegen der polniſchen Geift: 
lichkeit in irgend einer Weiſe zu unterſtützen. 5 
8 [Die Debatte über die Polen-Petitionen] wird auf 
nächſten Dinftig feſigeſetzt. Man ſieht derſelben mit großer Spannung 
‚entgegen, zumal man erfährt, daß die Regierung die Abſicht hat, die 
Lage der Dinge und der Unterhandlung klar und deutlich auseinander 
zu ſetzen. Es heißt ſogar, man würde alle auf Polen Bezug habende 
Documente der Oeffentlichkeit übergeben. Die Aufregung, welche die 
polniſchen Ereigniſſe in Frankreich hervorgerufen, iſt übrigens im Zu: 
nehmen begriffen. Viele junge Franzoſen ſind bereits nach Polen 
unterwegs, und es iſt auch ſogar die Rede davon, eine Arbeiter⸗Legion 
für Polen zu bilden. 


Großbritannien. 


E C. London, 14. März. [Parlaments⸗ Verhandlungen am 
13. mar], Im Unterhauſe bringt Sir de Lach Evans die Nothwen⸗ 
digkeit, die Polizei der City mit der hauptſtädtiſchen zu verſchmelzen, zur 
Sprache, und hebt, wie dies überall geſchieht, den Umſtand hervor, daß bei- 
nabe alle Unfälle am 10. Abends in der Cily vorfielen. Der Lord Mayor (Mr. 
Roſe) ſchiebt die Schuld theilweiſe auf den einige Tage vorher eingetretenen 
Tod des trefflichen Chefs der City⸗Polizei (Mr. Daniel Whitile Harrer), aber 
theilweiſe auch auf das unvernünf ige Benehmen des mitwirkenden A 
gen Megiments und der Volksmenge. Auch ſei es unwahr, daß die Oity:Cor- 
poration die Hilfe der hauptſtädtiſchen Polizei, der Horſe Guards, abgelehnt 
habe. Der letztern Behauptung wird von Lord aget und von Sir G. 
Grey mit Beſtimmtheit widerſprochen. Lord Paget glaubt bemerkt zu 97 
ben, daß die Mehrzahl der City⸗Polizei, von der koloſſalen Menge überwäl⸗ 
ligt, den Verſuch, Ordnung zu halten, ganz aufgegeben habe; außerdem ſei 
die Polizei eben ſo begierig geweſen, die Prinzeſſin zu ſehen, wie eng Er 
anderes Mitglied des Publikums. Vor dem Manſion Houſe habe der Dru 
einen jo furchtbaren Glad erreicht, daß er einmal ſchon fürchtete, der Bogen 
mit der Prinzeſſin werde umſchlagen. Sir G. Grey iſt der Meinung, N; 
die City⸗Polizei eben nur gewöhnlichen Anforderungen entſpreche, ng 1 
ihre Abſonderung von der hauptſtädtiſchen zu den Anomalien gehöre, aN 
Aufhebung wünſchenswerth ſcheine. Ihre Majeſtät habe ihn Nenne be. 
Haufe zu jagen, wie ſehr die Kunde von den Unfällen fie betrü 55 e. 
Nach einigen Aeußerungen anderer Mitglieder geht man zur 90 50 pelle 
über. Mr. Stirling wünſcht zu wiſſen, ob die Depeſche Mr. au 91 f m 
über feine Unterredung mit dem Papſt am 6. Juli 1862, die . ih l 
zur Abſendung der Depeſche vom 25. Oktober bewogen hatte, ganz oder Alle 
weiſe vorgelegt werden könne. Mr. Layard erwidert, daß es ure 
Brauch ſei, Berichte eines diplomatiſchen Agenten über ſeine enen 
dungen mit dem Papſte oder einem andern gekrönten Haupt mn über jene 
vorzulegen. Er zweifelt nicht, daß Lord Ruſſell's Mittheilungen, daß e 
Unterredung vollkommen richtig waren. Sir G. Bomyer 1 0 ewiß 
lenem Geſpräch zu viel Wichtigkeit beilege. Der heilige Vater den eh 
nur ſcherzen wollen, als er von der Möglichkeit ſprach, daß 1 5 Mr. Odo 
Englands in Anſpruch nehmen werde Mr. Layard verſichert, 18 ſie jemals 
Ruſſell's Beziehun zen zum römiſchen Hof fo befriedigend ſeien, dee Mr 
waren. Mr. Arthur Ruſſell (M. P. für Taviſtock und in di lomaliſcher 
Odo Ruſſells) giebt dieſelbe Verſicherung und fügt bei, daß eil ine Politit 
Agent Englands in Rom die ſchw erigſte Stellung habe, wei 001 fel In 
vertrete, die der des franzöſiſchen Agenten jo ganz. olle Die Rom den 
den Augen des Volkes vertrete der engliſche Agent eine Politik, di 


i te, während der franzöſiſche für die fortdauernde 
Net een due e ie Truppen und die weltliche Herrſchaſt des 
i könne, fo wenig als möglich mit dem Papſt zu thun 
1 beben. Ds Dans geht ef in Subſidien Comite und bewilligt mehrere 
ie auf Mr. Henneſſy's Antrag dem Parlament vorgele 
0 über die Angelegenheiten Polens! beſteht aus 
r. 1. Oberſt Stanton an Carl Ruſſell. (Empfangen den 28. Juli.) 
(Auszug.) Warſchau, den 22. Juli 1862. 
Veränderungen in der Regierung dieſes Landes und ungeachtet der Ankündi⸗ 
daß, ſobald es die Umſtände erlauben, weitere Verbeſſerungen ſtattfin⸗ 
t in dieſem N eine bedeuten fregung, die 1 
he Ex die Thatſache erklären läßt, daß in den letzten Tagen ſowohl 
» und daß das Gerücht geht, daß man einer ſehr ausgedehnten ger 
“ben finde ae unter den Arbeiterklaſſen der Hauptſtadt und der größten 
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re N 
den Mordberſuh egen den Großfürſten beging, etwas geſtanden hat, kann 
ich Ihrer Lordſchaft nicht mit Beſtimmtheit jagen; aber höchſt wahrſcheinlich 
ift dies der Fall, und dieſem Umſtande dürften die neulichen Verhaftungen 
N ch bin auch fo frei, Ihrer Lordſchaft m e daß 
diegsrechlüche Verfahren gegen Jaroszynski (den Atten: 
uchung geſchloſſen iſt, und daß 
ebrauch — nicht bei verſchloſ⸗ 
gewiſſen Perſonen 
und mir ſelbſt 


Papites zu wirken ſcheine Seiner Meinung nach ware die klügſte Politik, 
ar der Armee⸗Voranſchläge. . 
fol 

genden Aktenſtücken: 

9 * 
„Ich bedaure Ihrer Lordſchaft melden zu müſſen, daß trotz der neulichen 
der die hieſige Lage der A ‚nicht meets‘ 1 hat. Es 
Augenblick in Warſchau e Au 

in der Stadt wie auf dem Lande zahlreiche Verhaftungen vorgenommen wor⸗ 
eden ſei. Ob der Gefangene, der 


Be olofen if, Das 
es beſchloſſen iſt, ) 
täter) eintreten zu laſſen, ſobald die Vorunter 
der re eß — gegen den ſonſt hier üblichen 

ſenen Thien oder heimlich ftattfinden, ſondern daß — 
Einlaßkarten geben wird, damit das Verfahren öffentlich ſei, 


a 671 ; 
iſt angedeutet worden, 800 man die Conſuln der fremden Mächte erſuchen 
wird, dem Prozeß beizuwohnen. i 
r. 2. Baron Brunnow an Sir G. Grey. 
2 A Cheſham Houſe, 31. Juli 1862, 
„Mein lieber Sir George! Erlauben Sie mir Ihre mir ſiets bewieſene 
Güte in Bezug auf einen ſehr wichtigen Umſtand, den ich in wenigen Wor⸗ 
ten erklären will, anzuſprechen. — Der wohlthätige Einfluß, den Ihre Po⸗ 
lizei⸗Einrichtungen zum Beſten der Ordnung, Geſetzlichkeit und öffentlichen 
Sicherheit üben, bat auf den Großfürſten Conſtantin, während feines frühes 
sen Aufenthalts in England, einen großen Eindruck gemacht. — Se. kaiſerl. 
Hoheit wünſcht im Königreich Polen, deſſen Wohlfahrt jetzt von Sr. Maj. 
dem Kaiſer ſeiner Obhut anvertraut ift, eine ähnliche Einrichtung einzufüh⸗ 
ren. Der Großfürſt wünſcht um fo lebhafter eine nützliche Reform in die⸗ 
ſem Zweg des Staatsdienſtes zu bewerkſtelligen, als es ihm dadurch möog⸗ 
lich würde, baldigſt dem jetzt beſtehenden Kriegsrecht ein Ziel zu ſetzen und 
das Land wieder unter eine regelmäßige bürgerliche Verwaltung zu ſtellen. 
— Zu dieſem Zweck hält der Großfürſt es für hoͤchſt wichtig, auf eine ſeh 
kurze Zeit (etwa auf 2 Monate) einen intelligenten und rüſtigen Polizei⸗ 
beamten nach Warſchau zu bekommen, der den dortigen Behörden ſeine 
praktiſchen Anſichten darüber gäbe, wie man die Polizei auf ähnlichem Fuß 
wie in England organiſiren könnte. — In Anbetracht der Wichtigkeit, 
welche die beabſichtigte Reform bat, nehme ich leinen Anſtand, mich an Sie 
zu wenden, in der Hoffnung, daß Sie mir gütigſt ihren Beiſtand leihen 
werden, um, jo weit es in Ihrer Macht ſteht, die Reform ins Werk ſetzen 
zu helfen. Der erſte Schritt wäre Sir Rich. Mayne zu erlauben, daß er 
ſich mit einem Gentleman in Verbindung ſetze, deſſen Fürſorge der Groß⸗ 
fütſt dieſen mit dem Erfolge ſeiner Verwaltung fo innig zuſammenhän⸗ 
genden Zweck direct und privalim anvertraut bat, 
Genehmigen Sie ꝛc. Brunnow.“ 


Nr. 3. Am 21. Dezember ſchreibt der interimiſtiſche Conſul White an 
Carl Ruſſell äber die Modifikationen des Kriegszuſtandes in Polen. Der 
Belagerungszuſtand bleibe in voller Kraft nur in Warſchau und ſieben an⸗ 
dern Städten beſtehen, die an den zwei Warſchau mit dem Auslande ver: 
bindenden Eiſenbahnlinien liegen, und außerdem in den Bezirken von Lipno, 
Petrikau und Krasnyſtaw. Politiſche Verbrecher würden nach wie vor kriegs⸗ 
rechtlich behandelt, aber die Kriegsgerichte hätten die Weiſung, beim Urs 
theilsſpruch ſich nach dem Civil⸗Strafgeſetzbuch von 1847 oder vielmehr nach 
deſſen ruſſiſcher Ausgabe von 1857 zu richten. Sehr wichtig ſei die Modſfi⸗ 
kation, wodurch der Angeklagte von einem Rechtsbeiſtande ſich vertheidigen 
laſſen darf. Der Großfürſt Konſtantin habe von Anfang an das preiswür⸗ 
digſte Beſtreben gezeigt, das frühere willkürliche Syſtem in der Behandlung 
politiſcher Verbrecher zu verbeſſern. 

Nr. 4. Sir Richard 1 an Sir G. Grey. 

28 5 itehall⸗place, 11. März 1863. 
Sir, in Erwiderung Ihrer Anfrage wegen der Weiſungen, die den zwei 
im Auguſt vorigen Jahres nach Warſchau geſandten Beamten gegeben wur: 
den, und wegen der von ihnen abgeſtatteten Berichte, bin ich ſo frei zu ſa⸗ 
gen, daß ſie bloß mündliche Weiſungen empfingen, des Inhalts: alle ge⸗ 
drudten Formulare und Berichte mitzunel men, aus denen ſich die Organi: 
fation der bauptſtädtiſchen Polizei ſowie ihre Funktion erklärt, und den Per⸗ 
ſonen, mit denen man ſie bekannt machen wird, alle ihnen mogliche Infor⸗ 
mation zu geben. — Im Inſchluß folgt eine Abschrift des einzigen von ihnen 
ee Berichtes, der aus Warſchau vom 8. September datirt iſt. — 

in ꝛc. Richard Mayne. 

Nr. 5. Meſſrs. Walker und Whicher an Sir R. Rabg 

. . Hotel de “Europe, Warſchau, 8. Septbr. 1862, 

Sir, wir melden achtungs voll dem Commiſſarius, daß wir noch immer 
in täglichem Verkehr mit den Bebörden ſtehen, die ſich mit der Information, 
die wir ihnen geben, wohl zufrieden zeigen. In dem hier beſtehenden Po⸗ 
lizeiſyſtem iſt bis jetzt keine Aenderung vorgenommen worden, aber wir hof⸗ 
jen, daß man gegen Ende nächſter Woche unſerer Dinſte nicht mehr bedür⸗ 
fen wird. — Alles ſcheint ganz ruhig, und es ſind keine neuen Mordverſuche 
vorgefallen, obgleich man fürchtet, daß ähnliche Akte ſich wiederholen wer⸗ 
den, aber es werden alle Vorſichtsmaßregeln zur Verhütung getroffen. In 
der That ſcheint die Regierung in fteter Beſorgniß zu ſchweben. — Unſere 
hieſige Sendung wird vor aller Welt, außer den drei Gentlemen, mit denen 
wir in Verkehr ſind, vollkommen geheim gehalten, dies gilt für das Hügite 
unter den obwaltenden Umſtänden, da unſere persönliche Sicherbeit gefähr⸗ 
det ſein lönnte, wenn der Zweck unſeres Beſuches falſch ausgelegt würde, 

Robert Walker. J. Whicher. 


[Das kürzlich hier abgehaltene Meeting zu Gunſten Polens] 
hatte eine Deputation erwählt, die geſtern, unter Führung des Mr. William 
Cor, M. P., eine Audienz bei Lord Palmerſton batte. Die Deputation 
erklärte, des Volkes Wunſch ſei es, daß England mit den übrigen Mächten 
Europas dahin wirken ſolle, Polen als Nation wiederherzuſtellen; obgleich 
ein Krieg immer zu beklagen ſei, ſo fühle man doch, daß ein Kampf für 
eine ſolche Sache als ein heroiſcher angeſehen werden müſſe, Rußland habe 
ſeine Verſprechungen Polen gegenüber gebrochen, und die Ehre Englands 
erfordere ein Einſchreiten ſeitens der engliſchen Regierung Zugleich über⸗ 
reichte die Deputation dem Premier ein, von dem Meeting beſchloſſes Memoire 
zur Uebergabe an Ibre Maj. Lord Palmerſion antwortete mit der Frage, 
ob die Deputation wünſche, daß England wieder Krieg mit Rußland anfan⸗ 
gen ſolle? Mr. Wall erwiderte bejabend, ſofern es die Sache Polens betreffe. 
Im Laufe des Geſpräches ſagte Lord Palmerſton, die Sympathien für Bor 
len wären ohne Zweifel begründet, es ſei jedoch nicht die Aufgabe eines 
Miniſters, Verſprechungen für die Zukunft zu machen, und obwohl Einga⸗ 
ben an J. Maj. durch den Miniſter des Innern zu befördern ſeien, ſo wolle 


S 


W 


er dle vorliegende Denkſchrift doch annehmen und fie an Sir George Grey 


zur Uebergabe einhändigen. — Die Audienz fand in den Räumen des Par⸗ 
lamentsgebäudes ſtatt. 


Amerika. a 
New⸗Nork, 28. Februar. Die Conföderirten haben alle Kräfte aufge⸗ 


boten, um Charleſton und Savanneh regelrecht zu befeſtigen. Faſt die ganze 


Einwohnerſchaft hat Charleſton verlaſſen, da die Stadt, wenn ſie ſich gegen 
die Angriffe der Föͤderaliſten nicht halten kann, den Flammen preisgegeben 
werden ſoll. — Der waſhingtoner Senat hat den Bericht des Con erenzaus⸗ 
ſchuſſes über die Finanzbill entgegengenommen. — Der Senat der Legislatur 
von New. Jerſey hat die Friedensrejolutionen angenommen. g 
Die „ r- ort World“ ſagt über die Finanzverhältniſſe der nordameri⸗ 
kaniſchen Union: „Man glaubt jetzt mit Sicherheit vorauszuſehen, daß am 
1, April das Goldagio auf 100 und im Laufe des Sommers vielleicht ſogar 
bis zu 200 geſtiegen fein wird. Viel wird von den Kriegsereigniſſen abhän⸗ 
gen, und mehr noch von der Ausgabe ferner der Schatznoten; aber in jedem Falle 
wird die Entwerthung unſeres Papiergeldes in Zukunſt raſcher fortſchreiten, 
als es bis jetzt geſchehen. Immer war dies jo mit uneinlösbarem Papier⸗ 
gelde. Zuerſt ſteigt das Agio langſam, hat es aber einen gewiſſen Punkt er⸗ 
reicht, ſo ſteigert ſich die Werthverminderung mit immer größerer Schnellig⸗ 
keit. Wir müſſen uns jetzt auf eine Theuerung in allen Nene 
ſtänden gefaßt machen. Nach einem ſichern und unwiderſtehlichen eſetze 
werden ſich alle Preiſe nach dem Goldwertbe richten. Ein Agio auf Go 
von 70 pCt. heißt, daß eine verhältnißmäßige Preiserhöhung bei allem, was 
wir verzehren, tragen und gebrauchen, ſtattfinden wird. Dieſe Ausſichten find 
keine angenehmen, aber wir müſſen uns vorbereiten, ihnen Trotz zu bieten.“ 


Ruf lan d. 


Unruhen in Polen. 


** Lemberg, 13. März. [Die Ausdehnung des Auf⸗ 
ſtandes in Litthauen.] Wie ich Ihnen bereits früher andeutete, 
findet der polniſche Aufſtand in Litthauen nicht nur in geographiſcher, 
ſozialer und nationaler, ſondern auch in religiöjer Hinſicht einen vor⸗ 
zuͤglich günſtigen, theilweiſe gerade auch durch frühere Gewaltmaß regeln 
der ruſſiſchen Regierung vorbereiteten Boden. Alle dieſe Vorausſetzun⸗ 
gen ſind eingetroffen, und im gegenwärtigen Momente hat der Auf⸗ 
fand daſelbſt eine Höhft drohende Stellung angenommen und kann 
leicht eine rieſige Ausdehnung gewinnen. Die Hauptmacht der Inſur⸗ 
genten daſelbſt bildet ein urſprünglich im Gouvernement Auguſtowo 
gebildetes Corps untez Raczynski, einem, wie es heißt, ſehr tüch⸗ 
tigen Führer, welcher auf ſeinem langen Marſche durch den bialowicz⸗ 
kiſchen Wald gegen Pinsk zu, zahlreiche, meiſt glückliche kleine Ge⸗ 
fechte mit Noſtiz und Maniukin beſtand, immer anſchwellend wei⸗ 
ter vordrang, durch Pruzana, bekannt durch einen ſiegreichen Ueber⸗ 
fall, und Wideska marſchirte, Antopol, Lubieszew, Jaſiolda 


und Logiszyn beſetzte, allenthalben die Regierungskaſſen, Waffen und 


Munition wegnahm, ſich durch neue Zuzüge verſtärkte, und ſich zuletzt 
in Pinsk feſtſetzte, die ganze Gegend beherrſchend und die National⸗ 
regierung proflamirend, Pinsk liegt an der Pina, einem Nebenfluffe 
des Prypec, nahe der Mündung der erſtern, und die ganze Umgegend 
iſt von den zahlreichen Armen und Zuflüffen des Prypec, eines der an⸗ 
ſehnlichſten Nebenflüſſe des Dniepr, dann von Wäldern und Sümpfen, 
beſonders letzteren, ſo durchſchnitten, dabei ſo karg mit Straßen ver⸗ 
ſehen, daß Geſchütze und Kavallerie hier faſt gar nicht zu brauchen 
find. Von hier aus reicht der Aufſtand mit einer Hand ins weſt⸗ 


liche Litthauen und nach Podlachien, mit der anderen in das öde 


und ſumpfige Poleſien und Owrucz. Außerdem haben die In⸗ 
ſurgenten auch zahlreiche andere Stellungen in Litthauen gewonnen, 
von denen ich ſchon früher im Allgemeinen berichtet habe, über die mir 


aber noch keine Details zu Gebote ſtehen. Was nun die religiöfe 


Seite anbetrifft, ſo war Litthauen meiſt in ſeiner weſtlichen Hälfte 
faſt ausſchließlich von römiſchen Katholiken, in der öftliden 
hauptſächlich pon griechiſch⸗unirten Katholiken hewohnt. Unter 
Kaiſer Nikolaus wurde die Union durch die härteſten Zwangsmaß⸗ 
regeln beſeitigt, und die grlechiſch⸗unirten Katholiken mußten zum 
Schiema übertreten, indeß auch die römiſchen viele religiöfe Ber 
drückungen auszuſtehen hatten. Gegenwärtig zeigt ſich nun in dieſer 


Richtung eine Reaction: die ehemals griechiſch⸗unirten, jetzt erzwun⸗ 4 


gener Weiſe nicht unirten Landleute zeigen ſich dem Aufſtande geneigt, 
um die alte Religion wieder annehmen zu können. Dieſes Moment 
iſt nicht gering anzuſchlagen, da auch in Podolien und Volhynien 
Aehnliches geſchah, und die ehemals griechiſch⸗unirten, jetzt gezwungen 
nicht⸗unirten Landleute in ſämmtlichen altpolniſchen Provinzen nach 
Millionen zählen und es daher hier leicht zu einem höchſt erbit⸗ 
terten Religionskriege kommen könnte, zumal die ruſſiſchen 
Popen auch wegen ihrer Rohheit und Unwiſſenheit äußerſt verhaßt find, 


verweilen, um Aerzte auf ep e 1 
leicht in einen lechten Ruf bringen kann. 1 
Bi wird a 40 ſehr geachteter Arzt in der offentlichen Mei⸗ 
nung des Mordes angeklagt. Die Frau des Predigers . 
ben. Auf der Bett: und Leibwäſche fand man röͤthliche Fle . 10 
ſchon bei ſchwacher Berührung zu Löchern wurden. dug e 117 
rührten dieſe von der Arznei her. Man ſagte alſo, der Arz 
die Kranke vergiftet, denn, was die Leinwand zerfteſſe, müſſe 55 
nothwendig tödten. Und doch war der Mann ganz ede 10 
Arznei beſtand aus Schwefelsäure, Weingeiſt und Himbeerſaft (Elix 5 
acidum Halleri), die, mit Waſſer verdünnt getrunken, ein 1 
Mittel gegen Blutungen iſt. Nothwendig mußte nun diefe Salate, 
nach dem Verdunſten von Weingeiſt und Waſſer, die c en. 
Leinwand zerfreſſen. Es iſt alſo zweckmäßig, daß der Arzt feine Kranz 
ken auf ſolche mögliche Folgen vorher aufmerkſam macht. = 
Als die ſogenannten Stippfeuerzeuge noch im Gebrauch . 
befand ſich in jedem Hauſe, ja ich möchte. fagen, in jedem Du 
Schwefelſaͤure, die man jetzt vergebens ſucht. Und doch if das Der 
dürfniß danach oft fo dringend, nämlich bei ſtarken Blutungen. 1 
In einem Dorfe, wo ich übernachtete, wurde ich plötzlich geweck, 
mit dem Angſtgeſchrei: „Kommen fie doch geſchwind, die Frau ver: 
blutet ih.” — Ich fand fie, wie man zu ſagen pflegt, im Blute 
ſchwimmend. Es waren am Abend Blutegel geſetzt worden, und dieſe 
mußten einige kleine Pulsadern verletzt haben, denn die Wärterin hatte 
vergebens durch Feuerſchwamm und durch Aufbinden von Leinwand⸗ 
polſtern die Blutung zu ſtillen verſucht. Das Blut lief in Strömen. 
Ich rief nach Eſſig — vergebens. Da fiel mein Blick auf ein Süpp⸗ 
feuerzeug. Nun war geholfen. Ich nahm etwas von dem mit 
Schwefelſäure durchdrungenen Asbeſt heraus, goß Waſſer darauf, 
tränkte ein Läppchen damit und legte es auf die Wunden. Das Blut 
ſtand faſt augenblicklich! 
g e Thatſache kann der Herr Heilgehilfe ſich eine Lehre 
nehmen. Wie er ſtets Aderlaß⸗ und Verbindezeug bei ſich tragen 
ſoll, fo füge er dieſen Werkzeugen auch noch die Schwefelſäure 
bei. Ein kleines Fläſchchen voll iſt hinreichend, aber, wohl verſtanden, 
nicht fo ohne weiteres unvermiſcht, ſondern gerade jo mit As beſt, wie 
in den Stippfeuerzeugen. Nur auf dieſe Weiſe kann er es gefahrlos 
bei ſich hagen. Es ift darauf zu fehen, daß der Korkſtöpſel gut ſchließt, 


und daß er, wenn angefreſſen, durch einen neuen erſetzt werde. 

[Mufit] Montag, den 16 März: Der Meſſias, Oratorium ©. F. 

Händel, lug Mozart Bearbeitung aufgeführt von der breslauiſchen Sing: 

akademie. — Die Aufführung war im Ganzen und Einzelnen eine höchſt 

gelungene und gestaltete den Abend für die äußerſt zahlreich verſammelten 
* 


22 


In einer kleinen 


Bei den erſten Aufführungen mißſiel er; jetzt iſt der Händel⸗Cultus ſoweit, 
daß das londoner 


Kücken noch Proch. R. S 
1 


7 


nachſtehenden Paſſus einer Faſtenpredigt, die kürzlich ein berühmter Kanzel⸗ 
redner vor va ale fleur 90 bauer Damenwelt gebalten hat. ... „Da ſſt 
ſiel .... Gejhmüdt wie ein Heiligenſchrein und federumwallt wie ein Bal⸗ 
dachin; tapferer als ein Zuave ſchreitet fie vorwärts, ohne ſich um etwas zu 
tümmern, als Aufſehen zu erregen. Sie durchſchneidet pie Menge, zieht die 
Stühle in den Wachen ihres Kleides mit ſich, zwingt hündert Perſonen, ihr 
Platz zu machen, ohne daß fie auch nur geruhte, ein Wort der Entſchuldi⸗ 
gung fallen zu laſſen; von geit zu Zeit dreht fie fih um, ſtraplend und 
glänzend wie ein rotirender Leuchtthurm, um auch ja die gehörige Wirkung 
bervorzubringen, und nachdem lie drei Viertel der Kirche durchfurcht, ſich 
verſchiedener von anderen mit Beſchlag belegter Stühle bemächtigt und den 
Einwendungen derer, die fie umgeben, eine anmuthig lächelnde, diſtinguirte 
Taubheit entgegengehalten hat — kommt fie endlich zum Sigen. Sie fept 
ſich auf ihrem Platze zurecht, glättet ihr Gefieder, wie ſie dies mit viel Selbit: 
gefallen in ihrem Salon thun würde: ſie brüſtet ſich fromm und andächtig; 
ſie ift glücklich, denn fie wird den Ruhm kosten, fagen zu können, fie fei in 
der erſte Loge geweſen, um das Wort des Redners Gottes zu hören!“ Am 
folgenden Sonntag ſollen der Predigt dieſes Geiſtlichen beinahe nur Männer 
beigewohnt haben. 


— — l 5 
Ueber die Sti und Bedeutung des eifernen Kreuze], 
. Wurdice 3 viele mit ihrem Blut befiegelt haben, brachte 


[Aus einer parifer Faſtenpredigt.] Die parifer Blätter bringen and wishes, and ask for a holiday 


he Boys at : 

The Prince and Princess of Wales thank you for your kind message 
air Gi Phipps, Windsor Castle, 
(An die Knaben, Weberftraße Nr. 20, Bonn, 

Der Prinz und die Prinzeſſin von Wales banten Eng für Eure freunbs 

liche Volſchaft und Eure Wünſche und bitten um einen freien Tag für Euch.) 


ir H. J Der engliſche Geſandte in Konſtantinopel Sir H. 
Bube e gar ums Leben gekommen. Er hat die Semohnhe, 
Abends, wenn er nach dem Theegenuß nicht einſchlafen kann, Opium zu 
nehmen. Nun war er auch anderweitig unpäßlich und gebrauchte Medizin. 
Mit einem Rezept für die letztere beauſtragte er feinen ſchwarzen Diener, 
ihm in der Apotheke eine Doſis Laudanum verabfolgen zu laſſen. Dies ges 
ſchah; als aber der Baronet einzunehmen verlangte, reichte ihm der un⸗ 
wiſſende Neger, die Medicamente verwechſelnd, das Opium, und der Patient 
ſchluckte es ganz arglos hinunter. Zum Glück bemerkte er wenige Secunden 
fpäter den en dez Sine 9 ärztliche Hilfe 

inderte die erſten . es Giftes, und der Geſandte i 
95 bloßen Schrecken davon. = kam mit 


Für den Büchertiſch iſt ferner eingegan 
Feierſtunden. Ein Unterhaltungsblatt für Gebildels 5 81 
gang 1863. 2. bis 5. irg. 4. (Stuttgart, 

andlung.) Broſch. Jede Lirg. 74 Sgr. 


aller Stände. 


Hoffmannſche Verlagsbuch⸗ 


ahr⸗ 


.913,337 Thlr., an Ausgaben 836,484 Tble, und einen Beſtand von 76,853 


EZ Dberfchlefien, 16. März. [Zum polniſchen Auf: 
ſtande.] Briefe zuverläſſiger Kaufleute aus der lubliner und 
fandomirer Woiwodſchaft, die heute eintrafen, berichten, daß dort 
Handel und Gewerbe zwar ſehr darniederliegen, aber im Allgemeinen 
herrſcht die größte Ruhe und Sicherheit des Eigenthums. Hin und 
wieder zeigt ſich zwar mit einemmale, wie aus der Erde gewachſen, 
ein Inſurgententrupp, der einzelne Actionen vornimmt, als den 
polniſchen Adler in kleinen Städten aufſetzt und den ruſſiſchen beſei⸗ 
tigt, und entweder das Herannahen der kaiſerlichen Truppen abwartet, 
um in einem Treffen ſich zu meſſen, oder vor demſelben ſich auflöft; 
nach kurzer Zeit verſchwindet er wieder aber eben ſo ſpurlos. Der 
Trupp beſteht in der Regel aus einigen hundert Bewaffneten und 
vielen Tauſenden Senſenmännern, die Bauern aus der nächſten Nahe 
zu ſein ſcheinen, welche ſich der jedesmaligen Action anſchließen und 
dann wieder nach Hauſe geben. Man behauptet zwar allgemein, daß 
der Bauernſtand dem Auſſtande nicht geneigt iſt, indeſſen iſt es 
leicht möglich, daß dies Gerücht nur verbreitet wird und Manches 
auch geſchieht, um ihn vor dem Haß und der Verfolgung der ruſſi⸗ 
ſchen Soldaten zu ſchützen. Jedenfalls folgen die Bauern dem Zuge 
der Aufſtändiſchen, möglich, daß fie daſu gepreßt werden. Bei ihrem 
Weſen iſt es ſchwer zu entſcheiden. Die Kriegsweiſe erinnert ganz an 
den Aufſtand 1848 im Poſenſchen. In den Grenzzdiſtrikten war es 
in der letzten Zeit ruhig. Wie lange das dauern wird, kann freilich 
bei dieſer Concentrirungsart nicht behauptet werden. 

& Lublinitz, 17. März. Am 15. d. M. Nachmittags iſt in 
den Orten Kochanowitz und Liſſa mehrere Stunden lang anhal⸗ 
lender Kanonendonner gehört worden. Die Inſurgenten ſollen 
wiederum bei Kaminitz mit den Ruſſen zuſammengeſtoßen ſein und 
ein Gefecht gehabt haben. — Die unterm 16. d. M. eingeſandte 
Mittheilung hinſichtlich der Zerlörung der Eiſenbahnbrücke und Tele: 
grapbenleitung bei Kaminitz beſtätigt ſich. — Vom 24. und 25. 
d. M. ab treten in Verpflegung der hieſigen Lieferanten 1820 Mann 
Infanterie, wobei 19 Pferde, und 320 Mann Dragoner mit 350 
Pferden. Nach Lublinitz ſelbſt ſoll der Stab des Dragoner-Regiments 
und der hier in die Nähe kommenden Infanterie gelegt werden. — 


Man muthmaßt, General Langiewiez hege die Abſicht, einen Haupt⸗ 


ſchlag auf Czenſtochau, welches einen Haupkpunkt der Ruſſen bildet, 
zu führen, und ſchreibt die Verſtärkung der hieſigen Grenztruppen auch 
lediglich dieſem Umſtande zu. . 

(Siehe die neueſten Nachrichten aus Polen unter Abendpoſt.) 


e I 
Drovimzial-Beitung. 
Sitzung der Stadtverordneten-Verſammlung 
am 12. März. 


Anweſend 75 Mitglieder der Verſammlung. — Am Sonntag Lätare den 

15, März findet die ſeierliche Einführung der zu Mitgliedern der evan⸗ 

geliſchen Gemeinde⸗Kirchenräthe für die hieſigen ſtädtiſchen Paro⸗ 

chien gewählten, von dem koͤniglichen Conſiſtorium beitäsigten Perſonen ſtatt. 

Auf die Einladung des Magiſtrais, dem feierlichen Act durch Deputirte bei⸗ 

zuwohnen, ernannte die Verſammlung Deputationen. Ebenſo wählte fie 
D putirte zur Beiwohnung der Schulfeierlichteiten am 17. März in 
dem Gymnaſium zu St. Eliſabet, in den beiden Realſchulen und in der 
"höheren Töcterſchule zu Maria Magdalena, zur Theilnahme an der am 
19. Matz beginnenden Prüfung bei der Realſchule zum heil. Geiſt 
und an den Prüfungen der Zöglinge der Induſtrieſchule für 
arme iſraelitiſche Mädchen und der Privat⸗ Unterrichts anſtalt 

des Herrn Dr. Joſeph. Voa der Mittheilung des ſtädtiſchen Schulen⸗In⸗ 

ſpec ois Herrn Popſt Schmeidler, daß die Schulfeier am 17. Mär 
Vormittags 9 Uhr in den eriten Klaſſen ſämmtlicher evangeliſchen ſtädtiſchen 
Elementasſchulen jtattfinden werde, nahm fie Kenntniß. — Hr. Dr. Fiedler, 

©.cretär des breslauer Gewerbevereins, überſendete im Auftrage des Vereins: 
Vorſtandes ein Exemplar des „Gewerbeblattes“ 1862. Das Dankſchreiben 
des königlichen Rechnungsraths Herrn Wendroth, betreffend die Beglück⸗ 
wünſchung zu ſeiner 50 jährtgen Dienſt⸗Jubelfeier wurde vorgetragen. — 
Das Feſi⸗Comiié zur Feier des fünfzigjährigen Jubiläums 
des erſten Kommandanten von Breslau, Herrn General Krieg, la: 
dete zur Theilnahme an dem Diner, welches am Jubeltage, den 19. März, 
ſtattfinden wird, ein. Es wurde Circulirung der Subſcriptionsliſte be: 
ſchloſſen. Von der Stärke der Betheiligung wird es abhängen, ob die Ver⸗ 
legung der ordentlichen Sitzung vom 19. März auf den nächſtfolgenden Tag 
noihwendig wird. Zur Miitheilung gelangten ferner die Rapporte des 
Stadtbauamtes für die Woche vom 9. bis 14. März, die Nachwei⸗ 
ſung der Arbeitshaus⸗Inſpection für den Monat Februar, die 
Jahresabſchlüſſe der Kammerei⸗Hauptkaſſe, der Inſtituten⸗ 
Haupttaſſe und der Verwaltung der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät 
ro 1862. Der Abſchluß der Kämmereikaſſe weiſt an Einnahmen 


Tylt. nach. Der Abſchluß liefert ein günſtiges Finanz⸗Reſultat. Die Ein: 
nabmen machten es möglich, die Ueberſchreuungen bei den einmaligen 
außeroidentlichen Ausgaben mit 100,994 Thlr. zu decken und demnächſt dem 
Kämmerei Beſtandsgelderfonds noch einen Ueberſchuß von 5423 Thlr. zuzu⸗ 
führen. Der ſeparat geführte Kämmerei⸗Beſtandsgelderfonds betrug am 
Schſuſſe des vorigen Jahres 272,765 Thlr., der Subſtanzgelderfonds 79,896 
Thaler. Der Abſchluß der Inſtftuten⸗Hauptkaſſe enthält die ſum⸗ 
mariſchen Refultate der in dieſer Kafje geführten 34 Spezial⸗Verwaltungen 
und giebt die Einnahme mit 673,910 Thlen., die Ausgabe mit 652,522 Thlrn an. 
Unter den Sp: cialverwaltungen befinden ſich die ſtädt. höheren Unterrichtsanſtal⸗ 
ten, (das Eliſabetan, das Magdalenäum, die beiden Realſchulen, die höhere Töchter⸗ 
ſcule und die Zurnantalt,) Dieſelben haben einen Koſtenaufwand von 
88.062 Thlr. eiſordert, zu dem die Kämmerei einen Zuſchuß von 17,374 Thlr. 
geleiſtet; es befiaden ſich ferner darunter die Verwaltungen der öffentlichen 
Armwenpflege (Paupt Armenkaſſe, Armenhaus und Arbeitshaus nebſt der Ge⸗ 
fangenen Krauken-Anſtalt.) Ihre Koſten belaufen ſich auf 91,389 Thlr. und 
haben aus der Kämmerei einen Zuſchuß von 34,671 Thlr. erfordert, Die 
Ausgabe des ſtadtiſchen Krankenhoſpitals zu Allerheiligen erreicht die Höhe 
von 38,555 Tolr., von denen durch Kämmerei⸗Zuſchuß 5,385 Thlr. gedeckt 
worden ſind. Ulber die im Hauptabſchluſſe unter der Bezeichnung „Stif- 
tungen und Fundatſonen,“ aufgeführte Einnahme und Ausgabe fehlte der 
Speztal-Abſchluß. Als Grund dafür wurde ſeitens des Magiſtrats angege⸗ 
ben, daß die Aufſtellung eines ſolchen Abſchluſſes ihre beſondere Schwierig⸗ 
den babe, weil die betreffende Verwaltung aus mehr aus 60 einzelnen Fonds 
uſammengeſetzt ſei. Nach ven Suſtungsurkunden ſtehe übrigens die Dispo: 
Atton über die e Fonds dem Mugiſtrat ohne Mitwirkung der Stadtverord⸗ 
neten Verſammlung zu. Dieſe Angabe ſührte zur Erörterung des Gegen⸗ 
ſtandes und zu dem Geſchluſſe, die Angelegenheit einer Commiſſion zur Bril- 
fung und Begutachtung der Gompeten;frage zu überweiſen. Der Abſchluß 
der Verwaltung der ſädliſchen Fener⸗Societät gab die Einnahme 
mit 50,113 Thlr., die Ausgabe mit 25,444 Thlr. an; von dem darnach ver⸗ 
bliebenen Berranpe gehören 20,090 Thlr. dem Reſerveſonds, der außerdem 
in Eſfetlen 77,322 Thlr. beſitzt. 5 
Zur Greirung einer Kanzeliſtenſtelle im Stadtverordneten⸗Bü⸗ 
reau bewilligte die Verſammlung einen jährlichen Gehalt von 350 Thalern 
vom 1. April 1-63 ab. Die Stelle iſt einſtweilen dem vom Magiitrat der 
Verfammiung überwieſenen Beamten proviſoriſch übertragen; es erledigen ſich 
dadurch die eingegangenen Bewerbungen. Das Geſuch des Nuntlus der 
Verſammlung, um Ueberweiſung einer Dienſtwohnung in dem 
neuen Stadthauſe, ward befürwortend dem Magiſtrat überwieſen. — Den 
als Erpectanten in das Hoſpital zu St. Hieronymi aufgenommenen Miſchen 
Ebeleuten wurde die verfaſſungsmäßige Hoſpital⸗Competenz auch für das 
Jahr 1863 bewilligt. Nachträgliche Genehmigung einer Klage nebſt Arreſt⸗ 
Geſuch gegen einen Verwandten einer im Hoſpital zu St. Bernhaidin ver: 
fiorbenen Hoſpitalitin auf Herausgabe einer zum Nachlaß der Ver⸗ 
ſlorbenen gehörigen Summe von 200 Thalern in Plandbriefen und 
e e des Verkaufs einer Auenparzelle von 3% Quadrat⸗ 
Ruben in Klettendorf an den Beſitzer des Grundstücks 21 daſelbſt zum 
telſe von 1½ Thaler pro Quadratruche wurde beſchloſſen. Eben jo er: 
— 55 ſich die Verſammlung einverſtanden mit der Feſtſetzung der 
spec RE Dienſtwohnungen des dirigirenden Arztes und des In⸗ 
kung de rankenboſpital zu Allerheiligen bei einer 7 Penſioni⸗ 
N 2 Die Dienſtwohnung des dirigirenden Arztes iſt danach auf 
‘ ie des Jnſpectors auf 100 Thaler und die demſelben bemilligte 


und ſchloß mit der Vertheilung von dreizehn Exemplaren von Theodor 
Koͤrners „Leier und Schwert“ an würdige Schülerinnen. Zum 
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freie Beheizung auf 25 Thaler normirt. Der Beſitzer des Grundſtücks 10 
der Gartenſtraße hatte gegen die von ihm verlangte Entſchädigung per 
311 Thaler für Mitbenutzung der Grenzmauer des Nachbargrund⸗ 
ſtücks, dem Kinderhoſpital zum heil. Grabe gehörig, Einwendungen erhoben; 
die vergleichsweiſe Herabfegung auf 320 Thaler wurde genehmigt. Bei der 
Feſtſetzung des Steuer⸗Etats pro 1862 hatte die e Magiſtrat 
erſucht, die Mittel in Erwägung zu ziehen, durch welche eine ermehrung 
der Einnahmen und eine Verminderung der Ausgaben bei der 
Verwaltung des ſtädtiſchen Eichungsamtes herbeigeführt werden 
könnten. Hierauf iſt ſeitens des Magiſtrats die Erklärung eingegangen: 
die nicht unbedeutenden Ausgaben der Eichamts⸗Verwaltung fänden in dem 
Umſtande ihre Veranlaſſung, daß mit dem Eichamte auch die der königl. 
Regierung gehörige Provinzial⸗Eichungs⸗Commiſſion uſancenmäßig verbun⸗ 
den ſei, für welche bisher nur eine Wohnungs⸗Entſchädigung gezahlt werde, 
der aber auch die Mitbenutzung der Utenfilien ꝛc. geſtaktet ſei. Zur Neger 
lung dieſes Verhältniſſes wären die nothwendigen Schritte geſchehen. Was 
die Eichungsgebühren betreffe, fo ſei durch den Miniſterial⸗Erlaß v. 20. Juli 
1862 ein jetzt allgemein giltiger Tarif gegeben, an den auch das ſtädtiſche 
Eichamt ſich halten müſſe. Durch dieſe Auskunft erachtete man den betref⸗ 
fenden Antrag für erledigt. Desgleichen wurde auch die an den Magiſtrat 
gerichtete Anfrage bezüglich der Führung und Reviſion der Kirchen⸗ 
bücher durch die darüber erhaltene Auskunft für erledigt erklärt. Unter 
Mittheilung der von den Herren Vorſtehern der Kirche zu St. Maria Mag⸗ 
dalena gepflogenen Unterhandlungen wegen käuflicher Erwerbung der 
Häuſer Schuhbrücke 9, 10 und 11 empfahl Magiſtrat die Acquiſition 
der drei Grundſtücke zu dem dafür geforderten Preiſe von 22.500 Thalern 
zum Abbruch. Zur Unterſtützung des Antrages war angeführt, daß durch 
die Wezſchaffung der drei Häufer eine erleichternde Straßenverbreiterung 
erzielt, die Maria Magdalenen⸗Kirche freigelegt und die Möglichkeit geſchaffen 
werde, bei etwa eintretendem Neubau des Maria Magdalenen⸗Gymnaſium 
daſſelbe um einige Fuß vorzurüden und demnach eine größere Tiefe zu ber 
winnen. Der geforderte Kaufpreis ſei kein mäßiger, es werde ſich aber 
ſchwerlich, wie dies das Kirchen⸗Vorſteheramt in ſeinem Berichte auch nach⸗ 
gewieſen, jemals eine billigere Acquiſition erzielen laſſen; überdies habe das 
Kirchen⸗Collegium ſich bereit erklärt, die an die zu erwerbenden Häuſer ans 
grenzenden kirchlichen Gebäude ebenfalls abzubrechen, ohne für den dem 
Kirchen⸗Aerar dadurch erwachſenden Kapitalsverluſt eine andere Entſchädi⸗ 
gung zu verlangen, als den Erſatz der 500 Thaler für den erſt jüngſt er⸗ 
kauften Keller unter dem a Die Verſammlung beſchloß nach 
dem Antrage des Magiſtrats mit der Bedingung, daß, nachdem das Kauf⸗ 
geſchäft perfect geworden, mit dem Abbruch der fraglichen Häufer ſofort vor⸗ 
gegangen werde. 

Simon. Stetter. Lndewig. Hipauf. 


Breslau, 17. März. [Tagesbericht.] 


—* [Jubiläumsfeier.] Wie bei dem Ernſt der Situation zu 
erwarten war, erlangte die Feier des 17. März in Breslau nicht 
diejenigen Dimenſionen, welche fie unter anderen Auſpizien ſicherlich 
angenommen hätte. Nächſt den Standbildern Friedrich II., Friedrich 
Wilhelm III. und Blüchers, war heut auch das Tauenzien⸗Denkmal feſt⸗ 
lich geſchmückt, und der Rathsthurm reich beflaggt; in der Mittags⸗ 
ſtunde ertönte von demſelben eine rauſchende Feſtmuſik. Das Militär 
erſchien auf den Straßen im Ordonnanz⸗Anzuge; die Offizier⸗Corps 
werden den vaterländiſchen Gedenktag bei Diners in ihren reſp. Speiſe⸗ 
Anſtalten begehen. 

Nach der erlaſſenen Weiſung wurde der Tag in den hoheren 
Unterrichts-Anſtalten und in den Elementarſchulen mit Ge⸗ 
fang und Redeactus gefeiert. Die vorgeſetzten Behörden, Gönner und 
Freunde des Schulweſens waren durch Programme zur Theilnahme 
eingeladen. Am Eliſabet-Gymnaſium hielt der Rector Dr: 
Fickert die Feſtrede, in der er Breslau als Ausgangspunkt der Er⸗ 
hebung im Jahre 1813, und von ihm ſelbſt erlebte Vorgänge aus 
ſeiner Heimath (Provinz Sachſen) ſchilderte. Hierauf folgte Verthei⸗ 
lung der von der Stadt zur Prämiirung beſtimmten Bücher, wobei 


* 


5 Schüler der oberen Klaſſen je ein Exemplar von Beitzkes Ge— 


ſchichte der Freiheitskriege und 10 Schüler der unteren Klaſſen je ein 
Exemplar der Archenholz'ſchen Geſchichte des 7jährigen Krie⸗ 
ges erhielten. Der Actus wurde mit Geſang eroͤffnet und 
geſchloſſen. Am Matthias-Gymnaſium begann die Feier 
mit Abſingung einer Hymne; darauf ſprach Direktor Dr. Wiſ⸗ 
jowa über die Bedeutung des Tages, indem er die natio: 
nale Begeiſterung der glorreichen Epoche charalteriſirte, und als 
Zeugniß der damaligen Stimmung ein Körnerſches Gedicht vorlas. 
Er ſchloß mit dem Wunſche, daß wenn dereinſt das Vaterland ſeine 
Söhne wieder in den Kampf rufen ſollte, die Enkel ihren Großvätern 
nicht unähnlich ſein möchten. Außer den von der Stadt geſchenkten 
Büchern war der Anſtalt von einem Vaterlandsfreunde das illuſtrirte 
Werk: „Friedrich der Große und ſeine Helden“ verehrt worden. Als 
dieſe Prämien vertheilt waren, endigte Choralgeſang die Feier, welcher 
zahlreiche Gäſte, unter ihnen der Weihbiſchof Wlodarski und Dom: 
herr Neukirch, beiwohnten. — In der Realſchule am Zwinger 
begann der Aktus mit Abſingung des von Kletke gedichteten Feſt⸗ 
liedes, nach der Melodie: „Deutſchland, Deutſchland über Alles“, 
von J. Haydn. Darauf folgte die Feſtrede, gehalten vom Direktor 
Dr. Klette, der in einem hiſtoriſchen Rückblick auf das Jahr 1813 
viele eigene Erlebniſſe und Anſchauungen aus feiner Jugendzeit in 
Breslau einflocht. Nach der Rede wurde vorgetragen „Gebet während 
der Schlacht“ von Th. Körner, Muſik von Himmel und „das 
Lied vom 9. Regiment“, für Tenor⸗Solo und Männerhor von Lort⸗ 
zing, als Prämien empfingen 5 Schüler der oberen und 10 Schüler 
der unteren Klaſſen die genannten Schriften von Beitzke und 
Archenholz. 

Am Magdalena-Gymnaſium wurden nach dem Eröffnungs⸗ 


Liede: „Mein Vaterland“, geſungen von dem Sängerchore, poetiſche 


und redneriſche Verſuche von dem Unter⸗Primaner Coeſter, dem Ober⸗ 
Primaner Kirſchner und dem Ober-Secundaner Seidelmann 
vorgetragen; des Letzteren Arbeit feierte Theodor Körner in drei 
Abtheilungen: a. der Entſchluß, b. Einſegnung des Freicorps in 
Rogau, c. Körner’d Tod. Nach abermaligem Chorgeſang folgte die 
Declamation patriotiſcher Gedichte von Schülern aller Klaſſen, und 
ein redneriſcher Verſuch des Ober-Primaners Friedenthal: Wodurch 
zeichnen ſich die Freiheitskriege in den Jahren 1813 bis 1815 vor 
allen anderen Kriegen aus? Die Schluß worte des Directors Schön: 
born behandelten die geſchichtlichen Momente, welche der Feier des 
Tages zu Grunde liegen, und knüpfte daran aufmunternde Erinnerun⸗ 
gen an die Zeit der Erhebung. Mit Vertheilung der Prämien und 
gemeinfhaftlihem Geſang wurde der Akt würdig beendet. — Das 
Friedriche⸗-Gymnaſium eröffnete die Feier mit dem Geſang für 
gemiſchten Chor: „Ein' feſte Burg iſt unſer Gott“, von Sebaflian 
Bach, dann folgten Gebet, geſprochen vom Religionslehrer Dr. 
Koch, Vorträge von Gedichten („Germania“ von Herder, die „Vol⸗ 
kerſchlacht bei Leipzig“ von Kannegießer, „An Friedrich Wilhelm, 
den Rächer Preußens“) und Geſang „Der Huſar von anno 
13“¼ Lied von Hoffmann von Fallersleben, componirt von E. Richter. 
Die Feſtrede wurde von Dr. Markgraf gehalten. Den Schluß 
der Feier bildeten Vertheilung der Prämien und Geſang des Liedes 
„Schill“ von Max Schenkendorf. — In der hoͤhern Toͤchterſchule zu 
St. Maria Magdalena verfammelten ſich um 11 Uhr die oberen 
ſechs Klaſſen vor den Vertretern der ſtädtiſchen Behörden und dem 
Lehrerkollegium. Nachdem der Choral: „O daß ich tauſend Zungen 
bätte“, von den Schülerinnen vorgetragen worden war, ſprach Herr 
Rektor Gleim in der Feſtrede über die Bedeutung der Freiheitskriege 
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Schluß wurde Pfalm 106 dreiſtimmig von den Schülerinnen vor: - 
getragen. 


Heute Nachmittag fand im Liebich'ſchen Lokale das Feſtmahl für 
die Veteranen ſtatt, zu welchem die Einladungen im Auftrage Sr. 
Maj. des Königs ergangen waren. Es erſchienen ca. 300 Veteranen 
und 100 Ehrengäſte, unter denen man den Chefpräſidenten des Ap⸗ 
pellations⸗Gerichts Dr. von Moeller, den Vicepräſtdenten Dr. Be⸗ 
litz, den Regierungspräſidenten von Prittwitz, den Conſiſtorial⸗Di⸗ 
rector von Roeder, den Präfidenten der General-Commiſſion Geh. 
Rath Schellwitz, den Rector magn. Prof. Dr. Stenzler, Bür⸗ 
germeiſter Dr. Bartſch, Stadtverordneten⸗Vorſteher Juſtizrath Si⸗ 
mon, Intendant Funck, Stadtrath Seidel, Commiſſar der Na⸗ 
tionaldank⸗Stiftung, und viele Ehrenmitglieder derſelben bemerkte. 
Den Vorſitz führte Se. Excellenz der General-Lieutenant von Wan⸗ 
genheim, aſſiſtirt von dem General Hinderſin und dem Com⸗ 
mandanten von Breslau, General Krieß; außerdem war das 
Oſſtzier⸗ Corps zahlreich vertreten. Vor Beginn des Feſimahles 
wurde den Veteranen die allerhoͤchſt verliehene neue Erinnerungs⸗ 
Medaille von dem General v. Wangenheim und dem Polizei⸗Prä⸗ 
ſidenten Freiherrn v. Ende im Namen Sr. Majeflät eingehändigt. 
Die Medaille beſteht aus gelbem Metall mit Vergoldung, ſie zeigt im 
Avers das Bildniß Friedrich Wilhelm III. und im Revers den könig⸗ 
lichen Namenszug; die Dekoration war mit dem dazu gehörigen Bande 


s verſeben, fo daß fie die Empfänger ſofort anlegen konnten. Nach be⸗ 


endigter Vertheilung riefen die Klänge des pariſer Einzugsmarſches 
zur Tafel, bei welcher die Kapelle des 58. Regts. eine treffliche Mu: 
fit ausführte. Die Tiſchreden wurden von den Generälen gehalten; 
ein ſtiller Toaſt galt den Manen Friedrich Wilhelm III. und IV., ein 
anderer den Manen der hingeſchiedenen Veteranen. General Krieß 
brachte den Toaſt auf Se. Majeſtät den König aus und verband das 
mit den Dank für das frohe Feſt. Zwiſchen den Reden wurden 4 
patriotiſche Lieder geſungen. Das Feſtlokal, in welchem die Verſamm⸗ 
lung bis zum ſpäten Nachmittag verweilte, war mit Waffen und Em: 
blemen aus der Zeit der Freiheitskaͤmpfe ſinnig geſchmückt. 

Nachträglich iſt zu erwähnen, daß bei der geſtrigen Feier des Na⸗ 
tionaldanks ein poetiſcher Gruß, verfaßt von Inſpektor Pedell, vom 
Major Meckel von Hemsbach vorgetragen wurde. Ferner kamen 
zur Vertheilung an hilfsbedürftige Invaliden Gaben von je 6 Thlr. 
aus dem Löbbecke'ſchen Legat und 20 Exemplare von einem Bild⸗ 
niſſe Sr. Majeſtät des Königs (auf Seide), welche Kaufmann Platz⸗ 
mann der Stiftung verehrt hatte. 

Für die Veteranen des Landkreiſes fand ein Feſtmahl im Schieß: 
werder ſtatt. 5 

2 [Das neueſte Heft der „Schleſ. Provinzialblätter “ enthält 
folgende „Aufforderung, die Gaben von 1813 betreffend“: „Ein 
Freund unſerer Blätter hat in einer Stadt der Provinz eine Zuſammen⸗ 
ſtellung aller aus den Acten ꝛc. erſichtlichen, im Jahre 1813 für die Hee⸗ 
resausrüſtung und den Staat beigebrachten Gaben veranlaßt und deren 
Veröffentlichung bewirkt. Derſelbe fordert uns zu dem Vorſchlage auf: es 
möge ein Gleiches in allen Orten Schleſiens geſchehen und überall das Ver⸗ 
zeichniß durch die betreffenden Stadt: oder Kreisblätter veröffentlicht werden. 
Dieſe Zuſammenſtellung würde nicht der ſchlechteſte Erinnerungskranz in 
unſerem lieben Schleſien ſein.“ — Die Redaction der „Prooinzialblätter““) 
ſchließt ſich nun dieſer Aufforderung an und erllärt ſich bereit, wenn man 
ihr die beireffenden Druckdlatter . ein Verzeichniß derſelben zu ver⸗ 
offentlichen und ſie ſodann bei der Bibliothek der „Schleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft für vater ländiſche Kultur“ als hiſtoriſches Zeußniß für kom⸗ 
mende Zeiten niederzulegen. (Wir glauben, daß ſich dieſer Vorſchlag | 
ſelbſt ver allgemeinen Beachtung empfiebltl) | 
*) Möglichen Verwechſelungen gegenüber wollen wir anmerfen, daß die 

„Schleſ. Provinzialblätter“ und die „Schleh Provinzial⸗Zeitung“ zwei 

verſchiedene Dinge ſind. Jene erſcheinen ſeit Beginn vorigen Jahres 

in dem mohltenommirten Flemming'ſchen Verlage, in Heften zu je 

32 Tagen, oft mit Abbildungen verjchen, 

„+ lEhrenpromotion.] Vor 52 Jahren erwarb ſich der 
freireſignirte Pfarrer in Ober⸗-Glogau Herr Ferdinand Weypold aus 
Friedland an der hieſigen katholiſch theologiſchen Fagullät das Bacca⸗ 
laureat der Theologie. Die Facultät hat denſelben, bei Gelegenheit 
ſeines am 13. d. M. ſtatt gehabten 5Ojährigen Prieſtexjubilaums zum 


Ehrendoctor der Theologie ernannt. A 


„„lRealſchule am Zwinger] Geſtern fand unter dem Vorſitze 
des Provinzial⸗Schulrathes Dr. Scheibert die mündliche Abilurientenpiüs 
fung ſtatt, in welcher ſämmtliche 7 Oberprimaner, welche ſich Perielben un⸗ 
terzogen, das Zeugniß der Reife erhielten. — Sicherem Vernehmen nach 
iſt die Beſtätigung des zum ordentlichen Lehrer an der Anjtaln gewählten 
Herrn Dr. Behnſch eingetroffen. x 
. [Sqhulnachricht.] Am Sonntag fand die öffentliche Prüfung der 
iſtalitiſchen Elementarſchule ſtatt; es wohnte derſelben bei der Rewiſor, Se⸗ 
minardirektor Or, Frankel, Vertreter des Magiſtrats, des Stadtver ordneten⸗ 
Collegiums und des jüd. Gemeindevorſtandes. Die Prüfung gab enn erfreu⸗ 
uches Zeugniß von dem wackern Streben der Anſtalt und dem thefflichen 
Geiste, der Lehrer und Schuler beieelt. Neben dem Dirigenten Dr. Noſeph, 
welcher die Knaben der höheren Abtheilung für die mittleren Klaſſten des 
Gymnaſtums und der Realſchule vorbereitet, wirken an der Anwalt die 
Herren Warſchauer und Michaelis. fi 

—* (Mufikaliies.] Das konigl. atademiſche Inſtitut für Keirchen⸗ 
Muſik ladet zur D Geſang⸗ und Orgel- Compoittione en ein, 
welche Donnerstag den 19. März Nachmittag von 5 Uhr ab im Muji’Naale 
der Unmwerjität ſtaltfindet. Nach dem Programm wird eine Reihe gediede: 
ner Muſikſtuce von Mitgliedern des Inſtituts zu Gehör gebracht werden. 
We verdient die Beachtung Aller, die ſich für Kirchenmuſſ ek in 
ereſſiten. 

M. [Das ſchleſiſche GentralsBüreau) für Stellen ſuchende Pand⸗ 
lungseiener hatte im 12. Monate des 3. Jahres, vom 15. Februgt bis 
15. März eingetragen: Stellengeſuche 63, Vacanzen⸗Anmeldungen 27, von 
denen 13 aus Breslau, 13 aus der Provinz und 1 aus Pommern waren. 
Vermittelt wurden 14 Stellen, davon 4 in Breslau, 2 in Ratibor und Je! 
in Freiburg, Wohlau, Schömberg, Liegnitz, Schweildnitz, Hainau, Nan'ulſch 
1 Es fanden dadurch 5 Comptoiriſten und 9 Expedie nien 

njtellung. 

=bb= [Die Promenade] Recht erquickend ift es für jeden Beſücher 
der Promenade, wenn er jetzt verſchiedene größere und kleinere Pflanzen, 
die zu harmoniſchen Gruppen zuſammengeſtellt find, nach und nach die ſ on⸗ 
ſten Blüthen entwickeln ſieht. Dies gilt von der Anemone Hepatica (am | 
— ef Leberblume genannt, dem Crocus vernus, der in verſchierenen 

arben vorhanden ift, der Scilla amoena mit ihren ſchöͤnen blauen B m 
hen ꝛc. zk. Außerdem ſteht noch ein jhöner Tulpen: und Hyacinther“ d dle 
in Ausſicht, weil im vorigen Jahre durch die interimiſtiſche Verwaltung alle 
Partien mit Zwiebeln belegt wurden. — Die Rotunde an der Wächterbude 
beim Laufſtege über die Oblau iſt in eine Buchsbaum Verzierung zunge, Lin 
delt worden. — Auf der Gartenſtraße ſollen noch in dieſem Frühjahre Lin⸗ 
denbäume geſetzt werden. Für die Promenade beabsichtigt man, beſondere 
Aufſichtsbeamte anzuſtellen. 

Ein Qui . quo.] Als vor einigen Tagen der Morgenzug ber 


f n u 
Oberſc eſiſchen Bahn auf dem Central: Bahnhofe eintraf, flieg mit den Ans 
gekommenen auch ein Tourift aus, dem ſich ganz unerwartet plötzlich zwei 
Beamte der Sicherheitspolizei nahten, wovon der eine ihm den Weg vertrat 
und auf Vergleichung einer unter dem Mantel bervorgelangten Phot‘ graphie 
ihm die Haft ankündigte, da er nur in falſcher Kleidung, aber nach dem — 1 
der polniſche Inſurgenten⸗General, jetzige Dictator Langiewicz, ſein muſſe 
„Ich ein polniſcher Inſur enten⸗General? Wer hat denn dieſe Lüge aufs 
gebracht? Ich bin ein Flachsſpinnmeiſter aus Oberſchleſten, den die Ge⸗ 
brüder Kramſta nach Sreiburg Geſchäfte halber geladen haben.“ Da x, 
enttäuſchte Beamte eine zweifelhafte Miene machte, kam auf des Angeſchu 
digten Bitte der Bahnbofs⸗Inſpeltor, der ihn ſofort und etwas indignirt re⸗ 
cognoscirte. Der ehrliche ſchleſiſche Spinner blieb hier bis zum andern 
Morgen 4 und erzählte ſein Abenteuer mehreren Herren in einem Reſtau⸗ 
0 


rations⸗Lokale. en 
Mit einer Beilage. 


„„ [Auflauf,] Geſtern gegen Abend vernahm man in dem Geſchäfts⸗] Diefe Beiden wurden bei der Rückkehr um halb acht Uhr Abends auf der! von Königshütte nach Oppeln 8 Sgr. 2 Pf., nach Breslau 12 Sgr. 8 Pf., 


lokale der Firma Warſchauer (am Blücherplatz) einen ziemlich ſtarken Knall] Chaufjee von zwei preußiſchen Huſaren angefallen und des bei ihnen gefun⸗ nach Poſen 17 — . 4 Pf., nach Berlin 22 — 9 Pf.; 
und bemerkte, daß die große Glasſcheibe des Schaufenſters zertrümmert ſei. denen Geldes, zehn Rubel, beraubt, dem Neumann wurde auch feine Uhr] von Kattowitz nach Oppeln 8 Sgr. 2 Pf., nach Breslau 12 Sgr. 8 Pf., 
Man wie raſch auf die Straße, ergriff 3 Individuen, von denen augen: genommen. Als ſich der junge Jankowski den Räubern widerſeßte, zog X. nach Poſen 17 Sgr. 4 Pf., nach Berlin 22 Sgr. 9 Pf.; 5 
ſcheinlich die Beſchädigung ausgegangen war, und führte fie in den Laden. ſogar den Säbel und ſchlug ihn damit ins Geſicht. Als die jungen Leute] von Myslowiß nach Oppeln 8 95 5 Pf., nach Breslau 12 Sgr. 11 Pf., 

n auffallender Weiſe waren fait augenblicklich Hunderte von Menſchen (meiſt zu Haufe ankamen und dieſen Vorfall erzählten, begab ſich ihr Obeim Zlot⸗ nach Poſen 17 Sgr. 7 Pf., nach Berlin 23 Sgr.; 

ummler) dort verſammelt, welche ſtürmiſch die Auslieferung der 3 Siſtirten] nickt ſogleich zum Kreiskommiſſar, welcher gemeinſchaftlich mit dem das bie-| von Neuberun nach Oppeln 8 Sgr. 5 1 nach Breslau 12 Sgr. 11 Pf., 
verlangten und, als dieſe nicht erfolgte, mit Gewalt in den Laden drangen, ſige Dekachement kommandirenden Offizier in derſelben Nacht noch eine Re: nach Poſen 17 Sgr. 7 Pf., na Berlin 23 Sgr. 
wo es ihnen gelang, Einen jener Drei zu befreien. Da die ärgſten Exceſſe] vi 


olizeibeamten herbeizuholen, was ihm aber erſt nach Ablauf von drei fung wird nicht ausbleiben. 
A e gelang, he a RAR LU 5 Raben ver: 
eben, um mögli e e nhabers vor Invectiven zu 
beer. Der Hausinecht wollte vor das zertrümmerte Fenster die Laden Handel, Gewerbe und Ackerbau. Hauptcours der Oberſchleſiſchen Bahn bis zu einer Länge von 29,2 Meilen 
efeſtigen, wurde aber andauernd durch die Menge gehindert. Erſt nachdem] Berlin, 14, März. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und erweitert. Es giebt dieſer Bahnerweiterung weniger die Aussicht auf einen 
der Sicherbeitsbeamte angekommen, die Feſtgenommenen recognoscirt und Metalle von J. Mamroth.] Bei im Allgemeinen größerer Feſtigkeit ewichtigen Betriebagrfolg, als vielmehr der Umſtand eine ganz beſondere 
entlaſſen, zerſtreute ſich auch die Menge. Der ganze Vorfall erhält durch war das Geſchaft in dieſer Wache . 0 
das tumultuariſche Gebabren des größten Theils der Menge einen eigen: | an Bedeutung. Scottiihes Rohei 
tbümlichen Anftrich; vielleicht lohnte es ſich, der Sache etwas mehr auf den ſter, da nach den letzten glasgower Depeſchen daſelbſt eine Preissteigerung vorgezeichnet worden war, und nur durch mannichfache Urſachen, vornämlich 


u befürchten waren, hatte der Inhaber der Firma fi entfernt, um einen] wart von Zeugen Geld und Uhr abnehmen ließ. Die exemplariſche Beſtra⸗ P 
\ of. Ztg.) Gijenbahn » Zeitung. 


rund zu gehen. 


—bb— Von der Oder.] Nach Ausſage des Schiffmäklers Paſch⸗ Po 


wis von bier, der die Ladung des in Ohlau mit Zink verunglückten Schif⸗( ab. Locowa knapp, und w end unverändert ren verſtreichen mußte, ehe der urſprüngliche Plan der Begründer des groß⸗ 
ſes bergen ſoll, iſt bereits der größte Theil in Sicherheit und dem Empfän⸗ Preiſe bewilligt. cles von eee Händlern fal anf artigen Unternehmens der Oberſchl. Eiſendahn Bau vollendet ward. 
ber zugeſtell. Paſchwit har Zangen conſtruirt, die auf einmal 10 Centner früheren hohen Preiſen gehalten, die aber von Gonfumenten noch nicht zu] Es liegt nahe, an dieſem Tage derer zu gedenken, we 

erausjubringen im Stande find; wegen des Steigens des Waſſers mußte erzielen waren, daher ohne Geſchäft. Notirungen: Schottiſches auf Lieferung gung, Ausführung und ere es Leitung dieſes unſerer Provinz 


— 673 
Beilage zu Nr. 129 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 18. März 1863. 


iſion unter den Huſaren vornahm und den beiden Genannten in 7 — 


[Vollendung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn.] Durch die 
nun endlich zu eröffnende Bahn von Neuberun nach Oswiencim wird der 


iemli d gewannen die Umſä edeutung, daß bereits in der k. Kabinets⸗Ordre vom 24. März 1841 dieſe 
e und ſchließt etwas — Richtung der Bahn und deren Anſchluß an die Kaiſer Ferdinands⸗Nordbahn 


eingetreten zu fein ſcheint. Ein königliches Inſtitut ſchloß einen bedeutenden] durch die erſt vor einigen Jahren bewirkte Ausführung des öſterreich. Bahn⸗ 
fen Iich mit einem fettiner Bause Auf Lieferung noch a 47%, Sgr. flagels Oderberg⸗Oswiencim⸗Trzebin, ein Zeitraum von einundzwanzig Jah⸗ 


chen zumeiſt Anre⸗ 


die Arbeit eingeſtellt werden; ſobald daſſelbe wieder gefallen fein wird, wird 47% Sgr., loco 52 Sat: engliſches 45 Spt, ſchleſiſches Coals⸗ 44—45 | wiribſchaftlich vollends umgeſtaltenden Schienenweges zu verdanken iſt. 


auch der letzte Theil der Ladung und das Schiff ſelbſt herausgehoben werden. Sgr. loco Ofen, Holzkoh 


+ Grünberg, 15. März. [Revanche] Im Briefkaſten unſeres libe⸗ | Ändert, gewalzt 3% —4 Thlr., geſchmiedet 44—5 Thlr. Staffordſhire 5% 
ralen Wochenblattes befand ſich in der Nummer vom 8. März die Frage | der Ctr. — Alte 6 


. — Stabei „Ein frühzeitiges Lebensende entrüdte den Spezialdirektor Lewald und 
e ee Baurath Roſenbaum dem großen Kreiſe derer, welche die nicht geringen 
iſenbahnſchienen ohne Geſchäft, zum Verwalzen 1% Thlr., Verdienſte der Dahingeſchiedenen um das Entſtehen und Gedeihen des weit⸗ 


en⸗ 50 Sgr. ab Ver 


eines Abonnenten, ob das Conſiſtorium das Recht habe, einer Gemeinde zu e 2—3 Thlr. der Ctr. — ginn, Banca⸗ 42 Thlr., engliſches reichendſten Unternehmens unſerer Provinz gebührend zu würdigen wiſſen. " 
j ů — LE RAR ANTRAT RT OA ct a Sa a 4 


—— 0 he ene Wahl felbe f hf leg 0 hr eh wurde verfnbent Preiſ bandelt, loco 7 Thlr., ſpan. Reyn u. Comp 8% Thlr N 
langen könne, daß eine Wahl deſſelben ſtattfinde? Ganz ſachgemäß wu tten Preiſen gehandelt, loco r., ſpan. Reyn u. . 3 : 
wee Frage von der Redaction dahin beantwortet, daß das Vonſitorium pro Etr im Detail, — Zink war in Breslau in dieſer Woche etwas matter, Vorträge und Vereine. 

einen Kreisvicar, d. h. einen Geiſtlichen, der zur Aushilfe für den Kreis be.] und ſtellte ſich zu den ermäßigten Preiſen ſowohl für den Conſum als auch Breslau, 13. März. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender 
ſtimmt ſei, ohne weiteres ernennen könne, fügte aber und zwar, wie behauptet für den Export Frage ein, die die Preiſe wieder auf den vorwöchenilichen Herr Dr. Cohn theilt mit, daß eine Deputation des Vorſtandes, deſtehend 


lr. pro Ctr. — Blei wurde im Conſum in kleinen Partien zu un: | m _ 


wird, in einiger Beziehung auf örtliche Verhältniſſe, noch die Bemerkung Standpunkt brachte; wir hatten indeß ein ziemlich lebhaftes Geſchäft. No⸗ aus den Herren Strempel und Lange, dem Mitgliede und Mitbegründer 
hinzu, daß, wenn freilich ein Kreisvicar dazu dienen ſolle, einen Geiſtlichen tirungen ab Breslau WII. 5 Thlr. 13 Sgr., gewöhnliche Marken 5 Thaler] des Vereins Herrn Kaufmann Schöngarth je deſſen am 12, d. ftattgehab- 


einzig und allein zu vertreten, der nicht mehr predigen wolle oder könne und 9 Sar. ab Breslau, loco 6-6% Thlr. pro Cr, — Kupfer behauptete ſich ten Bürger: und Kaufmanns⸗Jubiläum die G 
doch nicht feine Emeritirung nachſuche, der Gemeinde dann allerdings der im Werthe, und wurde von England ſeſt gemeldet. Man erwartet dort bracht hat. - 
Weg der Beſchwerde offen ſtehen würde. — Diele Heine Notiz ſcheint an |eine Erhohung der Preiſe, da zu den jetzigen Notirungen viele Kaufordres Von ſchwebenden Angelegenheiten iſt zunächſt in Bezug auf die an das 0 


ückwünſche des Vereins darge⸗ 


betreffender Stelle übel aufgenommen worden zu fein, oder auch verwundet] vorliegen, die die Schmelzer nicht ausführen. Hier wurde Paſchkow auf 37 ee e gerichtete Petition, alle gerichtlichen Auszahlungen durch 


zu haben, denn die letzte Nummer des hieſigen feudalen „Kreis⸗ und Intelli⸗] Thaler, andere gute Marken auf 33 Thlr. pro Ctr. gehalten, im Detail 34 die 


oft, anſtatt auf Requiſitiou zuſtehender Gerichte, zu befördern, mitzu⸗ 


enzblattes“ von geſtern bringt eine Bekanntmachung des 1 5 evangelis | Thlr. gegen 3 Monat Ziel. — Kohlen. Einzelne Abſchlüſſe engl. Stück⸗ und theilen, daß das Juſtiz⸗Miniſterium bei dem Gerichten um Gutachten dar⸗ 


chen Kirchen⸗Miniſterii, daß in Folge Erlaſſes des Herrn 


tinifter3 der Nußkohlen wurden zu unveränderten vorwöchentlichen Preiſen gemacht, weit: über angefragt hat. Das biefige Stadt⸗Gericht hat die Anſicht des Vereins 


geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten vom 4. Februar d. J. alle kirchlichen und fäliſche und ſchleſiſche fanden ſchlanken Abſat. — Coaks. Weſtfäliſcher im vollkommen gebilligt, einzelne andere Gerichte wollen jedoch die angeſtrebte 

pfarramtlichen Nachrichten ꝛc. künftig nur in dem (feudalen) „Kreisblatte“] Conſum 15—16 Sgr. pro Ctr. in loco. Reform nur auf Beträge bis zu 50 Thaler ausgedehnt wiſſen. 

veröffentlicht werden ſollen. PN 27. IT TE In der Getreideverwiegungsſache glaubte bekanntlich das Landes⸗Oekonomie⸗ 
[Der ſpaniſche Eingangszoll auf ausländiſches Druck⸗ Collegium dadurch, daß es den Verkauf nach Maaß mit gleichzeitiger Normi⸗ 


J. Kanth, 17. März. I Schulſeier.] Gegen halb 8 Uhr verfammel: | papier] ift bedeutend erniedrigt, und ſetzt für unter fremder Flagge einge: rung des Gewichtes einführe, einen Mittelweg zwiſchen den beſtehenden Ges 
ten ſich die Schüler und die Deputation vom Magiſtrat und dem Schulvor⸗] führtes nicht geleimtes oder halb geleimtes Papier 12 %,, für das brauchen und — — —— Reform — Weener gefunden zu 
ftande in den Schulklaſſen. Nachdem die Lehrer über die Bedeutung der] unter Nationalflagge eingeführte nur 10 % feſt. Da unſer Abſatz an Pa: haben. — Da ein ſolcher aus früher dargelegten Gründen ſich jedoch prak⸗ j 


ier geſprochen und mehrere darauf bezügliche Lieder gelungen worden pier nach England trotz des dort erniedrigten Zolles deshalb keinen Auf⸗ tiſch nicht gut d ühren läßt, ſo beſchloß der Verein, bei di 
Be ſich die Verſammlung uf 21 Tempel des Herrn, wo der Ge⸗ ſchwung nimmt, weil dort nur ſtark geleimtes Papier verbraucht wird, die ee eee „ 
ſang: „Großer Gott, wir loben dich“ angeſtimmt und nach dem Gottesdienſt] Leimung aber bei uns mit größeren Koſten verknüpft iſt, fo würde ſich viel» | Folge der damaligen Anregung des Vereins, auf Antrag der dortigen Han⸗ 


e nicht ſtehen zu bleiben. Bis jetzt iſt nur im Regierungs⸗Bezirk Coblenz, in 


der Sezen ertheilt wurde. Nachmittags ward ein Spaziergang nach Jürtſch leicht eine Abſatzquelle nach Spanien eröffnen. an richte fi dabei nicht delskammer, der reine Gewichkshandel des Getreides vom Regierungs⸗Präſi⸗ 


mit der Schuljugend veranſtaltet. 


nach dem ſonſtigen Culturzuſtande Spaniens. Die Zahl der dort gedruckten denten v. Pommer⸗Eſche angeordnet worden. — Die Verſammlun 
Zeitungen iſt ſehr groß. Wir haben in unferer &renitfon ein Gremplar tifirte den Worftand, ſich in dieſer Angelegenheit an den Pole Pedersen | 


we U . 
Reichenbach, 16. März. Are 2 i eb Ein junger des „Diario Eſpanol“ aus 1 5 Jabren, einer der geleſenſten Zeitungen Freiherrn v. Ende mit dem Antrage zu wenden: es möge auch hier, wie 
n 


Mann, welcher früher bei dem hieſigen 

in den Beſitz eines Formulars für Hypotheken⸗Inſtru⸗ en, i 16 | | 

2 15 fertigte e auf einen ‚Namen ein ſolches Dokument 0 BER — t- 0 In der Packhofsſpeſen⸗ ache hat die Vereins Commiſſion ſpezielle Speſen⸗ 

Aber 1800 Thlr. aus. Nach feiner Enilaſſung aus der hieligen Beſchästigun ** London, 14. März. Wahrend der erften Woche dieſes Monats blieb 

der junge Mann nach Hirſchberg, wo er für die gefälſchte Hypotheke] unſer Markt in entſchieden gedrückter Stimmung und bei hödjft limitirten peauſtragte den Vorſtand, fi 
ſuchte und fand. Der Vorſicht des Notars, welcher den Gef: Umſätzen gingen Preiſe abermals um ca. % d zurück. Durch eben dieſen g 


fand Gelegenheit, 


etzen u 


einen Käufer 


reisgericht als Copi e Art des dort gebrauchten Papiers unterrichten | bereits in der Rheinprovinz, der Marktpreis nach Gewicht notirt werden. 


chäftigt war, niedergelegt, um ſich über d 
Taxen der Badhöfe von Berlin, Danzig, Stettin, Köln geſammelt, um dadurch 
eine Vergleichs⸗Tabelle mit Galen Speſen N Die erden 

ftr ebenfalls in dieſer Angelegenheit an den Herrn 
Polizei⸗Präſidenten v. Ende, zur Regulirung hieſiger Arbeiter⸗Taxen, zu 


Bere —— 1 iſt die an de ee * be. Gesche muh jedoch 2 1a * Conſumo ungen en 8 5 wenden 
danken, wodurch der Käufer des angeblichen Werthpapieres vor Schaden be: | Ge nahm einen geſunderen Ton an und das Niveau des Marktes hob } ; ; ; 
wahrt wurde. Der Gauner iſt inzwiſchen flüchtig geworden. — Vor einiger ſich wieder um ca. % d beſonders für die beſſeren Qualitäten. eee b erung er dealer Wege Henn 
gi it die hieſige Stadtbrauerei aus dem e der brauberechtigten! Die Depeſchen von Indien lauten für Manufacturwaaren elt da die por. — Die bisher beſtehenden Controverſen in Wechſelſachen bat der Ver⸗ 
e 


ausbeſitzer in das des Herrn Brauermeiſter 5 
gangen. Letzterer beabſichtigt, wie wir hören, das Etabliſſement baulich zu lung oder eines Erſchlaffens der Energie in der Kriegführung wieder als 
erweitern und den Betrieb umfangreicher zu machen. — Der Stadtmuſikus vollſtändig ungerechtfertigt hinſtellen, 90 i i 
Wagner feierte vor einigen Tagen den Tag, an welchem er vor 50 Jahren einen guten Markt erwarten zu dürfen. 
in das preußiſche Heer eingetreten 1101 Ri Aale = zen une | 

en Stabstrompeter im ſchleſiſchen Küraſſier⸗Regiment. Dur € ( 5 a 
eden Wehen . dem Jubilar eine Auszeichnung zu Theil. — 42,501 B. Liverpool notirte geſten midl. Orleans 217 d, fair Broach 17 4, 
ſerem letzten Referat erwähnt, daß Kaiſer Alexander von Dhollerah 16% d, Omrawuttee 16½ d ꝛc. 
Rußland während des Waffenſtillſtandes im Jahre 1813 hach 465 vn N dich watt nach Liverpool unkerwegs: — B. amerik., 225,000 Ballen 
eterswaldau wohnte. Daſſelbe Schloß war mehrfach auch die indiſche. N a . . 
Se Friedelch des Großen, Nast im Jahre 1762 vor der Schlacht Um dieſelbe Zeit im vorigen Jahre: — Ball. amerik., 210,000 Ballen 


Wir haben in un 


other in Neurode überge⸗ von Amerika empfangenen Nachrichten die Erwartungen fremder 


de bei Interpretationen binnen Kurzem illuſoriſch werden und nur durch 
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indiſche. E | 
am ee TE TE re Ren am a gt 9201 15 3 — Pig Geſetzeskraft erlangte und jetzt auch der preußiſchen 
8. ehlen, 15. März. erſchiedenes.] Zur Unter in London: e il, ö 
Kriegsveteranen find beim biefigen tgl. Landrathsamte bis zum 12. d. M. 1863 total 79,567 Ballen, wovon 37,676 Ballen Madras, bras f e Ines e dec an 9 | 
311 Thlr. 15 Sgr. 7 Pf. eingegangen. Seitens Sr. Maj. des Königs ſind 1862 62,1  ® 36,908 5 die Actien⸗ Zeichnung beftens 7 en 
für die ſtädtiſchen Veteranen pro Mann 1% Thlr. bewilligt; eine Anfrage in Liverpool: Hierauf hielt Herr Director Dr. Steinhauß über Handelsbildungs⸗An⸗ 
bei dem General⸗Commando, ob dieſe ganze Summe nicht theils zur Beſpei⸗ 1863 total 407,520 Ballen, wovon 53,610 Ballen amerik., ſtalten einen Vortrag, deſſen Zeitgemäßheit er aus dem jederzeit bethätigten 
ſung der Veteranen verwendet, theils baar ibnen ausgehändigt werden 1862 424,750 „ 157,740 « : ntereſſe des Vereins und aus der bevorſtehenden Errichtung eines ſolden 
eee „ nBbninger, Juen in Breslau motivirte. Derſelbe ging zunächſt auf die Fach⸗, Spe⸗ 


geſammte Betrag lediglich zur Mittagstafel zu verwenden ſei; da nun für — 
die ländlichen Veteranen ein anderer Modus obwaltet, fo it man zu obiger 1 Breslau, 17. März. [ ) war 
Maßregel genötbigt. — Der Cyclus der Abonnements⸗Concerte unſers wacke⸗ Stimmung ſehr matt und Courſe, beſonders bſterr. Effekten, merklich niedri⸗ 
ren Stadtmuſikus Eſchrich iſt nun geſchleſſen. Dieſe Concerte bilden nach 
wie vor den neutralen Sammelplatz aller Schichten der hieſigen guten und 0 1 
beſſeren Geſellſchaſt und tragen nicht wenig dazu bei, den Sinn für mufifa | 132%, Tarnowitzer 60%, Koſeler 64 bez. u. Gld. Fonds wenig verändert. 
liſche Genüſſe zu wecken und rege zu erhalten. — Nächſten Donnerſtag be Breslau, 17. März. (Amtliche Brodutten Bar en⸗Bericht.] 
abſichtigt Frl. Clara Eichner, Schülerin der Frau Dr. Mampé⸗Badnigg, Kleeſaat, rothe matter, ordinzre 9710 Thlr., mittle 12.—13 / Thlr., feine 
bier ein Concert zu geben. — In der letzten Sitzung unſerer Stadtverordneten 144 —15½ Thlr., hochfeine 15 416% Thlr. — Kleeſaat, weiße ſtill, 
ind die zu Oſtern d. J. ausſcheidenden Rathsberren Wandrey, Reul, ordinare 779% Kblr., mittle 11—13 Thlr., feine 15—16%½ Thlr., hoch⸗ 
eber und Klugt II. wiedergewählt worden. Das Amt des Beigeordneten feine 17% —18%½ Thlr. ar s 
iſt von Herrn Wandrey, deſſen Berufsgeſchäfte die fernere Uebernahme nicht Roggen (pr. 2000 Pfd.) matt; gek. Er Ctr.; pr. März und März⸗April 
geſtatten, auf Herrn Rathsherrn Kern übertragen worden. 41 Thlr. Br., April⸗Mal 41 Thlr. bezahlt und Br., 


&I 1 5 16. März. Einige Landleute behaupten, einen Zug Hafer pr. März 20% Thlr. Br., April⸗Mat 207% Thlr. Gld. 
e 


Störche, als 


indeſſen ſcheinen die Fröſche noch im tiefen Winterſchlafe f. ruhen und Thlr. Br., pr. 8 März⸗April 15% Thlr. Br., April⸗Mai 15% Thlr. 


voranzugehen pflegt. — Das Militär verläßt uns am 26ſten d. Mts., ob Spiritus feit; gelünd, — Quark: loco 13% Tblr. Gld., pr. März und 
- 00 es andere an die Stelle kommen wird, iſt zur Zeit noch nicht Mürz April 13% Tlr. Gld., April⸗Mal 13% Thlr. Gld., Mai⸗Juni 14 Thlr. 


und we 
beſtimmt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 16. er lo. Bentkowski,] gegenwärtig Civilkommiſſar bei nigen Gruben Oberſchleſiens, deren tägliche Förderung 50,000 Tonnen bes 


und von ofen aus um Verlängerung des Urlaubs nachgeſucht. Er iſt aus zur Verfrachtung überweiſen. 


verloren. In jüngern 2 war Bentkowski Offizier und lebte in fan 


gelangen hatte. Die Staaten gründeten und dotirten Militär, Berg: und 


Mai⸗Juni 41% Thlr. 


für Arbeiten noch im W vorigen a ra hi von den jungen Kauf⸗ 


blr. bezablt, 15% Br., September⸗Oktober 13% Br. leuten verlangt wurden, geht aus einem 
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zul ohne Umſatz. die Börfens@ommiffion. 
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1 en . trägt, wovon ſie zur Zeit der Oberſchleſiſchen Bahn täglich 20,000 Tonnen 


, i i wie das i 
und hat im Anfange des gegenwärtigen Inſurrek⸗ A in wohl zu beachten, Jahr in Oberſchleſien nur 220 


1862 verfrachtete die Oberſchleſiſche Bahn vier Millionen Tonnen Kohlen 
ea 40 Ctnr. pro Tonne. 
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Polizeibeamte sſprangen; dieſelben hielten 
verlangten 5 =. 2 — daß er den Inhalt des Wagens ihnen vorzei⸗ | g d 0 
gen ſollte; da der Kutſcher dies verweigerte, fo machten fie ſich ſelber an wegs am Ziel möglicher Ausdehnung, zwingt, endlich diejenigen Wege an⸗ 
außer bel des Wagens, wobei fih denn ergab, bab, fh in bemielben zuerkennen, welche dem Kohlen⸗Ceſchaft ein beſſeres Gedeihen gewähren können. 
ebene iegsmunition auch dre 
und außerdem 75 in enden befanden. Die Sendung ſoll von Bahnen, vor Allem verdient der Waſſerweg ab Breslau Beruchſichtigung. 
einem angeſehenen Edelmann unſerer Provinz für die Inſurgenten im Kö⸗] Der Pfennig⸗Tarif in weiterer Lonſeguenz eingeführt, wird und muß dazu 
ln | fie über Kurnil zugeführt m. En en ge führen. Der neue Kohlentarif Fr 1, März wie folgt: 
da die Polizei ; ind davon bekommen hatte, erfolgte en 
im lezten Augenlid jedoch Win 
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ch Oeſterreich erportirte Oberſchleſien 339,000 T. 


: ; en die Handelsakademien in Nürn 
ofort den nd E Na hundert. Zu gleicher Zeit traten v 
e Die Tages⸗Förderung der Graben, die Beachtung, wie dieſe damit keines⸗ 


ö orgerufen, ins Leben; ihrer Enit un 
en ere eine Pauſe des Sllltandeg 
is zum Jahre 1882, wo bie er, en modernen Handelsſchulen in Danzig und 
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1855 u 
er 


ig Pfund Blei Ob Vermehrung der ſchon beſtehenden Schienenſtränge, ob Concurrenz⸗ 1 
bgelegen, wurde a 1881 
taate zufallen ſollte, 
lien Jie ch derſelben derart erleichtert und b i M 
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2 e des Transports in obiger pro Tonne von 7%, Kuditiuß, aus den Kohlen⸗Repieren der 
e die Beſchlagnahm Oſtd. Zig.) becken Ciienbaher er 
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en: Der Beſizer von Gonice, Zlotnidi, ſchickte geſtern! von Morgenroth nach Oppeln 7 Sgr. al“ nach Breslau 12 Sgr. 5 Pf, 
fi n, hierher, um Geld zu wechſeln. nach Poſen 17 Sgr. Pf., nach Berlin 22 Sgr. 6 Pf.; 7 
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ſchulen in allen bedeutenden Plätzen des Kaiſerteichs. Dieſer Regſamkeit 
fremder Länder iſt bisher Preußen nicht gefolgt. Die wenigen Verſuche, di 
an einzelnen Punkten in dieſer Richtung gemacht wurden, ſind durch 
beſondere ungünſtige Verhältniſſe nach kurzem Beſtehen geſcheitert. 
— Der Nutzen dieſer Schulen iſt ein allgemein anerkannter. Das Vorur⸗ 
kheil, daß der Kaufmann nur durch die praktiſche Thätigkeit gebildet werden 
tann, hat ſich durch die Erfahrung widerlegt. — Die praktiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaften und Comptoirarbeiten werden auf der Schule ausreichend gelehrt, 
wenn ihnen auch erſt die praktiſche Uebung ihren vollen Werth giebt. Der 
Schuler einer ſolchen Anſtalt iſt aber alsdann für 1 55 Geſchäftsbranche be⸗ 
fähigt und überall am Platze, wofür eine Zu eiſpiele von ehemaligen 
Schülern der leipziger Handelsſchule, welche die bedeutendſten Stellungen in 
den verſchiedenſten Handelsbranchen einnehmen, bürgt. 
Auf eine Interpellation des Herrn Grüttner giebt Herr Dr. Stein: 
haus noch eine allgemeine Ueberſicht der Einrichtung der zu Oſtern hierorts 
ins Leben tretenden Handelsſchule, betreffs welcher wir im Allgemeinen auf 
den Proſpektus derſelben hinweiſen. — Die Abtheilung für die Lehrlinge 
kann nur die im dringenden Intereſſe des kaufmänniſchen Wiſſens liegenden 
Gegenſtände berückſichtigen, muß für deren Einrichtung namentlich das lo⸗ 
kale Bedürfniß maßgebend ſein. Zum Unterricht haben ſich erfahrungs⸗ 
gemäß die Frühſtunden am beſten bewährt, und zwar werden für den Som⸗ 
mer diejenigen von 6-8, im Winter von 7—9 Uhr vorgeſchlagen. 
Die höhere Abtheilung, in 3 Klaſſen zerfallend, trägt einen verſchiedenen 
Charakter: ſie ſetzt bei ihren Zöglingen die Reife für Tertia oder Quarta 
voraus. Die unterſte Klaſſe bringt die Schüler, die von den verſchiedenen 
Anſtalten eintreten, auf ein gleiches Niveau des Wiſſens, in der zweiten 
Klaſſe geht das Commerzielle und allgemein Wiſſenſchaftliche Hand in Hand 
und die erſte lehrt ſpezifiſch Kaufmänniſches. Von der leipziger Schule ab⸗ 
gehende junge Leute, welche als Lehrlinge in Geſchäfte eintraten, wurden 
nirgends länger als auf 1½ bis 2 Jahre verpflichtet. Die Hauptwirkſamleit 
des Unterrichts wird darin gefunden, kleine Klaſſen zu erhalten, ſo daß bei 
einer Theilnahme von mehr als 20 Schülern ſchon eine neue Abtheilung ges 
bildet wird und der Unterricht, der hierdurch einem Privat⸗Unterricht gleich 
ſteht, erfordert natürlich auch ein entſprechend höheres Honorar. 
„Der Vorſitzende ſpricht dem Vortragenden für feine intereſſanten Aus⸗ 
einanderſetzungen den Dank im Namen der Verſammlung aus und fordert 
dieſelbe auf, in weiteren Kreiſen für das Gedeihen des von Herrn Dr. 
Steinhaus gegründeten Inſtituts möglichſt zu wirken. > 
Ein Antrag des Herrn Weinhold: der Verein möge mit dem Direktor 
des gedachten Inſtituts einen Compromiß eingehen, wodurch nach Zahlung 
eines Pauſchquantums den Lehrlingen oder Söhnen von Vereinsmitgliedern, 
das Honorar niedriger zu ſtehen komme, ſowie eine Beſprechung wegen der 
Lokalfrage, ſoll auf die nächſte Tagesordnung kommen. 


Breslau. [ Schleſ. Geſchichtsverein.] Am 4. März fand die 
Monatsverſammlung ſtatt. Mehrere Mitglieder ſind dem Vereine beigetre⸗ 
ten; zahlreiche Schriften eingegangen. Sie wurden vorgelegt. Dr. Luchs 
bielt den angekündigten Vortrag über die ehemalige kaiſerliche Burg in 
Breslau. Nachdem er einleitungsweiſe dieſelde von den übrigen, welche 
hierorts beſtanden, geſchieden hatte, ſprach er zunächſt über 3. Namen in 
den verſchiedenen Zeiten und alsdann über ihre Geſchichte. Zunächſt wird 
ſie 1273 erwähnt. Seit dem Anfange des 14. Jahrhunderts wird ſie von 
den Herzogen vorzugsweiſe, ſpäter von den Königen und Kaiſern zeitweiſe 
bewohnt. Kaiſer Karl IV. hat an ihr am meiſten gebaut von 1359 bis zu 
ſeinem Tode. Die Könige, vom Ende des 15. da ab, wohnten jedoch 
meiſtens in einigen näher bezeichneten Ringhäuſern (den 7 Kurfürsten ꝛc. ), 
bis die Burg, ſeit 1554 Sitz der koͤnigl. Kammer wurde und endlich auch 
des Oberamtes. 1670 bekamen die Jeſuiten die Burg eigenthümlich, Kam⸗ 
mer und Oberamt wurden verlegt, und 1688 ward ſie größtentheils einge⸗ 
riſſen, um einigen Neubauten, wie der 1698 vollendeten Kirche, Platz zu 
machen. Von 1728—36 ward endlich mit zu Hilfenahme des fog. Sper⸗ 
lingsberges, des freien Platzes weſtlich von der Burg an bie Stadtmauer, 
das noch jetzt beſtehende unvollendete Univerſitätsgebäude hinzugefügt. — 
Was nach allen Nachrichten und Abbildungen über die nähere Beſchaffenheit 
des Gebäudes zu ermitteln war, wurde vorgelegt und beſonders Gewicht auf 
die urkundliche Nachricht über die Malereien im Huldigungsſaale vom Jahre 
1420 gelegt. i von Görtz, Präſes. 


i Breslau, 17. März. [Handwerkerverein.] Herr Profeſſor 
Sadebeck hielt geſtern einen Vortrag über die „Wärme und deren Er⸗ 
ſcheinungen“, wie über die Veränderungen, welche ſie in Geſtaltung und 
Zuſammenſetzung der Körper hervorbringen. Schließlich ſprach er noch über 
„Thermometer“ und deren Anfertigung und beantwortete mehrere an ihn 
gerichtete Fragen, z. B. über Entſtehung des Windes, den Thaupunkt ꝛc. 
Der Vorſitzende theilte mit, daß die Vergnügungscommiſſion die 
Ueberſchüſſe aus dem letzten geſelligen Abend und dem Faſtnachtsſcherz im 
Betrage von 100 Thlrn. dem Vereine zur „Grundlage eines Fonds für ein 
zu gründendes Vereinshaus“ zur Verfügung ſtelle; er ſprach ſeinen Dank 
aus und fügte hinzu, daß die Vereinskaſſe auch ſo ſparſam verwaltet wor⸗ 
den, daß ſie eine gleiche Summe für dieſen Zweck niederzulegen im Stande 
geweſen. Es ſei ſomit Hoffnung, in wenigen Jahren ein apital zu ſam⸗ 
meln, auf Grund deſſen ernſte Schritte zur Begründung eines Son Haus 
ſes Erfolg haben würden. Weiter wurde an en daß ein Photograph 
eine Anzahl Portraits von Schulze⸗Delitzſch in Viſitenkartenſormat a 1 Sgr. 
dem Vereine zum Abſatz überſende, die an der Controle zu haben ſeien; 
ſie fanden bei der Verehrung, die der Genannte genießt, ſo reißenden Ab⸗ 
gang, daß die Lieferung nächſten Donnerſtag wiederholt werden wird. 


Turn ⸗Zeitung. 

Leipzig, 16. März. [Der Wohnungsausſchuß für das 
dritte allgemeine deutſche Turnfeft) hat folgenden Aufruf an 
die Bewohner Leipzigs und der benachbarten Ortſchaften gerichtet: 

Wie bekannt, ſoll in den Tagen des 2. bis 5. Aug. d. J. das dritte allge⸗ 
meine deutſche Turnfeſt in unſerer Stadt gefeiert werden. Seit mehreren 
Monaten bereits iſt ein Ausſchuß von 170 Mitgliedern in Thätigkeit, um die 
Feier dieſes Feſtes, das nach Umfang und Bedeutung zu einem großartigen 
nationalen Feſte ſich geſtalten wird, entſprechend vorzubereiten. „Seine Aufs 
gabe iſt eine große; ſie würde eine unlösbare ſein, wenn er nicht auf die 
emeinſinnige Unterſtützung der geſammten Einwohnerſchaft Leipzigs und 
einer Umgebung zäblen dürfte. Die Feſte, welche im Laufe der letzten 
Det die deutſchen Sänger, Turner und Schützen zu Nürnberg, Berlin und 


rankfurt vereinigten, haben beſtätigt, daß der alte gute Brauch, den Bes 
uchern allgemeiner Feſte freies Quartier im Feſtorte zu gewähren, auch 
beutzutage noch deutſche Volksſitte iſt. Wir find gewiß, auch unſer Leipzig 
wird in der Bethätigung gaſtfreundlichen Sinnes hinter dem leuchtenden 
Beiſpiel jener Städte nicht zurückſtehen, und wir rechnen für das bevor: 
ftehende Turnfeſt um fo ziwverläffiger hierauf, als die Lech urge an die⸗ 
ſem Feſte ſchon nach den bisherigen Anmeldungen eine ſehr zahlreiche werden 
wird. Vertrauensvoll wenden wir uns daher an die Bewohner Leipzigs und 
der benachbarten Ortſchaften mit der herzlichen Bitte, ſoweit es die Räume 
und Mittel des Einzelnen irgend geſtatten, den deutſchen Turnern während 
der Dauer des Feſtes gaſtliche Aufnahme, d. i. Nachtquartier und einfaches 
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Frühſtück zu gewähren und uns von ihrer Bereitwilligkeit hierzu recht bald 
zu benachrichtigen. 

Die Lokale, in welchen Formulare zu Wohnungsanmeldungen lie⸗ 
gen und die ſich auch auf die Nachbarorte Connewitz, Plagwitz, 
Lindenau, Gohlis, Neuſchoͤnefeld, Reudnitz, Neu⸗Reudnitz, Thonberg⸗ 
ſtraßenhaͤuſer und Stötterig erſtrecken, find im geſtrigen Tageblatt 
verzeichnet. f 


—— 


Sprechsaal. 


Die Gasbeleuchtung in Breslau. 

Es ſteht für die Stadtverordneten⸗Verſammlung eine ſehr wichtige Ber 
rathung über dieſen Gegenſtand an. Es handelt ſich darum, ob die Commune 
Kin eine Concurrenz⸗Anſtalt für die bereits beſtehende Gasbeleuchtungs⸗An⸗ 
talt errichten, oder ſich mit der letzteren über eine weitere Ausdehnung der 
der ub durch Mütbetbeiligung einigen ſoll. Wir find ſtets im Intereſſe 
des Publikums einer freien Concurrenz günſtig geſinnt, doch beſtreiten wir, 
daß der Staat oder eine große Commune Privaten gegenüber den freien 
Concurrenten repräſentirt. Gewiß hat eine Commune dafür zu ſorgen, daß 
nicht allein ihre für die Geſammtheit unternommenen Einrichtungen, alſo hier 
die Gasbeleuchtung, den Sedel der Commune jo wenig als möglich belaſte, 
und zugleich ein ſo nothwendiges Mittel des Gebrauches, wie das Licht, den 
Privaten für ihre verſchiedenen Zwecke ſo billig als möglich zugänglich werde. 
Aber zu gleicher Zeit hat ſie die Pflicht, die Einrichtung, den Betrieb und 
die Verwaltung moͤglichſt von Privaten unternehmen zu laſſen, und ftatt ſich ſelbſt 
mit Kapitalien zu verpflichten, zu denen doch ſchließlich ein Jeder in der Stadt bei⸗ 
tragen muß, fi nur die Oberaufſicht im Intereſſe des Publikums vorzubehalten. 
Ein Selbſtbau der Commune würde eine durch Anleihe aufzubringende Summe von 
wenigſtens 800,000 Tylr. erfordern, während eine Betheiligung an dem Beſtehen⸗ 
den zur Ausdehnung auf die Vorſtädte nur 150,000 Thlr. erfordern würde, 
welche aus den bereiten Mitteln der Stadt gedeckt werden könnten. Wir glau⸗ 
ben daher, daß es gerathener wäre, auf die Vorſchläge der gemiſchten Kom⸗ 
miſſion vom Jahre 1861 zurückzugreifen, welche ohnedies in ihren Bedin⸗ 
gungen ziemlich hart ſind, und mit en aller ſeit dem von der Gas⸗ 
deleuchtungs⸗Geſellſchaft gemachten Vorſchläge dieſe als Baſis zu weiteren 
ap zu benutzen. Es würde nicht möglich fein, hier alle die ein: 
zelnen Punkte der ſchwebenden Verhandlungen zu berühren, aber wir glau⸗ 
den, daß wenn man einem Attienkapital von 650,000 Thlr. gegenüber nur 150,000 
Thlr. einzahlt, und nur einen Zinsfuß von 5 für beide Kapitalien pro rata zuge⸗ 
ſteht, dagegen gleiche Theilung der dieſe Zinſen überſchießenden Einnahmen 
ohne Verhältniß⸗Berechnung des Einlage⸗Kapitals verlangt, außerdem aber 
im Intereſſe ſämmtlicher Bewohner die Mitauffiht und Directions⸗Betheili⸗ 
gung für den Magiſtrat in Anſpruch nimmt, man damit an die Grenzen 
der Billigkeit gelangt iſt. Wir pflegen engliſche Inſtitutionen ſo häufig als 
Muſter aufzuſtellen, jo möge man dies auch volkswirthſchaftlich thun, 
Es giebt viele nothwendige Verbeſſerungen, welche die Neuzeit verlangt. Wenn 
alle dieſe aus dem Seckel der Commune beſtritten werden ſollen, fo werden wir 
bald zu einer Schuldenlaſt gelangen, die relativ zur Größe der von Paris 
gleicht. Wäre es nun billig, die Privaten von ſolchen Unternehmungen dadurch 
abzuſchrecken, daß das Damoklesſchwert einer Concurrenz durch die Anlegung 
einer Anſtalt von Seiten der Commune ſogleich nach Ablauf der erſten Contract: 
Friſt über ihnen hängt, und die unausbleiblichen Verluſte nach den erſten 
Jahren der Einrichtung gar nicht berückſichtigt werden. Wenn eine Stadt, 
wie Görlitz, reiche Einnahmen zieht, ſo beſaß ſie erſtens viele bereite Kapi⸗ 
talien, und übernahm das Riſiko der erſten Einrichtung, nachdem größere 
Städte bereits die Rentabilität bewieſen hatten. Wenn Berlin eine ſolche 
Communal⸗Anſtalt errichtete, ſo geſchah es, weil die engliſche Geſellſchaft 
dort vollſtändig unzugänglich war, und enorm hohe Preiſe für die Privaten 
feſtſtellte. Anders ſteht die Sache hier. Wir können durch eine Einigung 
die Vorſtädte ſogleich beleuchten, während dieſelben ſonſt noch zu warten 
hätten. Wir werden die Koſten, welche der Commune bisher durch die 
Straßenbeleuchtung erwachſen, durch die Theilnahme an der Dividende 
vollſtändig gedeckt haben, während wir bei einer hervorgerufenen Con⸗ 
currenz auch in die Schleuderpreiſe derſelben einwilligen, und den Gewinn 
vielleicht verkürzen würden. Einen Ueberſchuß an Nutzen durch Be⸗ 
nutzung ihrer Macht ſoll die Commune nicht beanſpruchen. Wir wer⸗ 
den endlich den Privaten die Flamme billiger ſtellen als bisher, ja 0 billig, 
als andere Städte nach langjähriger Erfahrung. Um aber den Privaten 
für die Zukunft Gewähr zu geben, daß ihre ohnedies ſpäter laut neuem 
Contract nur auf 2 Thaler reſp. 1% Thaler für 1000 Kubikfuß berechneten 
Lichtpreiſe noch heruntergehen, wenn durch die immer größere Ausdehnung 
der Stadt und die durch die größere . geſteigerte Benutzung des 
Gaſes außergewöhnliche Vortheile für die Actiengeſellſchaft und die Com⸗ 
mune erzielt werden, greife man zu dem engliſchen Prinzipe, unter welchem 
3. B. den dortigen Eiſenbahnen Conceſſionen verliehen werden. Man be- 
ſtimme, daß, wenn Zinſen und Dividende zuſammen 12% (die in Berlin 
und Görlitz etwa bisher gewonnene Dividendenhöhe — in England ſind es ge⸗ 
ſetzlich nur 10%) erreichen, der Ueberſchuß der Einnahmen theils zur 
Erhöhung des Amortijationd = Fonds, theils zu Gunſten des Pu⸗ 
blitum® zur Erniedrigung der Gaspreiſe verwendet werden 
ſollen. Dann iſt ſowohl das Intereſſe der Commune, als der Pri⸗ 
vaten, wie der Geſellſchaft gewahrt, und ohne einem Beſchluſſe vorgreifen 
zu wollen, glauben wir doch, daß nicht alle Unterhandlungen abgebrochen 
werden ſollten, ſondern auf Grund der von der gemiſchten Commiſſion ge⸗ 
Vereinbarung geſucht werden ſollte. Wir konnten 
Zahlen einlaſſen; wir wollen auch nicht mit Je⸗ 
daß ein Staat und eine Commune auch 
ſittliche Bedingungen neben den finanziellen bei Eröffnung einer Concur⸗ 
renz zu beobachten habe, eben jo wenig fürchten wir, daß die erleuchtete 
Verſammlung nicht alle Momente ſelbſt ins Auge aſſen werde, doch glauben 
wir, daß ein großer Theil der Bürgerſchaft große Abneigung vor der Crei⸗ 
rung neuer großer Schulden hat. 


Breslau, 17. März. [Perſonalien. 

Beſtätigt: 1) Der Krelsbaumeiſter Klein in Wohlau als Deich⸗Inſpector 
des kottwitzäraaker Deichverbandes. 2) Die Wahl des Baumeiſters Guſtav 
Dittrich zum beſoldeten Stadtbaurath der Stadt Schweidnig auf die geſetz⸗ 
liche Dauer von 12 Jahren. 3) Die Wiederwahl des köͤnigl. Rechtsanwalts 
und Notars Eduard Winkler zum Bürgermeiſter⸗Bei eordneten der Stadt 
Poln.⸗Wartenberg auf die geſetzliche Dienſtzeit von 6 Jahren. 4) Die Wie⸗ 
derwahl des Polizei⸗Anwalts Herrmann Reichel zum unbeſoldeten Bürger: 
meiſter⸗Beigeordneten der Stadt Trachenberg auf die geſetzliche Dienftzeit von 
Jahren. 5) Die Wiederwahl des Kaufmanns Töpper und die Neuwahl 
des Gaſtwirths Reichelt zu unbeſoldeten Rathmännern der Stadt Münſter⸗ 
berg auf die geſetzliche Dienſtzeit von 6 Jahren. 
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[Amtliche Meldung.] Der Schnell⸗ 
Kattowitz nicht angekommen, dagegen 
Die mit dem Schnellzuge fällige Cor⸗ 


tt Breslau, 17. März. 
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ee fol morgen Früh mit dem Perfonenzuge aus Warſchau 
effen. 

Paris, 15. März. [Franzoͤſiſche Depeſche an Preußen 
in der polniſchen Frage.] Von den Aktenſtücken, welche dem Se⸗ 
nate vorgelegt worden, laſſen wir hier zunächſt folgen den „Auszug 
aus einer Depeſche des Herrn Drouyn de Lhuys, Miniſter des Aus: 


wärtigen, an den Baron Talleyrand, Geſandten des Kaiſers in Berlin.“ 


17, Februar 1863, 
Ich ſprach noch neulich dem Grafen Goltz meine 1 über die Ru 
aus, die fortwährend im Großherzogthum Poſen geben hatte. Die Na 
richten, welche ich ſeitdem von unſerem Conſulat in Danzig erhalten habe, fo 
wie die, welche Sie ſelbſt an mich haben gelangen laſſen, verrathen mir kein 
Pas der Aufregung in jener Provinz, und es fällt mir ſchwer, mir die 
bem Ga En 1 ass im 1 mant u‘ A Kabinet zu 
uſſe zu bewegen, aus jener Neutralität herauszutreten, in w 
zu verharren die Umſtänden ihm erlaubten. a x ! ne 
in jener beobachtenden 


Es lag, wie uns ſcheint, im Intereſſe Preußens, 

Haltung zu verbleiben, fo lange eine gebieteriſche Nothwendigkeit es nicht 
zwang, eine andere anzunehmen. Je mehr fta, wachen es ge E 
um fo mehr wäre es ihm gelungen, den Einfluß, welchen der jenſeiks feiner 
Grenzen entbrannte Kampf auf die Bewohner Poſens auszuüben geeignet fein 
mochte, zu umgrenzen und zurückzuweiſen. 

Worin konnen hingegen die Wirkungen des vom berliner Kabinette abge⸗ 
ſchloſſenen Abkommens anders beſtehen, als darin, daß dort, wo für's Erite 
zum mindeſten leine ernſtliche Verlegenheit vorhanden war, die Gemüther be⸗ 
unruhigt und wirkliche Gefahren heraufbeſchworen werden? 

n unſeren Augen jedoch iſt der größte Uebelſtand der von Preußen ge⸗ 
faßten Entſchlüſſe der, daß er gewiſſermaßen die polniſche Frage ſelbſt wieder 
ins Leben ruft. Bis ſetzt find die Bewegungen, die stattgefunden haben, 
nicht von den Notabilitäten des Landes und der Emigration ermuthigt wor⸗ 
den; ſie hatten nur den Charakter einer Handlung des Widerſtandes gegen 
die von der ruſſiſchen Regierung befohlene Rekrutirung; der Aufftand hatte 
einen durchaus lokalen Charakter und blieb in den Provinzen des Königreichs 
Polen concentrirt. 

Indem das berliner Cabinet in mehr oder weniger direkter Weiſe in dem 
Conflict intervenirt, nimmt es nicht nur die Verantwort lichkeit für 
die von Rußland ergriffenen Unterdrückungs⸗Maßregeln auf 
ſich, ſondern erweckt auch wieder die Idee einer Solidarität 
56 0 f den verſchiedenen Bevölkerungen des alten Polens. 

s ſcheint die getrennten Glieder dieſer Nation einzuladen, ihre Eintracht 
der der Regierungen entgegenzuſetzen, mit einem Worte, eine wirkliche Natio⸗ 
nalerhebung zu verſuchen, und nachdem es ſich auf ſolche Art unnöthiger 
Weiſe in große Verlegenheiten ftürzt, ſchafft es eine Situation, welche ſchon 
jetzt eine Urſache der Beſorgniß iſt und eine Quelle von Verwicklungen für 
die Cabinete werden kann.“ 


Telegraphiſche Depeſche. 
Berlin, 17. März. Seine Majeſtät der König verlieh 
beute bei der Grundſteinlegung dem Minifterpräfidenten das 
Groſikreuz des rothen Adler⸗Ordens mittelſt eigenhändigen 


Schreibens. 
[Angekommen 8 Uhr 25 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Inferate 


Wir alten greifen Veteranen, die wir bereits am Rande des Grabes 
ſtehen, wir Alle danken Sr. Majeſtät dem Könige und dem Bater: 
lande, für das heutige fo ſchöne Feſt, welches uns an unſerem Lebensabende 
bereitet worden iſt. Vor 50 Jahren war unſer Loſungswort, entweder zu 
ſiegen oder für das Vaterland zu ſterben; — der Tod hat uns in Schlach⸗ 
ten und Gefechten verſchont, denn es war Gottes Wille, daß wir noch das 
heutige, für uns ſo ehrenvolle Feſt erleben ſollten, und wir haben bei die⸗ 
fer Gelegenheit nur noch den innigſten, vielleicht den letzten Wunſch auszu⸗ 
ſprechen, daß unſere Nachkommenſchaft ſich ſtets ihren Vätern würdig zeigen 
1 — — en —— an 7 — lieben Kameraden, welche uns 

4 „nicht vergeſſen; 
Hingebung mit Gott fie König und Vaterland an ehe 2 


voll gefochten, daß ſie auch das Ihrige zu unſerem Sie d zur 
freiung des Baterlundes beigetragen haben. ; pri 
„Gott lohne es ihnen und laſſe fie in Frieden ruhen.“ 
Breslau, den 17. März 1863. [2438] 


Die Veteranen der Stadt Breslau. 


a Breslau's Stadtverordnete 

werden heut über die Errichtung einer ſtaͤdtiſchen Gasanſtalt beſchließen. 
Die Bürgerſchaft hegt das Vertrauen zu ihren Vertretern, daß dieſe 
einzig und allein das allgemeine Intereſſe wahrnehmen und, 
geſtützt auf das allſeitig zufriedenſtellende Beiſpiel und die beruhigende 
Erfahrung zahlreicher großer und kleinerer Städte, für die Begründung 
einer Concurrenz⸗Gasanſtalt ſtimmen werden, wodurch allein dem 
lange und tief empfundenen Bedürfniß der Bürgerſchaſt, moͤglichſt 
billiges und zugleich gutes Gas zu erhalten, genügt werden kann. 

27671 Eine Stimme aus dem Volke. 


Sämmtliche im Wieprecht schen Monstre-Concert 


im Vietoria-Theater am 16. März zur Jubiläumsfeier der Landwehr aufgeführ- 
ten 26 Compositionen, nämlich Spontini's Siegcs- u. Festmarsch, Spon- 
timi’s- Borussia, Marsch König Friedrich Wilhelm III., C. M. 
v. Weber's Schwerdtlied, Gebet vor der Schlacht und Lützow’s wilde 
Jagd, Wieprecht’s Jubiläumsmarsch, Husarenart u. Marschlied der In- 
fanterie, Meyerbeer’sneuer Krönungsmarsch, Militär-Potpourri 
der Liederchöre und Märsche aus de: Preiheitskriegen 1813—15 von 
Beethoven, Himmel, C. M. v. Weber nach Wiepreeht’s Concertpro- 
gramm von Wagner (zum Jubiläum der Landwehr) ete, sind in Par- 
titur, in Stimmen und im Olsvierarrangement im Verlage der 
Sehlesinger’schen Buch- und Musikalienhandlung zu Berlin erschie- 
nen und durch alle solide Buch- und Musikalienhandlungen zn beziehen. 
— . — Sen —ů 


Samen von Melonen, 


die ich akklimatiſirt und feit länger als 10 Jahren auf freien Lands 

beeten ziehe, von feinſtem Arom, mit ſüßem ſchmelzenden Fleiſch, offerire 

ich ein Sortiment von 10 Sorten und Priſen für 12½ Sgr. 2741 
Breslau, Flurſtraße 8. L. von Poſer. 


— 


Bekanntmachung 
Am 22., 23., 30. 
von 9 bis 12 Uhr und 


Breslau, den 10. März 1863. 


Der Magiſtrat 


Thierſchau zu Polniſch⸗Liſſa. 


n dwirthſchaftliche Verein veranſtaltet 
Der Koſten⸗Frauſtädter landwir Jabres in welehe 
then, land⸗ 


am 11. und 12. Mai dieſes 


eine Thierſchau, ſo wie eine Ausſtellung von Ackerger 


wirthſchaftlichen Maſchinen und ſonſtigen Gegenſtaͤnden, an deren Schluſſe 


eine Verlooſung der angekauſten Thiere, Maſchinen ꝛc. ſtattfindet. 


ſich 
betheiligen. 


Die Programme enthalten das Nähere und ſind bei 


* 


ril und 6. und 7. Mai, Vormittags 
achmittags von 2 bis 4 Uhr, ſollen 
in unſerem Stadt⸗Leih⸗Amts⸗Lokale die wegen unterlaſſener Verlänge⸗ 
rung reſp. Einlöſung verfallenen Pfänder, beſiehend in Juwelen, Gold, Silber, gol⸗ 
denen und ſilbernen Uhren, kupfernen, zinnernen und meſſingenen Gefäßen, Kleidungs⸗ 
ſtücken, Tiſch⸗, Bette und Leibwäſche, öffentlich gegen gleich baare Bezahlung an den 
Meiſtbietenden verſteigert werden, wozu wir Kaufluſtige hiermit einladen. 


hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Das landwirthſchaftliche und gewerbtreibende Publikum erſuchen wir ergebenſt, 
ber dieſem Feſte durch reichliche Beſchickung aus zuſtellender Gegenſtände zu 


uns zu haben. 


Der Vorſtand. 


[491 
In unſerem Verlage iſt ſoeben erſchienen: 


Mitgethellt und mit einem 


ifred Freiherrn von 
Dritter Band (Schluß). 


den 


27 Bogen. Gr, 8. 


vorlegen 7 können. 
meinen, 


tand, der gewiß das an den 
Bedauern über die 


u 
Berlin, den 13, Matz 1863. 
In Breslau bei 


[2392] Ag 


* 


Für Architekten, Künſtler ꝛc. 


Aus Schinkel's Machlaß. 


Neifetagebücher, Briefe und Aphorismen. 


Verzeichniß ſämmtlicher Werke Schinkel's verſehen von 
A Wolzogen. 


Mit 1 Portrait in Photographie, 2 Plänen in Steindruck und 22 in 
Test gedruckten Holzſchnitten. 
eheftet. Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 
(die eren beiden Bände koſten 5 Thlr. 20 Sgr.) 
Nach einem Jahre des Erſcheinens der erſten beiden Bände iſt 
zum Geburtstage Schinkel's allen Freunden und Verebrern deſſelben den 3. (Schluß) Band 
Wenn die beiden erſten Bände Schinkel mehr als Künſtler im Allge⸗ 
o wie als liebenswürdigen, hochbegabten Menſchen zu ſchildern die Beſtimmung 
atten, fo tritt in dieſem dritten hauptſächlich der Architekt in den Vordergrund, ein Um⸗ 
Werke genommene Intereſſe um ſo mehr zu erhöhen im 
Stande ſein dürfte, als bei der Beurtheilung des früher Gebotenen hier und da bereits 
geringe e des Baukünſtlers ausgeſprochen iſt. 
iche Geheime Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. Decker). 


aruschke & Berendt, Pröhartung gen 


Theater- Repertoire. 

Mittwoch, den 18. März. Gaftipiel des Aul. 
Laura Schubert. Zum vierten Male: 
zunruhige Zeiten, oder: Lietze s Mes 
moiren.“ Poſſe mit Geſang und Tan 
in 3 Akten und 8 Bildern von En 
Muſik von A. Conradi. Natalie Krachſtrebe, 
Frl. Laura Schubert) $ 

Donnerstag, den 19. März. Gaſtſpiel des 
Hrn. Alexander Liebe. „Valentine.“ 
Schauſpiel in 5 Akten von Gustav Freitag. 
(Georg Winegg, Or. A. Llebe) 


O. Oppeln. 22. III. 1. F. d. G. S. M. 
2455] d. K., E u. P. DQ. 


— — — —— 
Ludwiga M. in W. — Mein Br. muß am 
es erfreulich, wieder 11. angel, fein. — Herrmann Sch. in B. 


Circus Felix Capite. 


Heute Mittwoch, den 18. März 


große Vorſtellung 
mit Verlooſung. a 

4. Auftreten der Familie van Oſt. 

Anfang 7 Uhr. [2461 


[2468] 


675 


Subſeriptionen So eben erſchien dei J. Bädeler in 
auf die im Verlage von Franz Duncker in Berlin erſcheinende Tachhandl. & 5 Rast) vorräihien 


Geſchichte der deutfchen Fteiheitskämpfe, „ „Handbuch 


Bekanntmachung. 1495 

Ueber den Nachlaß des am 8. November 
1862 hier verſtorbenen königlichen Mafors a. D. 
Eaf Wilhelm Schmidt iſt das erb⸗ 
— Liquidations⸗ Verfahren eröffnet 


Marie Gärtner, 
Wen Segel, Nike. 
ittergu N 
BE Berlobte, 1 [2460] 
Schloß Primkenau. Czerniau bei Danzig. 
. — — ec 


ttgefund lobung mei- R . 5 3 ; 

2 r Verte mi ven Bu in Bildern Polizei, Gläubiger und 5 a eee, fi — 

zeau:Borheber Herrn Ale ch und Verweand i von b a nach eigenen Erfahrungen und dem neue: | Anjprühe an den Nachlaß, eben mögen 
und Freunden freunbicafttiäft anzuneigen „Georg Bleibtreu und Ludwig Pietſch. ſer Standpunkte der Wiſenſchaſt und der bre un 0 tn eee 

te ein am 17. März 1863. [2749] 10 Lieferungen von je 2 Bildern und 2 bis 3 Bogen Text. Geſetzgebung für Aerzte und Verwaltungs⸗ bis zum 100 . 1863 einſchließlich 

£ Marianne Nieguer, Preis jeder Lieferung nur 15 Sgr. Beamte bearbeitet von Dr. Lion sen. bei un ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 


Wer feine Anmeldung ſchriftlich einrei t, 
nnen Abschrift d — 
nlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Legatare, welche 
ihre Forderungen nicht innerhalb der beſtimm⸗ 
ten Friſt anmelden, werden mit ihren An⸗ 
prüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
chloſſen werden, daß fie ih wegen ihrer Be⸗ 
riedigung nur an dasjenige halten können, 
was nach vollſtändiger Berichtigung aller 
rechtzeitig angemeldeten Forderungen von der 
Nachlaßmaſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen Nutzungen 
noch übrig bleibt. 

Die Aha ung des Präcluſionserkenntniſſes 
findet nach Verhandlung der Sache in der 

auf den 84. Juni 1863, Vormittags 

11 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 11. März 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


werden in allen Buchhandlungen entgegengenommen, woſelbſt auch di ieferung zur 
Unfiht auser 1 | 36 Bog. gr. 8. Geh. 2% Thlr. 
Zu gefälliger Einſichtnahme ladet ein: „Das überaus fleißig und mit Benutzung 


F. Hirt's f. Univerſitäts⸗Buchhandlung in Breslau (am Naſchmarkt 47). ler, für den angegebenen Zweck dienlichen 


„j ͤ ̃ ̃ UU ðͤ ß ee re 
Verl Adolf u. Co. in B i iſt i der chre 
una re Lee er erſchien und iſt in allen Buga die bisher dſtmals füblbar geworden iſt.“ 
in Ferd. Hirt’s Königl Univerſitäte Buchhandlung (am Naſchmarkt Nr. 47): „Dies Wert über öffentliche Geſundheits⸗ 
Amelung, C. E. J., Die denkwürdigſten Tage des Preuß. hicge iſt hauptſächlich 4 — —— den 
Vaterlandes in hiſtoriſcher und poetiſcher Darſtellung. Lte vermehrte Geb 0 
und verbeſſerte Auflage des „Geſchichtskalender des Preuß. Vaterlandes in Bils| chen und ihn in ſtreitigen Punkten raſch zu 


dern“. Preis gebunden 25 Sgr. D 
Dieſes in zweiter Auflage erſchienene Gedenkbuch ift durch feine vorzügliche Bearbeitung, ae il tun 27 Har 14 5 er 


welche alle hiſtoriſchen und patriotiſchen Ereigniſſe bis auf die neueſte Zeit in ſich wi i i 
ſchließt, wohl geeignet, das Studium der vaterländiſchen Geſchichte zu fördern. Wir Fader e dn d 
empfehlen es demnach Eltern und Lehrern zur größtmöglichen Verbreitung, damit es ſegens⸗ ſentlichen Gründe fur und gegen angeführt. 
reich wirke, und dürfte es ſich beſonders zur Einführung in Schulen und Prämienverthellung] Bei den einzelnen Abſchnikten (wir erwäh⸗ 
eignen, welche Gunſt ihm ſchon vielſeitig zu Theil wurde und im Intereſſe der Sache noch] nen die weſentlichſten!? Krankenpflege; Für 
. r ̃ Uͤ n Krniskheklen: Di Bikends 
lichen Schulen; reine Luft; die Nahrungs⸗ 
PDP unde f eee en deen ler 
1 : 
Vorzug vor der lexikographiſchen Form an⸗ 
Otto 3 al k 5 D fi che 1 Wo chenſchriſt, derer Werke auf dieſem Gebiete.“ — (Mag. 


herausgegeben von f. d. Lit. d. Ausl. 1862 Nr. 42). Vergleiche 


geb. Urbach erſelben und ihrer 


(Anftatt — eee 
r 
Jofeoh Wittner, [2752] 


Gr.⸗Strehſtz. Verlobte. Nicolai. 


i 13. Abends 11 Uhr erfolgte glückliche 
33 meiner geliebten Frau Nanny, 
geb. Demand, von einem geſunden Mädchen, 
erlaube ich mir hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Görlitz, den 17. März 1863. 2754] 
F. Zimmermann. 


Heute Nacht wurde mein geliebtes Weib 
Bertha, geb. Jaffe, von einem muntern 
Mädchen glücklich entbunden. [2744] 

Breslau, den 17, März 1863, 

Julius Landsberg. 


Eutbindungs⸗Anzeige. 
Heute Abend 8% Uhr wurde meine innig 
geliebte Frau Antonie, geb. Pietſch, von 
einem geſunden Knaben glücklich entbunden. 
Woiſchnik OS., 15. März 1863. 2432 
Zucker, tgl. Ober⸗Grenz⸗Controleur. 
Die beute Früh 6% Uhr erfolgte glück- 
liche Entbindung meiner lieben Frau Marie, 


Handels: Negifter, | 
In das Geſellſchafts⸗Regiſter des unter⸗ 
zeichneten Gerichts iſt eingetragen, Nr. 22, 
Firma der Geſellſchaft: 
Glasfabrik von Förſter u. Comp. 


eb, Riehter, von einem gesunden Kna- 7 Friedrich Spielha en. „Menzel's Literaturblatt“ 1862 Nr. 81 u. a.] Sitz der Geſellſchaft: Grünberg. 
ben, beehre ich mich hierdurch statt jeder Die fo eben erſchienene Nummer von 2 Bogen enthält: Die von Hohenſtein. Roman —.....ñĩc——..ñĩèöt Naoechverhaltniſſe der Gefelicatt: 
besonderen Meldung ergebenst anzuzeigen.] von Fr. Spielbagen. Fortſetzung. — Erinnerungen an den Congreß in Warſchau Die Geſellſchafter ſind: ; 
Breslau, den 17. März 1863. 1860, — Göthe's Frauenbilder von Kaulbach vom Herausgeber (mit 2 künſileriſch aus: Amtliche Anzeigen. 1) der Commerzienrath Friedrich Adolf 
geführten Bildern), — Zur Geſchichte der Kulturpflanzen von Dr, Georg Pritzel. — TE: Gottlob Förſter 


[2463] Constantin Sander. 


eute Nachmittag 2% Uhr ſtarb nach län⸗ 
= Leiden Bader geliebte Schweſter, Mut: || 
Seren File Gen. 
abe Ihr 73 1 7 
rg Alter von 75 Jahren und 4 Mo: I handlung, in Breslau durch Trewen 
naten. Dies zeigen ſtatt beſonderer Meldung 
an: Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 16. Februar 1863. [2759 
Die Beerdigung findet Donnerstag den 
19. d. Nachmittag um 3 Uhr auf dem großen 
Kirchhofe ſtatt. 


Montag, den 16. d. M., Nachm. 5% Uhr, 


’ 
2) der Kaufmann Friedrich Auguſt 
Grempler sen., 

3) der Kaufmann Auguſt Grempler jun., 

4) der Kaufmann Earl Eugmann, 

5) der Kaufmann 3 Mannigel, 

6) der Kaufmann Carl Mannigel, 

7) der Kaufmann Eduard Seidel, 
ſämmtlich in Grünberg. 

Zur Vertretung der Geſellſchaft ſind nur 
der Commerzienrath Förſter, der Kaufmann 
Carl Mannigel u. der Kaufmann Eduard 
Seidel, und zwar in der Art berechtigt, daß 
das Recht der Vertretung immer nur von 
zweien derſelben gemeinſchaftlich ausgeübt 


1 Feullleton: Aus früherer Zeit von Arnold Ruge. — Die Kanſt der Unterhaltung u. f w. [494] Bekanntmachung. 
Anmeldungen auf das neue Quartal (13 Nummern Preis 20 Sgr.) werden In dem Konkurſe über den Nachlaß des 
möglichſt bald erbeten. — Die Monatshefte Januar und Februar (den Anfang I königlichen Sanitätsraths Dr. Springer bier, 
des Spielhagen ſchen Romans enth.) à 7 Sgr. durch die Poſt und durch jede Vuch⸗ iſt zur Anmeldung der Forderungen der Kon⸗ 
dt & Granier, zu beziehen. kursgläubiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 11. April 1803 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 


rr „Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
üterkauf⸗G eſuch 5 e Haben, 17 aufoeforbert, 

ejelben, fie mögen bere 
Vielfache Aufträge zum Ankaufe von Landgütern, insbeſondere großer und mittel⸗ oder nicht, mit — dafür ee 


roßer Nittergüter, veranlaſſen mich wiederum, die refp. Herren Beſitzer verkäuflicher] bis zu dem edachten Tage bei uns iftli 
Guter um baldige geneigte Zuſendung der betreffenden Ueberſichten ergebenſt zu bitten; es Aber gu Protokol anzumelßen. gl li ee 


} den 5“ kann jede beliebige Anzahlung geleiſtet werden, auch iſt auf ſtreugſte Diseretion] Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
9 meine liebe m ya 82 und Neelität ſicher zu rechnen. \ 2757] vom 20. Februar bis fl. Abril 1863 a werden kann. [4 3 
del, im Alter von 7 . Sehnen und Be: Berlin, im März 1863. S. Militſch, Güter⸗Agent, Alexanderſtraße 39. meldeten Forderungen ift } Die Geſellſchaft hat am 1. Januar 1 5 9 
Lungenübel. Dies meine auf den 23. April 1863, Vormitt. begonnen. Eingetragen ufolge Verfugung | 


; Meldung. 
— ſtatt jeder beſondern — Ha gty. 


12 i 8 
i tndet Donnerſtag, den 
19. alias 2 Uhr ſtatt. Trauer: 
haus: Kloſterſtraße Nr. Le. 
Familien⸗Nachrichten 
Verlöb.: Fräul. Emilie AW mit Herrn 


TTT ( —— 
N 11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadt⸗ 
Burg Kynau im Eulengebirge. Ya e e en 
Nachdem ich die Reſtauration der Burg, ſo wie die des Hotels in Kynau übernommen] zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Gerichts⸗ 
babe, beehre ich mich, dies mit dem Bemerken ergebenſt anzuzeigen, daß ich ſtets bemüht! Gebäudes 
fein werde, meine Gäfte auf's Beſte zu bewirthen, und habe ich zu dieſem Behufe ſäͤmmt⸗ anberaumt. 1 
liche Räume renoviren und Alles auf's Comfortabelſte neu einrichten laſſen. — Herrſchaften. Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
welche längeren Aufenthalt in unſerer reizenden Gegend zu nehmen gedenken, können in] die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 


vom 10. März 1863 am ſelbi 
. den 10. März 1888. or 
Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 
Die dem Fabritbeſizer Ludwig Fesduch 
gehörigen Grundſtücke und zwar: a) die un⸗ 


Wild. Gäbler in Frantfurt a. O., Frl. Flora meinem Hotel preiswürdige Quartiere, zwecentſprechende und gute Pflege erhalten. — Durch] ibre Forderungen innerhalb einer der Friften|ter Nr. 101 zu Nicolai belegene frühere Löffel- 
Werner mi Hrn. Clemens Rüdiger in port: die von mir veranlaßte Renovation und ein gutes friſches Bier vom Eiſe hoffe ich auch die | angemeldet haben. 1 2 5 abgeſchaßt auf 882 Thlr. 26 Sgr., 
Ehel. e x h.: Hr. Louis Löwentha mit Bewohner der umliegenden Ortſchaften recht oft bei mir begrüßen zu können. er ſeine Anmeldun ſchriftlich einreicht, ) le unter x. 120 zu Nicolai bele ene 
gu ohanna Waldow in Berlin, Hr. ace, i Herrmann Koſche, Gaſthof⸗ und Burgpächter. at eine Abſchrift derſelben und ihrer An-] Löffelfabrik, abgeſchägt auf 9038 Thlr. 24 Sgr. ö 
uguſt Kypte mit Frl. Anna Böttge daſelbſt, N. S. Die Herrſchaften Breslau's können Beſtellungen auf Quartiere bei meinem Bruder, lagen beizufügen. a 6 %f. zufolge der nebit Suvotbetenjchein und | 
Hr. Maurermeiſter J. Schmidt mik Fräulein | dem Reſtaurateur Rudolph Koſche im Wintergarten, aufgeben. [2437] |, Jeder Gläubiger, welcher nicht in Ae Bedingungen in der tratur einzuſehenden 
M. v. Troll, Roſenderg in Weſtpreußen und Amtsbezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei der Taxe ſollen am 20. Mal 1 ormittags 
ieh 5 Anmeldung feiner Forderung einen zur Pro: 11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubha⸗ 


Wrießen. 1 f 0 
8 B. Michaelis in 1 5 zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ ſtirt werden. Gläubiger, welche wegen ei 
Be 5 — eg re — — Oesterr. Credit-Loose 100 Iigationen. tigten beſtellen und zu den Akten a... aus dem Hypothekenbuche aich erichtlicher | 
eine Tochter Hrn. P. H. Nicolas in Berlin, Ziehung am 1. April, Haupttreffer 200,000, 40,000, 20,000, 2maf 5000, 2 & 2500, at l welchen es bier an Bekannt⸗ Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
Hrn. Herrmann Rudel daf. 4 & 1500, 4 & 1000, 35 à 400, 1850 à 140 Fl. sind bei uns vorräthig. Betheiligung [| ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwalte Korb gung ſuchen, haben ihren Anſpruch bei dem N 
Todesfälle: Frau Dr. Sachs geb. Sam: unter bekannten Bedingungen. N MEERE. 3 u Salzmann zu Sachwaltern 3 Subhaſtations⸗Gericht 2 0 
; . ; . 1 u. elhandlung, Oblauerstr. 84, a er 
fon in Berlin, Hr. Rendant Wilhelm Eckert B. Schreyer & Eisner, Bank- u. Wechs 8 Breslau den 7. Märı 1868. Nicolai, den 6. November 1862. [146] 


daſ., Frl. Wilhelmine Schneider daf., Wittwe 
Tübbecke geb. Peronne daſelbſt, Hr. Bankier 
Abraham Wolff im 74. Lebensj. in Bromberg. 


Litt. EH. 391. — (Aſthma.) 
Brief v. 16. 3. erhalt. Ganz einverſtanden. 
Aber Diät? Kann man viel Milch direct 
trinken? Und was ſonſt? Bitte bis Frei⸗ 
tag unfrank. Brief Hrn. v. F., Breslau, 
Kl. Scheitnigerſtr. 21e, 1, Et. 2462 


Königliches Stadt⸗Gericht. Abtb. 1. 


— 


e we 2 [493] 
ermödg 


4 In dem Konkurſe über das en des 
Bolamentiswonzenbänblees Rudolph Har⸗ 
+ tert iſt der Kaufmann Meyer Freyhan 
125 F n re der Maſſe beſtellt 
5 und ift zur Anmeldung der Forderungen der 
Außer den in meinen Baumſchulen (Sterngaffe 7) Konkursgläubiger noch eine Nahe Feil 


kultivirten Obſtbäumen ꝛc., worüber das Nähere aus] bis zum 16. April 1863 einſchließlich 
dem Preis verzeichniß für 1863 zu erſehen iſt, empfehle fetgejent worden. 


3 ie Gläubiger, welche i ſprü 
ich noch die aus Frankreich direct bezogenen Origi- nicht 2 eg — 


nal-Espaller-Bäume in Prachtexemplaren, als: dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig 1 — 


Königl. Kreisgerichts⸗Commiſſion. 


Die übliche Todtenfeier auf dem | 
Friedhofe findet ftatt: . ae 
a) unter Leitung des Herrn Landrabbiner 
Tiktin, Donnerſtag den 19. d. M. Vor⸗ 
mittag 8 Ubr, 
b) unter Leitung des Herrn Rabbiner Dr. 
Geiger, Freitag den 20. d. M. Vor⸗ 
mittag 8 Uhr. 
Breslau, den 15. März 1863. 
Der Vorſtand 
der Synagogengemeinde. f 
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E ersammlung 
des Vereins Breslauer Aerzte, 
Donnerstag, 19. März, Abends 7 Uhr, 


Asl'277 


im Cafe restaurant. Ei i ächerbäume = à Stück 1 Thlr. oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor: ie Li 
Nach erledigter Tagesordnung gemein⸗ — — ie N 1 5 05 eh 0 recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 8 e unſerer 
meinſchaftliches Abendeſſen. Anmeldun⸗ zenem dal. dal. 333 1 - ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. dem Herrn Benjamin Cohn Gels > 
gen zur Theilnahme an demſelben nimmt Kirſchen, 6—7 Fuß 91. 91• 832 8 Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit] Radegaſſe Nr. 2, und dem Herrn — | 
der Wirth des Calé restaurant entgegen. Pflaumen, 6—7 Fuß dgl. dgl. 2 6 ® vom 28. Februar 1863 bis zum Ablauf der Haber Karisſtt. Nr. 27 Joſeph 
Pfirſichen, 6—7 Fuß dgl. dgl. 7 3= A, . zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt die Megze oder fünf prenz. Aung 9880 
"Eh Aprikoſen, 6—7 Fuß dgl. dgl. = n en den 21. April 1863, Vormitt.] Oſterkuchen für fiebengehn Slbgr. ſechs Bi. N 
A. Seifferts ferner Original: Hochſtämme: ler Sreiberen d. Widtunfen im Berg, uh Badgeld zu Üefern bee: [245] | 
Glas-Salon und Hotel, Pfirſich, ſtarke 6 —7 Fuß hohe Kronenbäume, a Stück 1 Thlr. 6190 immer {m 1, Stock des Stabt-Ge| "al es 2 5 
1 ; Aprikosen dgl. dgl. f : richts⸗Jebäudes 2 der Synagogengemeinde. 
age n, le | Mlanmen d a. W 2 eee 
Großes Geſangs Concert] Kirſchen, 1 9 a 4 5 . 8 innerhalb einer der Friſten Hm 1. April 1863 
M . + - n et haben. 7 24 
bon ber Damen:Rapelle Guttmann unter Leis Birnen, u R h 77 Lt. Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, Ziehung des öſterreichiſchen 
ung {res „origenten Gmil 2 u 1 ann. Julius Monhu / pi, hat ee Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen Eiſenbahn⸗ und Dampfſchiff⸗ 
Suter a Net 2% Ser A. Seiffert. [2357] Comptoir: Albrechtsſtraße 8. 5 cher Gläubiger welcher nicht in unſerem fahtt⸗Anlehens 
Im Verlage von Joh Urban Kern in Anits⸗Bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei 3. 15, Aulebensl 
Breslau ift Foeben erichienen: der Anmeldung feiner Forderung einen zur Der Verkauf biefer Staa I oofe | 
„ die Ki ee 9 ar 7 un #- Prozeßführung bei ung berechti ton Bevollmäih: ift im Königreich Preussen geiesli erlaubt. 
Wie die Kinder Glück wünſchen! 9 tigten beiten und zu den Akten anzeigen. Hauptgewinne er: Amal | 
(\ 5 — 


legenheitsgedichte für die 
r 5 Noſalie Ba 
Dritte vermehrte Auflage. 16. geh. 7% Sgr. 
Zu Geburtstags-, Neujahrs⸗ und andern 
. — Gelegenheiten bietet diefe neue Auf⸗ 


et 
— 


II 
> 


jeni i 000 F. ö 
Denzenigen, welchen es hier an Betannt: | 239.090 2 2 h 
Beſitzer 5 U, Bas an e ont 
oſer und Hien u Sachwalt — 
vorgeschlagen, sich zu Sachwaltern 20,000 05 105mal 15,000 Fl. — 


ih mi i ühender, wie immer: inne von 5000 Fl. b 
erlaube ich mir auf meine große Auswahl ſchoͤnblühender, ne reslau, den 10. März 1863 1000 Fl., und der geringſte a a \ 


2 


CF 
SETS 
II 


EEG. 
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D 


N 


e de beliebten Büchleins eine große Aus- grüner (Coniferen) Bäume und Sträucher, aufmerkſam zu machen. Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 

Kinder Fender finniger Gerichte . 0 beachtenswerth ſind die lieh aus England und Frank⸗ 8 Befomm u — u ans erzielen muß, 

ae — reich erhaltenen prachtvollen Neuheiten von Solitair Bäumen.] In dem Konkurſe über ven Nachlaß der. Kein anderes Unternehmen bietet 

= + I > 2 Gartenfreunde werden bei einem Beſuche in meinen Garten⸗ Anlagen verwittweten Leinwandhandler Noſine Stei⸗ demnach mit einer 5 | 
x= entnerbrunn ZH N (Sterngaſſe 7), volle Befriedigung finden. 12356] ner, geb. Altmann, iſt beendet. em ungewöhnlich ein⸗ 

bei Breslau. Breslau, den 11. März 1863, „ fladenden Spiel⸗Chance noch fo große 
5 eurode (Grafrgaf Glaz), ulius Monhau 380 Königl. Stadt⸗Gericht. md — und viele Gewinne, verbunden mit 

in „oferheilanfalt u. klimat. Kurort, 22; our |Somptote: Bineniekenpt 3: — _ _ Bei dem 1 Inlden ſicherſten Garantien. 


Pläne werden Jedermann au V 
gratis und franco überſandt, Kun Gehm 
liften gleich nach der Ziehung. Durch unter, 
ee Handlungshaus werden efällige 


beser; geſunder Lage. Kalte und warme eute, Mittwoch, die Stelle eines Lohnſchreibers, Proto⸗ 


r, Milch⸗ und olkenk fr ? . 2 8 
Anft uren. Auf ge N Dolmetſchers zu beſetzen. 
Sa een Ta . friſche Blut⸗ und Leberwurſt rar ale 


ine Hypothek von 200 A nach Berliner Art empfiehlt: Zeugniſſe an das Direktorium des Gerichts] Aufträge gegen Baarſendung od 
unter A. M. bre zu cediren. Offerten C. J. Diet , et DS., den 16. Mön 1863. | me e At un 


ranco an di i 2 
| Breslauer Zeitung. e eee [237] Hoflieferant, Schmiedebrücke Nr. 2. Königliches Kreis: Gericht, Staats⸗Effecten⸗Handlung in Frankfurt. 


Die gewinnreichste Speculafi 


on 


if die Betheiligung bei dem Kaiſerl. Königl. Oeſkreich'ſchen 


Eiſenbahn⸗Anlehen, 


wovon der Verkauf der Looſe geſetzlich in Preußen geſtattet iſt. 


Ziehung am 1. April. 


Die Hauptgewinne des Anlehens find: 24mal fl. 250,000, Timal fl. 200,000, 103mal fl. 150,000, 
90mal fl. 40,000, 10 mal fl. 30,000, 90mal f. 20,000, 10 mal fl. 15,000, 2060 Gewinne à fl. 5000 


bis abwärts 


nderes Anlehen bietet eine gleiche Anzahl fo großartiger Gewinne, verbunden mit 


fl. 1000. — Der geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, ift jetzt fl. 140. — Kein 


den höchſten Garantien. — 


im die Vortbeile zu genießen, welche Jedermann die Betheiligung ermöglichen, beliebe man ſich baldigſt DIRECT an unter: 
zeichnetes Bankhaus zu wenden, welches nicht nur allein Pläne und Ziehungsliſten gratis und franco verſendet, ſondern auch die kleinſten 


ufträge aufs Prompteſte ausführt. [1848] 


— ür nur 5 S 2. 100 Vo en gutes De 


abril eijerner Geldſchränke, Brückenwaagen 2. 
von H. Meinecke in Vreslau, 


Mauritiusplatz Nr. 7, 9 5 
Eiſerne Geldſchränke aus der älteſten Fabrik der Provinz ſind ſeit Eta⸗ 
blirung derſelben gegen 1800 Stück geliefert worden. Ausſtattung zweckmäßig, 
elegant, Conſtruction gegen Feuer und Diebe bewährt, wie der in der letzten 
Zeit vorgekommene gewaltſame Einbruch in dem graäflich Renard'ſchen Rentamte 
zu Groß ⸗Strehlitz zur Genüge wieder bewieſen hat. — Vorrath in gangbaren 
Größen zu jeder Zeit. . 5 

Brückenwaagen von zuverläßiger und genauer Arbeit werden prompt in 
jeder Größe angefertigt und find bis zu 30 Ctr. Tragkraft vorräthig. 

Eiſerne Bettſtellen in 7 verſchiedenen Nummern von 7—18 Thlr. von vor⸗ 
üglich dichter Arbeit mit und obne Elaſtique ſind ſtets auf Lager. [2441] 


Stalling & Ziem, 
Fabriken feuersicherer Stein-Dach-Pappen 


in Barge bei Sagan, Berlin, Breslau, Görlitz, Prag. AR: 
Bei der nun wieder beginnenden Bausaison erlauben wir uns unsere vom königl, 
Ministerium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten als feuersicher anerkannten 


stein-Dach-Pappen 


in Erinnerung zu bringen, 

Wir übernehmen die Eindeckung von Dächern in Accord, und lassen die uns über- 
tragenen Arbeiten bei Verwendung des besten Materials durch zuverlässige Arbeiter 
ausführen, so dass wir im Stande sind für Dauerhaftigkeit und Haltbarkeit unserer Aus- 
führungen eine mehrjährige Garantie 
zu leisten. — Auf Verlangen liefern wir auch sämmtliche Materialien, als: 
Steinpappe, Steiukohlentheer, Steinkohlenpech, Drahtnägel mit großen Köpfen, 
in bester Qualität zu soliden Preisen und geben dazu eine gedruckte Anleitung zum 
Eindecken gratis, deren Vorschriften wir jedoch zur peinlichsten Befolgung anempfehlen. 


Stalling & Ziem in Breslau, 
Comtoir: Nicolaiplatz Nr. 1. [2448] 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 


Oberhemden Facons, empfiehlt unter Garantie des Ent: 
ſitzens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wag 


von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. 


Unsere Zufuhren von 8 2440] 


echt amerikan. Pferdezahn-Mais, 


‚1862er Erndte, sind heut eingetroffen. Die Qualität ist unta- 


Schlesisches landwirthschaftl. Central-Oomptoir. 


Pferdezahn-Mais, 


Zucker-Futter-Rüben- und Mohrrübeu-Samen, Klee- 
und Gras-Samen empfehlen in keimfähiger Qualität billigst: 
200) Bartsch $ Linnicke, Büttner- und Nicolaistr.-Ecke. 


Kohlen⸗Offerte. 


Oberſchleſiſche Kohlen liefert zu den ermäßigten Frachten 
und Preiſen nach Maß und Gewicht: [2375] 


C. Schierer, 
| Breslau, Neue Tanenzienftrafe 10—14. 
Echten Peru Guano, 
jo wie neuen amerik. Pferdezahn⸗ Mais, 


ſchönſter Qualität, von Sendung der Herren J. F. Poppe u. Co. in Berlin 
offeriren billigſt: [1863] FR He Staats, Karlsſtraße 28 


Weissen amerikanischen Weiße Gardinen, 


delhatt, 


Pferdezahn-Mais , -&:"s:.:":., “" 

- in Mull, Gaze und Sieb, 
1862er Ernte, das VI. In 1 Thlr. 1% u. 1% Thlr. 
u. weisse „ „M. Raschkow 

7 othen n Klee eto Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15. 


I. Stassfurter Kalisalz, 
Peru-Guano, 


Knochenmehl etc. 
eriren billigst: 12333] 
Paul Riemann & Comp., 


Breslau, Albrechtsstr. 7. 


Mö beldamaſte, 
Eedertuche, 


Ga uſtoff, 
empfiehlt billigt: 2466] 
MI. R aschkow, 
Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15. 
ollmann's 2436 
Neſtauration, Bier: und Weinſtube, 
r. 18. Ring 18. Becherſeite 
empfiehlt nebſt einem guten Balriſch Bier 
einen guten kräftigen ttagstiſch in und 
8 er dem Haufe zu 5 und 7% Sgr. Zu 
Tageszeit kann warm geſpeiſt werden. 


Tan und E er in jeder 
ualität, und kryſtalliſtrten Syrup 
11939] in Frankfurt a. d. O. 


Watereloſets, 


in Commoden⸗, Stuhl: und Kaſten 

Farons, empfiehlt billigſt: Tee) 1 
S. Vogt, Klemptnermeiſter, 

Schweidnitzer⸗ und Altbüſſerſtr. Nr. 1. 


— uwelen, Perlen, 


old und Silber 
werden zu kaufen geſucht 
Riemerzeile Nr. 9. ug 
| 2747J Die Milchpacht 


des Freigutes Kundſchütz bei Breslau i 
von Johannis ab zu vergeben. au iſt 


—— — — — — 
Schwarze Stoffe: 

, Lyoner Tafft, 15 Sgr. die Elle, 

4 wo 1 27 Sgr. u. 1 Thlr. die Elle, 
amelots und Twills, die Elle 5, 6, 7, 
8, 9, 10, 11, 13 und 15 Sgr., 


gel mit nal r und deutſcher Me⸗ Thibets in allen Farben. [2467] 

chanit, mind's und „ 

form, ee e MM. Baschkow, 
Neue: gaſſe Nr. 3. 1 Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15. 


— [4000 Quart Maiſche, zu welchem 


= 
[1865] | 


Stirn u. Greim, Banquiers in Frankfurt a. M. 


⸗Poſtpapier empfiehlt die dekannte billige Papierhandlung 
. Bruck, Nikolaiſtraße 5, vom Ringe rechts. 


12344 


(Verſpätet.) 


Marktanzeige. 


Chriſtian Gottl. Wolf aus Ernſt⸗ 
thal in Sach ſen, älteſter und von den jetzt 
noch lebenden früher berühmteſten und bekann⸗ 
ten Weſtenſtoff⸗Fabrikanten in Ernſt⸗ 
thal, welchem unter der Regierung des nun 
hochſel. Königs Anton und Mitregenten 

riedr. Auguſt im Jahr 1834 bei der erſten 
ächfifhen Induſtrie⸗Ausſtellung in 

resden die kleine goldene Preismedaille 
für wohlgelungene und preiswürdige Waare 
verliehen wurde, wo der ſtreng⸗ rechtliche und 
unparteiiſche, jetzt noch lebende 8ljährige Kauf⸗ 
mann Herr Barteldes in Dresden bei der 
Prüfungscommiſſion mit dabei war, 
reiſte zum erſtenmal 1848 Ende Febr. hier 
durch zu meinen vielen Warſchauer Wechſel⸗ 
ſchuldnern, wie ſo eben die erſten tel. Nachr. 
über die ausgebrochene Revolution aus Paris 
hierher kamen, welche leider ſo viel Unheil 
über Deutſchland nach ſich zog und ſo viel 
Blut auch da bis 49 koſtete, mir aber eine 
ſchwere Prüfung und harte Kämpfe mit ſchwe⸗ 
ren Verluſten verurſachte, ſo ſtark, daß ich 
10 Monate lang zu großem Schmerz nicht 
konnte arbeiten laſſen — und nur durch Got⸗ 
tes Hilfe vermittelſt guter, lieber u. hilf⸗ 
reicher wackerer Männer zum Fabrici⸗ 
ren kommen konnte. Als ich mir darauf 1850 
ſehr mühſam und ſchwer einen ganz neuen 
Weg nach den ſüdl. Zollvereinsſtaaten und 
fernem Auslande bahnte, war der Abſatz ver⸗ 
gangenes Jahr auf meinen beiden Reiſen von 
Anfangs Auguſt bis Mitte Oktober und An⸗ 
fang Novpbr. ſo ganz hoffnungslos und hatte 
ſolche große Verluſte, daß ich nothgedrungen 
abermals mir einen neuen Weg ſuchen mußte 
und komme nun ganz unberechnet zum er⸗ 
ſtenmal hierher zum hieſigen Markt als alter 
60jähr. einfacher ſchlichter Webermeiſter mit 
einem zwar kleinen aber ſchönen Lager der 
neueſten dunkeln ſchweren Valentia's, 

tivs und feinen gewirkten Pique's 
empfiehlt daſſelbe zu möglichſten feſten Prei 
fen zur geneigten Abnahme Markt⸗Halle 5, 
Bude Nr. 14 2469 


Für Brennerei⸗Beſitzer. 


Der Kupferſchmiedemeiſter A. Engelke 
zu Ober⸗Glogau hat in meiner im vorigen 
Jahre von mir neu errichteten Dampf⸗Bren⸗ 
nerei einen neuen ſogenannten Colonnen⸗ 
Spiritus⸗Brenn⸗Apparat geliefert, deſſen 
Leiſtung ſo zufriedenſtellend iſt, daß ich dieſes 
dem p. Engelke auf ſein Anſuchen zur Ver⸗ 
oͤffentlichung gern dadurch beſtätige, indem ich 
anführe, daß auf dem gelieferten Apparat ſtatt 
Quantum 
derſelbe von mir beſtellt, täglich bei 900 Quart 
Blaſenfüllung von 5 Uhr Morgens bis 5 Uhr 
Nachmittags 5400 Quart Maiſche abgetrieben 
werden, ja daß bei guter Benutzung der Zeit 
bis 7 Uhr Abends leicht 7000 Quart Maiſche 
abgebrannt werden können, und dabei Spiritus 
von durchſchnittlich 88 pCt. liefert. Das Ge⸗ 
wicht des Apparats beträgt complett nebſt 
1 1 er be 83 . 

raf von Seherr⸗Thoß auf Dobrau, 
r den 4. März 1863. 


Zur Anfertigung von Spiritus⸗Brenn⸗Ap⸗ 
paraten mit von mir neu conſtruirten Rectiſi⸗ 
cations⸗Colonne und Dephlegmationsbecken mit 
beſonderem Rectificationsbehälter, deren Lei⸗ 
tungsfähigteit durch vorſtehendes Atteſt des 
öniglichen a Herrn Grafen von 
Seherr⸗Thoß auf Dobrau bei Krappitz be⸗ 
kundet wird, empfehle ich mich unter Garantie. 

Gleichzeitig erlaube ich mir auf den von mir 
erfundenen, von dem königlichen Miniſterium 
durch die Akademie zu Proskau geprüften und 
für richtig befundenen Spitttus Meß eke 
aufmerkſam zu machen. 12190] 

A. Engelke in Ober⸗Glo (Oberſchleſien) 


* D by ** 
Zum bevorſtehenden Oſter⸗Feſte em 
ich vorzüglich gutes 2 


ckobſt 


in allen Gattungen, im Ganzen für Händler 
als auch einzeln, ſelbſtwerfertigte feine weiße 
Zudler⸗Klümpchen und Chocolade, beiten echten 
franzöſiſchen Weineſſig, feinſtes Kartoffelmehl 
zu billigen und nicht er oͤhten Preiſen. 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 
— 


haut ID by 15 


empfehle ich ganz vorzüglich guten ſüßen 
Ober ungar und Muskat⸗Wein in 
kleinen Gebinden von 3 Quart an, das Quart 
9 Sgr., einer gütigen Beachtung. [2240 
Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


1 = 
Piqué⸗Oberhemden, 
in weiß und bunt, 

à 1, 14, 1% und 1% Thlr. 
in modernſten Fagons, 
empfiehlt in größter Auswahl: [2464] 


. Raschkow 


Nr. 15. Schmiedebrücke Nr. 15. 


pfehle 
242] 


—— 


Beachtungswerth. 

Ein im beſten Bauzuſtande befindlicher 
Gaſthof mit moͤblirten Fremdenſtuben, 
Stallungen für 40 Pferde, Scheunen, 
Schuppen ꝛc., alles maſſiv, ein in gutem 
Betriebe befindlicher eingezäunter Kohlen⸗ 
platz (derſelbe eignet ſich ſeiner vortreff⸗ 
lichen Lage wegen beſonders zu Fabrikan⸗ 
lagen und eleganter Equipage, direct am 
Reichenbacher Bahnhofe gelegen) ſind unter 
annehmbaren Bedingungen mit 4 —5000 
Thlr. Anzahlung ſofort zu kaufen. Ge⸗ 
genwärtig befindet ſich eine nahe gelegene 
Ackerparzelle von 40 Morgen ſehr billigen 
Pachtackers dabei. Näheres bei Herrn 


Poſihalter Thomas in Ernsdorf bei 
Reichenbach in Schleſien. 


2434] 


Ritterguts⸗Verkauf. 


Eingetretener Verhältniſſe wegen ſoll in 
Niederſchleſten ein Rittergut baldigft vers 
kauft werden, daſſelbe umfaßt ein Areal von 
ca. 3000 Mrg., darunter ca. 600 Mrg. Forſt, 
baubarer Werth 25—30,000 Thlr., 1800 M. 
Acker, 200 M. Wieſen, hat vollſtändiges gu⸗ 
tes todtes und lebendes Inventar (ca, 1600 
Schafe, 120 St. Rindvieb, 25 Pferde), ſehr 
guten Bauſtand, ſchönes Wohnhaus, Bren⸗ 
nerei ꝛc. 

Sehr angenehm iſt die Lage für Abſatz aller 
Produkte, % Stunde von der Eiſenbahnſta⸗ 
tion; Breslau in 2% Stunden zu erreichen. 
Billigen jeften Preis und Auskunft erfahren 
reele Selbſtkäufer, die mindeſtens 50,000 Thlr. 
baare Anzahlung leiſten können sub 8. v. G. 
in Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau, 
Breslau, Karlsſtraße 42. 2457 


Gebrauchte Flügel 


gut und billig in der [2458] 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, 
Ring 15, erſte Etage. 


Mein Lager von 
Souchong- 
Thee 


iſt reichlich aſſortirt, 
und empfehle ich 

ſolchen nach Qualität 
Pfund 1, 1, 1% 
Pund 2 Thlr. Wie be: 
kannt, iſt dieſer Thee 
durchaus nicht aufre⸗ 
gend und ſehr kräftig, 

= und erlaube ich mir 
daher das hochgeehrte Publikum darauf bes 
ſonders aufmerkſam zu machen. 


A. Hudoch, 
Junkernſtraße Nr. 1, am Blücherpfatz, 
chineſiſche Theehandlung en gros und en detail. 

Briefliche Aufträfe werden ſorgfaug f 


geführt. 
Hombopathiſehe 
N 


Geſundheits-Chokolade 


für Patienten anſtatt Kaffee, da dieſe Choko⸗ 
lade ohne alle Beimiſchung iſt. Das Pfund 
mit Portions⸗Eintheilung 10 Sgr. [2447] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Eine Papier⸗Stempelpreſſe 
mit Zubehör iſt zu verkaufen bei Pohlmann, 
Biſchofſtraße Nr. 7. [2760 


Mien Gartenſtraße Nr. 30a, 
im hohen Parterre rechts, iſt ein Kirſch⸗ 
baum⸗Secretär, Tiſch und andere Möbel zu 
verkaufen. [2740] 


3 große Hänge⸗Waagen mit Geſtell, 
Gewichte, eine Oel⸗ oder Spiritus⸗ 
Pumpe, Kannen, Trichter ꝛc., ein Geldſchrank, 
9 Ctr. ſchwer, wegen Aufgabe des Geſchäfts 
zu verkaufen Albrechtsſtraße Nr. 37, 
eine Treppe. [2739] 


Ja will meine einträgliche Brauerei und 
Gaſtwirthſchaft unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen verkaufen. [2452 
Lebus bei Frankfurt a. O. 
RN. Gnerkow. 


Eine Liniirmaſchine 
neueſter Conſtruction iſt billig zu verkaufen 
bei Pohlmann, Biſchofſtr. Nr. 7. [2761] 


Friſches Rothwild, 


Nehwild, Faſanen empfiehlt: 
[2756] N. Koch, Ring Nr. 7. 


ür den 1. April d. J. wird ein anſtändi⸗ 
ger, ſtrebſamer Wirthſchaftsſchreiber 
8 der aber polniſch ſprechen muß. 
as Nähere unter Chiffre I. L. 7 a Zabrze 
12395] 


Oberſchleſien frei poste restante, 


de 
T Oſtern oder Johanni wird eine 


n eine Landwirthſchaft wird ſofort für die 
J Hausfrau eine eh im Haufe, welche 
2 die Beaufſichtigung der Milchwirth⸗ 
chaft zu führen im Stande iſt, geſucht. Por⸗ 
tofreie Briefe werden erbeten unter Indie 
I. B. poste restante Striegau; dieſelben ſol⸗ 
len enthalten, Stand der Eltern, Religion, 
Alter und annähernde Bezeichnung der erlang: 
ten Fertigkeiten. [2252] 


Feldmeſſer⸗Gehilfen 


können ſich melden und finden dauernde Be⸗ 
ſchäftigung. Adreſſen unter B. P. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. [2398] 


in junger Mann, Kaufmann, in den 30er 
Jahren, gegenwärtig noch in Condition, 
ſucht unter ſoliden Anſprüchen Beſchäftigung 
in einem Comptoir. Gefällige Offerten bittet 
man sub Chiffre O. R. poste restante Neu- 
salz a. O. gefälligſt abzugeben. [2393] 


Ein Commis (mos. Confeſſ), routinirter 
Comptoiriſt, wird für ein biefiges Probut« 
ten⸗Geſchäft geſucht. Adreſſe W. B. E. 1 


poste restante Breslau franco. 


Maſchinen⸗Werkmeiſter. 


Ein gewandter Maſchinen⸗Werkmeiſter wird 
für ein bedeutendes Werk geſucht. Frankirte 
Anmeldungen unter A, Z. 66 wird die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung weiter befördern, 
auch auf mündliche Anfragen den Namen des 
betreffenden Werkes nachweiſen. [2439] 


Ein junger Mann mit landwirthſchaftlichen 
Vorkenntniſſen, findet als Volontär, 
ohne Penſionszahlung, auf dem Dominium 
Saſterhauſen bei Saarau ein Placement. 


Ein kräftiger Knabe (moraliſch gut erzogen), 
V der die Brauerei erlernen will, kann ſich 
melden Schweidnitzerſtr. 36, 1 Treppe. [275[8 


. [2765] Ein Commis 


— 
— 


Ein moraliſcher Commis, firmer Deſtilla⸗ 

teur, jedoch nur ein * —. wird 
zum 1. April d. J. geſucht. Franco⸗Geſuche 
Z. Z. poste restante Breslau. [2766] 
We en Veränderung des Wohnorts iſt eine 

Freundliche Wohnung von 4 Stus 
beu nebſt Zubehör im 1. Stock billig von 
Oſtern d. J. ab zu vermiethen. Zu erfragen 
Vorwerksſtr. Nr. 2, 1. Etage lints. [2751] 


Ein Gewölbe mit Schaufenſter, 
(gegenwärtig Gräupnerei) nebſt Stube, Keller 


und Beigelaß, iſt von Johanni d. J. ab 2 
vermiethen. Näheres Kupferſchmiedeſtraße 23 
beim Deſtillateur. [2746] 


Eine möblirte Stube für 1 oder 2 Her⸗ 
ren iſt Kupferſchmiedeſtr. 65 im langen 
Holz, 1 Tr. bei Herrn Welke zu vermietben. 


Ter. 2 iſt ein freundliches Quartier von 
3 tapezirten Zimmern, Kabinet und Koch⸗ 
ſtube nebſt Gartendenutzung für den billigen 
Preis von 145 Thlr. vom I. April 1863 an zu 
beziehen. 727460 


[2735] Ein Gewölbe, 
nahe am Ringe, Schweizdnitzerſtraße Nr. 5, 
iſt vom 1, April d. J. ab zu vermiethen. 
Näheres Hotel Zimmer 23. 
on Oſtern dieſes Jahres ab iſt ein gro 
V Geſchäftslokal am Ning in 5 
DR zu vermiethen. Näheres bei Korte 
omp., Schweidnitzerſtraße 5, 1 Treppe. 


ohnung, Junkernſtraße, Blücherplatz, 
Herrenſtraße oder in deren Nähe geſucht. Offer⸗ 
ten werden sub A. R. post. rest. Breslau erbeten. 


sprettbinsftraße 93, „goldene Sonne“, 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung, beſte⸗ 
hend aus 4 Zimmern, Küche ꝛc., zu vermie⸗ 
tben, Näheres im Comptoir. [2608] 


König’s Hötel, 


33 Albrechtsſtraße Nr. 33, 93 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 17. März 1863. 

feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 75— 77 72 6470 Sgr. 
dito gelber 72— 74 70 64-68 „ 
oggen 52— 53 51 4950 „ 

Gerſte 40 — 42 38 34 —36 „ 

Hafer 27— 28 28 MG „ 

Erbſen 50— 52 47 40-45 „ 

Raps Jaass — — — Sgr. 

Winterrübſen .. — — — 

Amtliche 85 »fenmotig für loco Kartoffel 
m e rſenn r loco Kartoffel⸗ 

Spiritus pro 100 Quark bei 80% Tralles 

13% Thlr. G. 


FCC ³Ü¹—» ” pdp ˙ NEL NE Don mn. 


4 2 
Breslauer Börse vom 17. März 1863. Amtliche Notirungen. 
Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. C,j4 [100% B. Glogau-Sagan. 4 — 
Dassten hy 95% C. dito ar * 3 101% B,|Neisse-Brieger 14 | 87% B. 
Louisd’or ..... 109%, G. Schl. Pfdbr. B. % — Oberschl. Lit. A. 76/10 . 
. 7 G. Schl. Rentenbr.|4 |100% B. dito Lit. B. 3 % 142 B. 
Poln. Bank-Bill. 0% L. eoscner dito 14 B. 8437716 
Oester. Währg. 87% B. Bondnet Lito % 8 B. dito: Lie 2B. 
schl. Pr.-Oblig.(4 4 — dito Pr.-Obl.4 974 B. 
Inländische Fonds. e er Fonds. dito dito 250 1 101% B. 
Freiw. St.-Anl. 444 — oln. Pfandbr. 4 | 89% G. dito dito 85 % B. 
Preus. Anl. 185004 | 99% B. dito neue Em. 4 % Rheinische 4 — 
dito 1852/2 | 99% B. Krakau O.-8, 4 — (Eosel-Oderbrg. 4 63 / d. 
dito 185418564 ½¼ 101% B. Oest. Nat.-Anl.|5 | 7LB. dito Pr.-Obl;l4 Er 
dito 18595 106% B. Ausländische Eisenbahn-Aetien. || dito dito 4 — 
Präm.-Anl. 1854 3% 129% B, Warsch.-W. pr. dito Stamm a — 
St.-Schuld-Sch. 13%] 0 B. Stück v. 60 Rub. Rb. 75 B. Oppeln-Tarnw. 4 60% B. 
Bresl. St.-Oblig.|4 — FFr.-W.-Nordb. 4 — „— : 
dito dito 41 — Mainz-Ludwgh.|— — Minerva 5 [36% B. 
Posen. Pfandbr.|4 55 a Inländische Bisenbahn-Actien. Schles. Bank. 4 99¼, 4 b. 
dito dito 3% — |Bresl.-Sch.-Frb.4 182 % B. Pisc. Com.-Aut. — 
dito neuel4 | 96% B. dito Pr-Obl. 4, | 97% B. Darmstädter 91 b. 6 
Schles. Pfandbr. dito litt. D. 4% — Oesterr. Credit] 9251, 
& 1000 Thlr. 30 95% B. dito Lat. E. 4 — [dito Loose! 81% ba. 
dito Lit. u NH 4 1100 B. Köln-Mindener 3% — Posen. Prov.-B. — 


Schl. Rust.-Pdb.]4 |100% B. dito Prior. 


Die Börsen-Commission. 
Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth und Comp, (W. Friedrich) in Breslau, 


— 


4 93 / B. Schl. Zinkh.-A, 


